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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Ber l in  den 9. Januar (W. T.-D.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. Januar.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei guter Fernsicht war die beiderseitige Feuertätigkeit an 

vielen Stellen lebhaft.
O e s t l ic h e r  K r i e g s s c h  a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Klare Sicht begünstigte die Tätigkeit der Artillerie an ver­

schiedenen Stellen. — Erneute feindliche Angriffe beiderseits der 
Aa wurden restlos abgewiesen. — Nächtliche Vorstöße russischer 
Jagdkommandos zwischen Friedrichstadt und Chaussee Mitau-Olai 
blieben erfolglos. — Bei dichtem Schneegestöber gelang es dem 
Russen, die ihm am 4. Januar entrissene kleine Insel Glaudon 
(nördlich Jllurt) zurückzugewinnen. Sein weiteres Vordringen 
gegen das westliche Düna-llfer wurde verhindert.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Hartnäckig verteidigte der Feind die aus dem Bereczker Gebirge 

in die Moldau-Ebene führenden Täler. Trotz unsichtiger Witterung 
und schwierigen Wegeverhältnissen in dem zerklüfteten Waldgebirge 
drängen unsere Truppen ihren Gegner täglich Schritt für Schritt 
zurück. — Auch gestern wurden beiderseits des Casinu-und Susita- 
Tales verdrahtete, stark ausgebaute Stellungen im Sturm ge­
nommen und trotz verzweifelter Gegenstöße gehalten.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

In  Ausnutzung ihres Sieges drangen die deutschen und öster­
reichisch-ungarischen Truppen weiter nach Norden vor und erreichten, 
feindliche Nachhuten werfend, den Putna-Abschnitt, dessen jenseiti­
ges Ufer der Feind in seiner neuen Stellung halt. Beiderseits 
Fundeni ist der Russe in die Linie Crangeni-Nanesti geworfen.
Garleaska wurde gestürmt und gegen nächtliche Angriffe gehalten.
— Die gestern gemeldete Beute hat sich auf

SS Offiziere, 5 406 Mann.
3 Geschütze und 18 Maschinengewehre erhöht.

Mazedonische Front:
Nichts wesentliches.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d  o r f f .

Zur Urlegslage.
Focsani erobert.

Der Angriff der Armeen Gerok, Falkenhayn, 
Kosch und Nerczeff auf die Sereth-Linie und die 
ihr an- und vorgelagerten Feldfestungen hat schnelle 
Fortschritte gezeitigt. Hatte das Zusammenwirken 
der Armeen Kosch und Nerczoff, von denen die 
eine die Vrückenkopslinie Gurgueti—Romanul— 
Cintscha zwischen dem Bugen und der Donau durch­
brach, während die andere sich der Linie Macin-— 
Fijila—Vacareni im Donauknie bemächtigte, den 
Fall der bedeutenden Donauhafenstadt Braila und 
die ernste Bedrohung des südlichen Bollwerkes der 
Sereth-Linie — Galatz — herbeigeführt, so hat 
das Vorgehen der Armeen Gerok und Falkenhayn 
in dem oberen und mittleren Gebiete der Sereth- 
Zuflüsse die Eroberung des nördlichen Bollwerkes 
Focsani ermöglicht. Während Gerok in den Tälern 
des Trotus und seiner Nebenflüsse Uz, Oitos, 
Casinu, längs der Susita und längs der PuLna mit 
ihren Nebenflüssen Naruja und Aabala unauf­
haltsam vorwärts drang, um nach dem überwinden 
zahlreicher Stützpunkte und Schanzlinien Focsani 
von Kampurile und Kolaku her in der Flanke zu 
packen, hat Falkenhayn im Abschnitt des Milkow, 
der zusammen mit der Putna, der er zuströmt, den 
Festungsbezirk Focsani umspannt, den zähen Wider­
stand des Feindes gebrochen- Zu den besonderen 
Ruhmestaten der Armee Falkenhayn gehört die 
Erstürmung des Gipfels des Gebirgsstockes Odo- 
Lesti, der nordwestlich der gleichnamigen Stadt 
emporragt, und die Bezwingung der eigentlichen 
Milkow-Linie und der Stellungen zwischen Tartaru 
und Nimniceni. Auch zwischen Focsani und dem 
mittleren Bollwerk der Sereth-Linie, dem Festungs­
bezirke von Fundeni—Namalnasa, sowie zwischen 
diesem und der Mündung des Vuzeu in den Seveth 
hat die Armee Falkenhayn ansehnliche Erfolge er­
stritten. Wir nennen nur die Eroberung der Dörfer 
Slobozia und Rotesti und der Linie O lancasca- 
Gulianca—Maxineni. Vergebens haben die Russen 
durch einen starken Gegenstoß, der in einer Breite 
von 25 Kilometer zwischen Focsani und Fundeni, 
vornehmlich zwischen den Putna-Nebenflüssen 
Rimna und Rimnicu, vorgetrieben wurde, den Fall 
von Focsani zu hintertreiben versucht. Ih r  Gegen­
stoß brach zusammen, nachdem er nur in der Rich­
tung auf Obilesti etwas Raum gewonnen hatte. 
Unser scharfer Nachstoß verhinderte die im Angriff 
und in der Abwehr gleich empfindlich geschlagene 
russische Armee, sich in ihrer zweiten Linie am 
Kanal zwischen Focsani uich Jarestea zu setzen. 
Auch diese Stellung wurde durchbrochen und im 
weiteren Nachdrängen die Straße Focsani—Volo- 
testi überschritten- Focsani selbst ist am 8. Januar 
früh gefallen, mit ihm gerieten 3910 Gefangene, 
8 Geschütze und mehrere Maschinengewehre in die 
Hände der Sieger. Auch an der Donau geht der 

weiter. Ealatz liegt unter unserem Feuer.
^  Dobrudscha ist bis auf das Donaudelta vom 

(le-rnde gesäubert. Seit dem 14. Dezember sind dort 
' er 6yyo Gefangene, 16 Geschütze, zz Maschinen* 

gewchre eingebracht worden.
ätzten Tagen ist die Fernhilse für den 

am Sereth bedrängten russischen Südflügel etwas 
wirksamer geworden. Zwar blieb es in Maze­
donien und in den italienischen Frontabschnitten 
noch immer still — Sarrail weilt in Rom, um ja 
nicht die Rat- und Redestege in der „ewigen" Stadt 
zu versäumen, und Eadorna fürchtet Lawinen­
gefahren > aber im Westen und vor allem im 
Osten ging es in einzelnen Kampfabschnitten heißer 
»ls sonst zu. Südlich Arras griffen englische 
-oataillons heftig, wenn auch vergeblich, an; und 

der yser. im Yperngebiet und nördlich der 
«omme herrschte zeitweise lebhafterer Artillerie- 
kawpf. ^  Osten versteiften sich die Russen 
zwischen der Küste und der Straß« Riga—Mit-m 
sZO Kilometer) auf scharfe Angriffe, die von 
starken Kräften Tag für Tag wiederholt wurden. 
Bis jetzt sind alle diese Vorstöße gescheitert. Nur 
östlich der Aa war ein unbedeutender russischer Eie- 
ländegewinn zu ver-e'ckmen, d« mit schweren Ver­
lusten weit überzahlt ist.

Die Kämpfe im Westen.
D e r  d e u t s c h e  « S e n d . B e r i c h t .

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin» 8. JsnAsr, abends.

Bei Riga heftiger RrtMeriekampf.
Der bei Fsesani geschlagene Russe wirb verfolgt.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

7. Januar Nachmittags Lautet: Westlich der Maas 
Handgranaten-Scharmützel in den Abschnitten der 
Fälle Morte und Höhe 304. Unsere Artillerie be­
schoß lebhaft die Nordabhänge der Höhe 285, Haute 
Ehevauchee, sowie deutsche Anlagen in der Gegend 
des ,,Toten Mannes". Lstlich der M aas scheiterte 
ein deutscher Handstreich, der durch lebhaftes Ge­
schützfeuer unterstützt wurde, westlich von Daux und 
Les Palam eir völlig. I n  den Vogesen wurde west­
lich des Passes von Markirch ein feindlicher An­
griffsversuch durch unser Feuer aufgehalten. Sonst 
überall ruhige Nacht.
^  Flugdienst: Im  Laufe des 5. beschoß Leutnant 

aus nächster Nähe ein deutsches Flugzeug 
gezwungen war, in un­

seren Lrmen nahe Lei Auve -u landen. Die Flieger 
gefangen genommen. Dieses Flugzeug ist 

das fünfte, welches dieser Flieger aLgMossen hat.

I n  der Nacht zu« 7. Lewarf ein Fluggeschwader die 
Flugplätze von Haucourt und Mutigny. sowie den 
Bahnhof von Arcigay und feindliche Lager im 
Walde von Liaucourt Fosse und Depots bei Ättiches 
mit Bomben.

Französischer Bericht vsm 7. Isn u s r  abends: 
I n  Velgren lebhafte? Nrtilleriekampf im Abschnitte 
von Nieupsrt-Bad. I n  der Ehampagwe wurde in 
der Gegend von Tahure eine feindliche Auf­
klärungsabteilung unter unser Feirer genommen, 
erlitt Verluste und wurde zerstreut. Vom übrigen 
Teile der Front ist nichts zu melde«.

Belgischer Bericht: Der A rtillerie^ mpf, der sich 
am 7. Januar an der ganzen belgischen Front ab­
spielte, war besonders lebhaft in Richtung auf 
Steenstraete. Das Feuer belgischer Geschütze ließ 
sin feindliches Munitionslager in die Luft gehen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 7. Januar 

lautet: Bei der Wegnahme zweier feindlicher
Posten bei Beaumont-Hamel, der im letzten Bericht 
erwähnt ist, machten wir 56 Gefangene. D ^  Feind 
griff heute Morgen «ach heftiger Artillerie­
vorbereitung diese Posten wieder «n. Der Angriff

lich von Armentieres, wobei wir 19 Gefangene feindlichei 
machten. Der Feind versuchte heute Morgen kLÄ°- klarer L»

westlich von Wytschaete nach einer kurzen, heftigen 
Beschießung in unsere Gräben einzudringen. Die 
Anstürmenden wurden mit beträchtlichen Verlusten 
in Unordnung zurückgeworfen. Ein anderer, heute 
Morgen vom Feinde unter dem Schutze einer 
heftigen Beschießung unternommener Angriffs­
versuch gegen unsere vorgeschobenen Posten nördlich 
von Ypern wurde durch unser Feuer abgeschlagen.

Haigs FronLbereich.
Marschall Haig hat den Frontabschnitt in der 

Geaend südlich und südöstlich von Le Transloi bis 
zur'Somme unter seinen Oberbefehl genommen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 8. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Unverändert.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

7. Januar lautet: An verschiedenen Stellen der 
Front Artillerietätigkeit. Auf dem Karst haben 
wir in der Umgebung von Höhe 208 durch über­
raschendes Vorrücken unsere Front in einer Aus­
dehnung von ungefähr einem halben Kilometer 
berichtigt.

*  » *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 8. Januar ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen.
Der Feind ist gestern bei Focsani erneut ge­

schlagen worden. Während deutsche Regimenter 
südlich und südwestlich der Stadt die feindlichen 
Linien durchbrachen, stürmten die Truppen des 
Feldmarschalleutnants Ludwig Eoiginger im 
Raume von Odobesci zwei hintereinander liegende 
feindliche Stellungen; gleichzeitig wurde der Feind 
auch im Vergland des Mgr. Odobesci geworfen. 
Die Russen wichen auf ganzer Front; Focsani ist 
seit heute 8 Uhr vormittags in der Hand der Ver­
bündeten. Es wurden 3910 Mann gefangen und 
drei Geschütze erbeutet.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

I n  den Tälern der Putna und Susita erkämpf­
ten wir neuerlich feindlichen Boden. Auch am 
oberen Casinu wurden Fortschritte erzielt, die uns 
der Feind vergeblich durch Gegenstöße zu entreiße« 
versuchte.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei unseren Streitkräften nichts zu meldeiL 
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeL 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

ß. Janrsar lautet:
An der Westfront wiesen wir feindliche Angriffe 

auf unsere Abteilungen östlich vom Tirul-Sumpf 
(40 Werst westlich von Riga) ab. Durch eine« 
kühnen Handstreich nahmen unsere Truppen ein 
Dorf ganz im Südwesten des Vabit-Sees und  ̂be­
setzten nach erbittertem Kampf zwei Reihen Gräben 
6 Werst östlich von der Ortschaft Kalutzem (20 Werst 
südwestlich von Riga). Sie machten Gefangene, 
erbeuteten Maschinengewehre und wiesen die 
Gegenangriffe des Feindes ab. Sofort ergriffen 
unsere Abteilungen dann die Offensive, gelangten 
bis zu dem Flusse südlich von der Ortschaft Kalutzem 
und bemächtigten sich der Stellungen südöstlich da­
von. Dieser Angriff brachte uns an Gefangenen 
3 Offiziere und 272 Soldaten; ferner eroberte.: wir 
eine leichte Batterie und 6 Munitionslisten. Reue 
Gegenangriffe der Feinde scheiterten. I n  diesem 
Kampfe haben unsere lettischen Truppen Proben 
einer außerordentlichen Tapferkeit abgelegt. Unsere 
Aufklärer griffen unter Befehl des Leutnants De- 
mmnow in der Gegend von Mistezks (30 Werst süd­
östlich von Kowel) den Feind unversehens an; ein 
Teil der feindlichen Abteilungen wurde mit dem 
Bajonett niedergemacht, 8 Mann wurden gefangen, 
der Rest floh. Auf dem Berge Koverly. wo sich ein 
feindlicher Posten befand, drangen unsere Auf­
klärer i» einen gedeckten Unterstand ein. machten



einen Teil der Besatzung nieder und nahmen die 
.übrigen gefangen.

Rumänische Front: I n  der Gegend von Dziniacz 
(nördlich von Zolotrina) griffen unsere Aufklärer 
eine halbe Kompagnie mit dem Bajonett an, mach­
ten einen Teil der Österreicher nieder und nahmen 
die übrigen gefangen. Eine deutsche Kompagnie, 
dre unseren Graben nördlich von Kotumba sich zu 
nähern versuchte, wurde umzingelt. Ein Teil der 
Deutschen wurde mit dem Bajonett niedergemacht, 
die anderen gefangen genommen. Südlich von Ko- 
tumba zwang der Feind durch wiederholte Angriffe 

eine der Anhöhen aufzugeben und 
2 Werst nach Osten zurückzugehen. Der Kampf um 
die Anhöhe im Norden des Vizu-Tales endete da- 
mrt, datz unsere Gegenangriffe den Feind in seine 
Graben zurückwarfen, wobei er schwere Verluste 
erlitt. Feindliche Angriffe südlich von den Höhen 
zwischen den Tälern der Slanic und des Ojtoz wur­
den abgeschlagen; wir besetzten die Anhöhen südlich 
vom Ofioz-Fluß. Ein an Zahl überlegener Feind 
griff die Rumänen am Oberlaufe der Sustta an 
und drängte sie nach Rocosa zurück. Auch in der 
Gegend von Kapraria (12 Werst südöstlich vom Zu­
sammenfluß der Putna und der Zabala) gelang es 
den Gegnern, die Rumänen zurückzudrängen. Der 
Feind vereinigte das Feuer seiner schweren Artil­
lerie südlich von Rymniceni am Unterlauf des 
Rymnic und ergriff unter dem Schutze seines Feuers 
die Offensive an der Front Rymnrceni—Gulianka, 
Cheoveni-—M arinoni und drängte unsere Vorhuten. 
Nachdem sie erbitterten Widerstand geleistet hatten, 
4, Werst weit nach Osten zurück. Am Abend zeigte 
sich eine feindliche Offensive längs d-er Straße 
Gulianka—Oloneaska, die aber durch Feuer aufge­
halten wurde. Am 4. Januar räumten wir Braila, 
indem wir uns über den Sereth zurückzogen.

Die Vernichtung der Rumänen.
Die „Wjedomosti" meldet: Nach den nunmehr 

beendeten Feststellungen hat die rumänische Armee 
drei Viertel ihrer ursprünglichen Ausrüstung ver­
loren. Diese muß nunmchr völlig neu beschafft 
werden. E in  erheblicher Teil der rumänischen 
Armee wird voraussichtlich mit einem neuen Ge­
wehrmodell bewaffnet werden. Die vollkommen 
auseinander geratenen rumänischen Formationen 
werden in den Sammelorten von Wasluja, Verlad 
und Botosani zusammengestellt und aufgefüllt 
werden. Sollten sich die Sereth-Linien gegen den 
feindlichen Ansturm nicht halten lassen, so werden 
die rumänischen Reorganisationstruppen nach Ruß­
land gebracht werden. Die englischen, französischen, 
italienischen und russischen Konsuln von Braila 
und Galatz sind in Jassy eingetroffen. Sie er­
zählen, daß in Braila zahlreiche industrielle Ge­
bäude und Getreidespeicher gesprengt wurden. 
Man schätzt den in B raila durch Sprengungen an­
gerichteten Schaden auf 20 Millionen Rubel.

Getäuschte Pariser Hoffnungen.
Auf die Notwendigkeit einer russisch-rumänischen 

Entlastungsoffensive, welche Mission General Ber- 
Lhelot nach gewissen, westfranzösischen Vorbildern 
leiten sollte, wiesen die gestrigen Voraussagen der 
Pariser Blätter hin. Heute, da der vom russisch- 
rumänisch-sranzösischen Kriegsrat ins Werk gesetzte 
Massenstoß südöstlich von Focsani sich als unleug­
barer Fehlschlug herausstellt, wenden „Tem ps, 
,.Matin^ und andere Blätter ihre Hoffnungen 
wieder den hinter dem Sereth-Flusse von der 
russischen Heeresleitung umzugruppierenden Ver­
stärkungen zu. Im  Abschnitt zwischen Sereth urch 
PruLH, wo gegenwärtig auch die vormals in und 
um Braila 'aufgestellt gewesenen Infanterie- und 
Geschützabteilungen stehen, dürfte sich nach einer 
Pariser Annahme in absehbarer Zeit lebhafte 
Gefechtstätigkeit entfalten.
.... r

Z5V Waggons Getreide.
Trotzdem die Russen auf ihrem Rückmarsch zer­

störten, was irgendwie zu zerstören war. sind in 
Braila immerhin noch 350 mit Getreide Lsladens 
Waggons in unsere Hände gefallen.

ÜLerfiHrmng russischer Streitkrafte nach dem 
nördlichen Finnland.

„Berlingske Tidende" meldet aus Stockholm, 
„Svenska Dagbladet" zufolge sind in der letzten 
Zeit bedeutende russische Streitkräfte nach dem nörd­
lichen Finnland übergefriHrt worden. Allein nörd­
lich von Tornea befinden sich 3000 Mann. Gleich­
zeitig werde die Grenze so streng abgesperrt, daß sie 
nur bei Tornea überschritten werden könne. I n  
den letzten Monaten sei es zu zahlreichen Zusam­
menstößen zwischen der Bevölkerung und dem 
M ilitär glommen, wobei es Tote und Verwundete 
gegeben habe. I n  einem Kampfe am Simo-Elf 
seien fünf russische Soldaten getötet und mehrere 
verwundet worden.

vom BaNan-Kriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 8. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz: 

Unverändert.

* '  »  *

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
7. Januar lautet: An der Jrakfront beiderseitiges 
Artillerie- und Infanteriefeuer. — An der Kauka­
susfront blos Scharmützel. — An den übrigen 
Fronten nichts von Bedeutung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

6. Januar heißt es ferner: Im  Kaukasus dauert 
der SchneesLurm an den verschiedenen Teilen der 
Front an. Am Urmia-See hat ein heftiger Sturm 
alle Verbindungen für drei Tage abgeschnitten. 
Am 3. Januar morgens bemächtigten sich die Unsern 
der Stadt Brdjar. Die Türken zogen sich zurück 
und bezogen an den steilen Abhängen siMich von 
Bidjar beiderseits der Straße nach Senne eine 
feste Stellung.

»

Die Kampfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Ostasrika.

.Z a ily  Telegraph" berichtet, die Ratgeber des 
Königs Konstantin meinten, man könnte die 
Blockade gut einige Zeit aushalten. Die Regie­
rung versuche Zeit zu gewinnen. Regierungskreise 
meinten, die Regierung könnte die Ententeforde- 
rungen wegen des Widerstandes der öffentlichen 
Meinung nicht annähmen, doch werde die Entente 
sich dabei nicht beruhigen. Jetzt schon seien die 
diplomatischen Beziehungen mit Mittelgriechenland 
abgebrochen. Fast alle Ententegssandten und Un­
tertanen befinden sich mit Ausnahme des italieni­
schen Gesandten und der Italiener an Bord der 
Schiffe. I n  einigen Tagen dürften die diplomati­
schen Beziehungen ganz abgebrochen werden.

„Torriere della Sera" meldet aus Athen: Die 
S tadt ist infolge Kohlenmangels nur spärlich be­
leuchtet. Die Bevölkerung erträgt mit Ruhe die 
von der Blockade herrührenden Störungen. Seit 
vier Tagen find auch die Brotmengen für das kö­
nigliche Haus bemessen. Alle Vertreter der krieg­
führenden Mächte sind nunmehr mit Ausnahme 
der Italiener abgereist und zumteil eingeschifft.

Wie der Athener Mitarbeiter von „Torriere 
della Sera" meldet, seien seit 40 Tagen infolge der 
Blockade in Athen keine Zeitungen und keine Post 
verteilt. Nur die amtlichen Heeresberichte der 
Kriegführenden, darunter die Berliner Funksprüche, 
werden bekannt gegeben. Die deutschen Berichte 
über den rumänischen Feldzug machen in der 
Öffentlichkeit starken Eindruck.

Amtlich wird aus London vom 7. Januar ge­
meldet: I n  Verfolgung des Feindes, der sich nach 
dem Rufidschital zurückzog, besetzten wir am 4. J a ­
nuar das deutsche Lager am Tschogowali-Fluß und 
erreichten am Morgen des 5. Januar KibamLawe 
auf dem Nord-ufer des Rufidschi, während der Feind 
das Südufer hielt. Wahrend der ganzen am 
1. Januar im Mgeta-Tal begonnenen Unter­
nehmungen ist der Feind scharf angefaßt worden. 
Unsere in Mkalmso stehende Stveitmack't griff kleine 
feindliche Abteilungen, die sich ihren Posten näher­
ten, an, machte Gefangene und erbeutete beträcht-

Eniahrlingsfragerr.
Zur Versorgung der Städte.

Auf ein Schreiben des Präsidenten des Kriegs- 
ernahrungsamLes vorn 5. Januar hat Oberbürger- 
Meister Vermuth unter dem 8. Januar ausführlich 
erwidert und unter anderem betont, zur Versor­
gung der Städte mit der zur Lebenserhaltung not-

feindliche Aöteuuna. dre sich nach Osten von L u-! Wege amtlicher Ergreifung und Bermrtschaf- 
pembs aus gegen Mahenge zurückzog, durch unsere , tuäg der notwendigen Nahrungsmittel unbeirrt 
— östlich von Mfirika in "  -------- ---------------------------- -- - ^verfolgenden Streitkräfte 
einen Kampf verwickelt.

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds ineLet: Der norwegische Dampfer
.,Z2liuf ist wahrscheinlich versenkt worden. — 
„Petit Parisien" zufolge wurden vor La Rochelle 
drei weitere FisckDampfer versenkt.

„Berlingske Tidende" meldet, daß der dänische 
Dampfer ,',Naesborg" '(1547 Vrutto-Register-To.) 
wahrscheinlich im Kanal versenkt wurde. Der 
Dampfer befand sich mit einer Kohlenladung auf 
der Fahrt von Sanderland nach. Bayonne, einer der 
gewöhnlichen Pflichtteilen, die die englische Regie­
rung von neutralen Dampfern verlangt. Die aus 
18 Mann bestehende Besatzung der „Naesborg" 
wurde wohlbehalten in Brest gelandet.

Lloyds meldet ferner: Der Schoner „Brenda" 
wurde von einem feindlichen Unterseeboot versenkt- 
die Besatzung wurde gelandet. Man glaubt, daß 
der norwegische Dampfer „Laupar" versenkt wurde.

Der dänische Schiffsverlust.

weitergegangen werden. Ein Systernwechsel, den 
das Kriegsernährurrgsamt zweifellos nicht 
wünsche, werde von vielen Seiten gleichwohl be­
fürchtet, weil in dem Schreiben des Präsidenten 
Frühkartoffeln, Milch und Mastschweine sowohl 
unter den Gegenständen der öffentlichen Bewirt­
schaftung und Zwangslieferung, als unter denen 
genannt würden, welche sich für das System der 
Beschlagnahme zu Höchstpreisen nicht eigneten, de­
nen vielmehr durch Liefirungsvertrage Leizukom- 
rnen sei; die letztere Einreihung lasse befürchten, 
daß die Zentralbehörde sich von der weiteren Für- 
orge und Verantwortung schon dann befreit hal­
ten konnte, wenn sie die Gemeinden auf den Weg 
der Lieferungsverträge verwiesen hätte; davor 
müsse dringend gewarnt werden, besonders hinsicht­
lich der in diesem Jahre so sehr schwierigen Kar- 
toffelversorgung. Auch bei Obst und Gemüse sei 
in der behördlichen Bewirtschaftung nicht genug, 
aber in der Zerstörung städtischer Verträge zuviel 
geschehen; fast alle Städte hatten in dieser Be- 
zichung sehr entmutigende Erfahrungen gemacht.

Die dänische Handelsmarine verlor bisher 
während des Krieges 85 Schiffe mit einer Gesamt- 
Lonnage von 88 000 Tonnen. Der Verlust der 
Kriegsversicherung betragt 24 Millionen Kronen.

Znr Lage in Griechenland.
Das Rsutersche Büro erfährt, daß die griechische 

Regierung den Alliierten eine Reihe von Erklä­
rungen überreicht hat, in denen sich widerspiegelt, 
daß die Haltung der griechischen Regierung keines­
wegs so unnachgiebig sei, wie die Haltung der 
köni-gstreu gesinnten Presse. Die Antwort an die 
griechische Regierung werde in Rom verfaßt, weil 
so viele Minister der Alliierten dort anwesend 
seien. Inzwischen gehen die den Alliierten ver­
sprochenen Verschiebungen der königstreuen Trup­
pen offenbar in einer Weise vor sich, welche die 
Gesandten der Alliierten zufriedenstellt.

D ie Prooinzial-Preisprüfungsstelle Ostpreußen, 
die a ls  erste Provinzialstelle im preußischen 
Staate — erst im Laufe der letzten Monate wurde 
ihrem Beispiel von einigen anderen Provinzen ge­
folgt — im Dezember ISIS ihre Tätigkeit begon­
nen hat, kann auf ein Jah r ihres Wirkens zurück­
blicken.

Flesschversorgung der Zivilbevölkerung.
Auf die Anfrage des Abgeordneten Dr. Trendel 

antwortete Staatssekretär Dr. Helfferich ». a-r 
„Die Reichsfleischstelle hat in Würdigung der Tat­
sache, daß in manchen Bezirken des Reiches die 
Landwirte gegenwärtig überstäMge Rinder und 
fette Schweine haben in ihrer Dorstandssitzung am 
13. November 1916 beschlossen, vorläufig den engeren 
Vorstand zu ermächtigen, eine größere Abschmch- 
tung zur Besserung der Fleischversorgung der Zi­

vilbevölkerung bis zu 10 Prozent des vorgesehenen 
Zivilschlachtungskontingents überall da zuzulassen, 
wo die Viehbestände ein derartiges Eingreifen er­
lauben und die Erhöhung der Stückzahl zur Errei­
chung der Kopfmenge von 250 Gramm erforderlich 
ist. I n  einem ausführlichen Rundschreiben er­
suchte ferner das KriegsernShrungsamt sämtliche 
Bundesregierungen, die Vichhandelsverbände zu 
veranlassen, überständiges Schlachtvieh sowie 
Schweine, die aus Futtermangel nicht mehr weiter 
Schalten werden können, unter allen Umständen 
auch dann zu übernehmen, wenn das Kontingent 
bereits erfüllt ist. Um eine entsprechende Ver­
wendung dieser Tiere durchzuführen, traf die 
Reichsfleischstelle mit der Zentralstelle zur Beschaf­
fung der Heeresverpflegung eine Vereinbarung, 
nach welcher für Zeiten einer schwierigeren Vichauf- 
Lringung durch Einfrieren eine Reichsreserve an­
gelegt werden soll."

Die Genehmigung für Hausfchlachtungen.
Wir hatten am 15. Dezember auf das Vorgehen 

des Kreisausschusses Buren hingewiesen, wo zur 
Erleichterung der kleinen Schweinemäster die Bei. 
pflichtung zur Anzeige und Genchmigungsein- 
holung für jede Hausschlachtung aufgehoben wor­
den ist. Dort waren stattdessen Schlachtungen von 
Schweinen zur Selbstversorgung in dem zugelasse­
nen Umfang im voraus genehmigt, wobei lediglich 
binnen 3 Tagen nach der Schlachtung dem Kriegs­
wirtschaftsamt des Kreises eine Anzeige mit den 
erforderlichen Angaben zu machen war. Dieses 
Verfahren hatten wir als nachahmenswertes Mit- 
tel zur Förderung der Schweinehaltung empfohlen. 
Von anderer Seite sind wir jedoch auf die diesem 
Verfahren anhaftenden Mangel hingewiesen war» 
den, die vor allem darin bestehen, daß es erfah­
rungsgemäß für die Behörden sehr schwer hält, nach 
den Schlachtungen die Anzeigen mit den notwen­
digen Angaben rechtzeitig zu erhalten, sodaß den 
amtlichen Stellen viel Arbeit dadurch erwächst. Es 
wurde auch darauf hingewiesen, daß das Verfahren 
des Kreisausschusses Buren mit den geltenden 
Bestimmungen nicht im Einklang stände. Diese 
Bedenken entbehren nicht der Berechtigung. Wir 
hören auch. daß der Kreisausschuß Buren inzwi» 
Men wieder die vorherige Genehmigungspflicht für 
alle Schlachtungen eingeführt hat.

ProvinMnachrlchten.
Marienreerder, 8. Januar. ( In  der ersten dies­

jährigen SLadtverordnetensitzung') gab der Vor­
steher, RechLsanwalt Semprrch, den üblichen Rück­
blick auf das verflossene Jahr, worauf zur Vor. 
standswahl geschritten wurde. Zum Stv.-Vorsteher 
wurde RechLsanwalL Semprich wieder-, zu dessen

______________ _ . ____  .. ____
NMgewMt. Zmn Schriftführer wurde Regieruags- 
sekretär Herrmann. zu seinem Stellvertreter Zivil- 
lehrer Ewert wiedergewählt. Der Erhöhung der 
Berpflegungs- und Gebührensätze des städtischen 
Krankenhauses auf 6 Mark in der ersten. 4,50 Mark 
in der zweiten und 3 Mark in der orrtten Klasse 
wurde nach eingehender Aussprache zugestimmt. 
I n  der dritten Klasse sollen im Gegensatz zur ersten

-  -  -  -  -  - -  ------------e isern .
____ __________  weiter«
Beschlußfassung vorbehalten.

Marienburg. 7. Januar. (Teuerungszulage. —> 
Hühnerdisbstähle.) I n  der Sitzung der Genwicke- 
sirchsnvertretung wurde beschlossen, den berde« 
hiesigen evangelischen Geistlichen eine einmalig« 
L ----- e von 560 Mark zu bewilligen. —

Kretschmänn ein Zuchthaha und acht große wert­
volle Hühner gestohlen. -  ̂ ^

Königsberg, 8. Januar. (HindenLuro-Spende.) 
I n  dem von den Russen schwer heimgesuchten Kreis« 
Pillkallen wurden im Dezember seit dem Aufruf 
Hindenburgs 250 Zentner Butter und 27 066 Eier 
für den Westen gesammelt und an die Zentralstell« 
Königsberg abgeliefert. ^

Bromberg. 8. Januar. /S tiftung .) Von eurem 
Deutsch-Amerikaner, der nicht genannt sera w ill. 
sind dem Oberbürgermeister 1256 Stark aus 
Lbikaao überwiesen worden mit der Bestimmung, 
je 250 Mark an fünf bedürftige Kriegerwitwen der

Mit unseren Sel-grauen nach 
dem §uez.

----------  (Nachdruck verboten).
I n  Abrahams Stadt.

I .
Unser auf der Fahrt an die Suezstünt befind­

licher Kriegsberichterstatter im kaiserlich osma- 
nischsn Hauptquartier, Herr P a u l  S c h w e d e r .  
schreibt uns aus Aleppo:

Es scheint, als ob der Segen, der über den Erz- 
vater, seine Kinder und Kindeskinder nach seiner 
Verheißung ausgegasten werden sollte, auch der 
Stadt zuteil werden soll, die nach der Überlieferung 
von ihm gegründet worden ist. Aleppo ist wicht 
nur die echteste orientalische Stadt, die aus allen 
Stürmen der Vergangenheit stets neuer und schöner 
hervorgegangen ist, sondern sie hat unstreitig auch 
die besten Aussichten für die Zukunft. Wenn erst 
die Züge der Bagdadbahn hier durchrasen und die 
Anschlüsse an das nordanatolische und syrisch« 
Bahnnetz schaffen werden, dann wird die Stadt 
Abrahams noch weit mehr Bedeutung für den Welt­
verkehr haben wie einst, als der Seeweg nach Ost­
indien noch nicht bekannt war und die endlosen 
Karawanenzüge von und nach dem fernsten Osten 
Aleppo zu einem Seitenstück des alten Venedig 
mächten.

«Gewaltige Hane und Kaufhäuser zeugen noch 
heute von dem früheren umfangreichen Karawan- 
iereLetrisb in Aleppo, und die Breite der Straßen 
in des Vierteln, die großzügige Anlage der

luftigen und sauberen Steinhäuser mit ihren merk­
würdigen flachen Dächern läßt erkennen, daß eine 
alte Kultur nachwirkt. Nun sind die Deutschen in 
der Stadt Abrahams eingekehrt, und mit einem 
Schlage lebt ein großer Teil der früheren Regsam­
keit der Bewohner wieder auf. — Drei gewaltige 
türkische Armeen find seit dem E intritt des alten 
Osmanenreiches in den Weltkrieg durch Aleppo 
noch dem Kaukasus, dem Irak  und dem Suez durch­
gezogen, und viele deutsche und österreichisch- 
ungarische Offiziere und Mannschaften mit ihnen. 
Und noch immer dauert dieser Durchmarsch an.

Gleich einen: modernen Kreuzfahrerheer strömen 
— ununterbrochen von anderen Fronten her­
kommend — unsers Feldgrauen heran, und nach 
wochrnlanger Reise, nach heißen Märschen und 
Kämpfen, sehnen sie sich nach einem deutschen 
Quartier, llnd sie werden in ihren Hoffnungen 
nicht enttäuscht. Schön auf dem Bagdadbahnhof 
Aleppo. der in ferner malerischen und baulich 
interessanten Anlage jeder deutschen Mittelstadt 
zur Zierde gereichen würde, steht ein deutsches 
Bahnhofskommando bereit, das ihnen ihr Gepäck 
besorgt, ihnen Wohnung und Verpflegung beschafft 
und sogar durch eine eigene Freindenführung die 
Stunden der Erholung zugleich zu unterhaltenden 
und belehrenden macht. Ein schönes Offiziers- und 
Soldatenhsim. ein besonderes Mannschafts-Unter- 
kunftshaus für Durchreisende, eine eigene Marke­
tendern, Schmiede und Stellmacherei, ein gut aus­
gestattetes Sanitätsdepot, ein chemisches und Lakte- 
nologisches Laboratorium, ein BGlerdungsvepot,

n Lazarett mit 80 Betten und ein eigenes Tele- 
aphenamt sorgen für alle Ansprüche, die von un- 
cen Leuten gestellt werden können.

E in deutscher Eroßkaufmann, der seit lärmen 
rhren in Palästina ansässig ist. besorgt die Gra­
use der wichtigsten Lebensmittel zu murgen

-Ä ,
herwärts ublrch gewordenen ^  ,
rmieden. — Wein« aus dem 2 .
r  Levanterüste her. Orangen aus ^ f m b i e f r n h e r  
egen ihrer besonderen Gate und Große fast aus- 
.liMick über Liverpool nach England verschifft 
urden Zitronen aus Messina und den deutschen 
chwab'enkolonien in Sarona und Wilhelms im 
eiligen Lande. Datteln aus Bagdad und Feigen 
rs Smyrna. Rosinen aus der Adana-ELen« und 
livenö! aus Jerusalem, Getreide und Kartoffeln 
m den deutschen Templergemeinden am Karmel 
rd die mancherlei Erzeugnisse der jüdischen Kolo- 
isten im Lande Juda; ja, sogar Delikatessen, wie 
Lildenten vom Euphrat und Wildschweins aus 
:n sumpfigen Niederungen von Alexandrette, sind 
ier zu haben, ganz abgesehen von den frischen Ge­
msen, die es in der Umgebung von Aleppo das 
inze Jah r hindurch gibt, da die Temperatur auch 
l der Regenzeit tropisch bleibt und der überaus 
uchtbare Boden von den intelligenten Landwirten 
nsgsnützt wird.

Wenn es nach den überaus phantastebegaLten 
rabern ginge, so hätte Aleppo das Recht, sich LLer- 
iupt als die älteste S tadt der Welt zu bezeichnen, 
e r Stammvater Israe ls, so erzählen sie. habe

Aleppo schon bei seinem Einzüge aus dem Land« 
Hur als eine Großstadt angettoffen. Sie rühme« 
ihn als einen Wohltäter der Armen, denn er hab« 
jeden Morgen vor den Toren der Stadt für fi« 
seine Kühe uiü> Ziegen gemolken und keinen Kriegs, 
noch sonstigen Gewinn daraus geschöpft. Zum Dank 
sei die Stadt dann „Haleb" l «  melkte) genannt 
worden. Tatsächlich heißt die Stadt noch heut« 
auf Arabisch Haleb mit dem Beinamen: die Weih, 
liche (es Echehba). Aber sie ist nicht nur eine der 
ältesten Städte, sondern auch eine der bedeutendste* 
des Orients. Ih re  Geschichte ist aus das engste ver» 
knüpft mit der Geschichte Syriens und Palästinas, 
und sie hat das Auf und Ritt»« von vielen Ia h »  
tausenden freudvoll und leidvoll mitgemacht. Zu. 
erst ein Zankapfel der drei alten, um die Herrschaft 
in Syrien streitenden Kulturvoller: der Hetttter, 
der BaLylonier und der Egypter, dann nacheinander 
von den Persern, den Römern und den Araber« 
bedrängt, wurde Aleppo schließlich den letztere« 
Untertan und hat in den Kreuzzügen, durch die 
Mongolen, sowie durch wiederholte schwere Erd­
beben genug Krieg und Unglück in seinen altehr« 
würdigen Mauern gesehen. Noch einmal blühte die 
Stadt im 16. Jahrhundert als M ittlerin des um- 
fangreichen Karawanenhaiüels nach Perfien, I n ­
dien und China aus: aber mit der Entdeckung des 
neuen Zuganges nach dem Osten und dem Abzug« 
der vorwiegend englischen Faktoreien und Maga­
zine schwand viel von der alten Handelsherrlichkeit 
und erst der zunehmende deutsche Einfluß der letzte«' 
Jahre brachte ihr neues Leben und Bewegung.



Stadt a ls mmmehr imchtztEglrches Weihirachrs- 
geschenk von einem in Bromberg geborenen Ameri­
kaner zu zahlen. Diese willkommene Gabe eines 
Sohnes unserer Stadt verdient lebhaften Dank.

8 Gnesen, 8. Januar. (Zwei Personen er­
trunken. — Unter den Rädern eines Ersenbahn- 
zuges.) Eingebrochen und ertrunken find gestern 
auf dem Jeloneksoe der 17 Jahre alte^ Schlosser-

wollte auf dem See, der stch kaum mit einer dünnen 
Eisschicht bleckt hatte, SchttLLschnh laufen und ist 
dabei eingebrochen. Auf dre Hrlferufe eilte M. dem 
Ertrinkenden zu Hrlfe, aber auch dieser brach ein, 
und Leide verschwanden unter der Eisdecke. Die 
Leichen wurden inzwischen geborgen. — Vom Eisen­
bahnzuge überfahren wurde in der Nähe der 
Station Ianowrtz der Strecke Gnesen—Elsenau ein 
M ilchuM " aus Bielau. Der Wagenführer. An­
siedler Schendel. war auf der Stelle tot: auch eins 
der Lerden Pferde ist getötet worden, während der 
Wagen auf dem Gleis zertrümmert wurde. Wer an 
W ^ u r a l l  die Schuld trägt, dürfte die eingeleitete 
^ ^ A c h u n g  aufklären. Der Verunglückte Sch. 
war 70 Jahre alt.
>; dosen. 6. Januar. (Einbrecher'» üben neuer» 
orngs in Posen ihr lrchtschcheues Gewerbe wieder im 
oebcutenden Umfange aus. So wurden u. a. in der 
vergangenen Woche dem Fleischsrmeister Gorski in 
der Pauli-Kirch,tratze größere Fleisch- und Speck­
vorrat« von bisher nicht ermittelten Spitzbuben 
gestohlen. Ein weiterer verwegener Einüruchs- 
dlebstabl wurde in der Nacht zum'Mittwoch in dem 
«peicher der Firma Peyser u. Söhne auf dem Ger- 
Lerdamm verübt. Hierbei wurden zwei Geldschränks 
erbrochen. Die Diebe erbeuteten über 6000 Mark. 
Dre kunstgerechte Art. in der hier beide Geldschränks 
aufgeknabbert wurden, läßt darauf schließen, daß 
es Nch um Gewohnheitseinbrecher handelt» die hier 
ihre Tätigkeit ausgeübt haben.

Lokaluach lichten.
Thor», 9. Januar 1817.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Hauptmann Wilhelm
v o n  d er  M a r w i t z ,  Kompagnie-Führer in der

Z L L
— ( D a s  E r l e r n e  Kr e u z . )  Mit dem 

Erlernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
Sezerchnet: Eins.» Unteroffizier, Lehrer Edmurür 
K a t l e w s k i  (Jirf. 375), Sohn des verstorbenen 
Hausbesitzers Julian K. in Thorn-Mocker; Leut­
nant Alfred B r a u n  (Jnf. 148) Sohn des verstor­
benen RechnungsraLs B. in Bromberg: Vrzefeld- 
webel D y b o w s k i  aus Eraudenz.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n i n  de r
A r me e . )  Zu Leutnants d. R. der Fußartilleris 
befördert: die Offizieraspiranten Jeroschewitz.
Stachnick (Thorn): zum Stabsveterinär befördert: 
der Oberveterinär Lowaffer (Tborn): zum Ober- 
veterinär befördert: der Veterinär Vorowy
(Thorn); zum Veterinär befördert: der Unter- 
veterinär Kurt Lange fDanzig) Lei der 2. Ersatz- 
Abtlg. des Fett>art.-Regts. 81.

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Kaufmann und 
Stadtverordneter Ernst W e n d e l  ist gestern Abend 
nach ^rzem^Krankenlagsr im Alter von 66 Jabren

der „ÄHorner Ostdeutschen Zeituyg" und der damit 
verbundenen, von einer Gesellschaft m. b. H. heraus-

von ihm vertretenen Berufes besonders in den
Im  Vereins­

ieben stand er als Vorstandsmitglied der Thorner 
Liedertafel im VoLergrunde und vertrat häufig die 
Thorner Sängerschaft auf den BunÄessängertaoen, 
A ls Vorsitzer der hiesigen Ortskrankenkaffe gelang 
es ihm, die jahrelang innerhalb der Vertreter- 
versammlung bestehenden Schwierigkeiten zu besei­
tigen und damit die Entwickelung der Ortskranken- 
kasie,in gedeihlichere Bahnen M lenken. In  der 
Stadtverordnetenversammlung, in der er gelegent­
lich feine Ansicht rückhaltlos zu vertreten' pflegte, 
hat er Jahre hindurch als Vorsitzer und Bericht­
erstatter des Finanzausschusses diese mühevolle, 
arbeitsreiche Tätigkeit pflichttreu geleistet, sodatz 
kein Tod eine fühlbare Lücke im kommunalen Leben 
Thorns gerissen hat-

( Z a h l u n g e n  nach d e n  b e s e t z t e n  
G e b i e t e n  F r a n k r e i c h s . »  Wie amtlich be­
kannt gegeben wird, ist allgemein genehmigt 
worden, daß seitens der Reichsbank Zahlungen an 
unter Zwangsverwaltung stehende Banken in dem 
besetzten Gebiet Frankreichs geleistet werden.

— ( H e i r a t e n  
Das „Armee-Veror!
Bestimmung: Bei den infolge von Krankheit und 
Verwundung aus dem Felde zurückgekehrten und in 
Lazaretten (Reservelazaretten, Bereinslazaretten 
usw.) des Hoimatsgebietes untergebrachten Unter­
offizieren und Mannschaften des Friedensstandes 
ist für die Erteilung der Erlaubnis zur Verheira­
tung der Earnisonälteste zuständig, sofern er mit 
der DiszipUnarstrafgewalt eines Regimentskomman­
deurs ausgestattet ist. Besitzt der Garnisonälteste 
freies Matz der Disziplinarstrafgewalt nicht, oder

überhaupt kein solcher am Ort, so entspricht es 
der Ziffer 7 der Verordnung über das 

Heiraten der Militärpersonen des preußischen 
Heeres usw., den mit der Disziplinarstrafgewalt 
ernes A.egr mentskommandeurs ausgestatteten Vor­
gesetzten des Truppenteils, dem der Mann vor Auf- 
nahme in das Lazarett angehört hat. als den zur 
Eiterung des Heiratserlaubnisschernes zuständigen 
Vorgesetzten anzusehen.

— ( Z u s a m m e n s c h l u ß  d e r  V e r b ä n d e  
d e r  m i t t l e r e n  B e a m t e n )  Nach dem Vor­
gang aperer Berufsvertretungen haben sich nun­
mehr auch dre Jntereffenverbande der mittleren Be­
amten der Besoldungsklassen 14—20 in Preußen 
und der Diesen gleichstehenden Klassen im Reiche zu 
einer Arbeitsgemeinschaft zusammengetan. Den 
endgiltigen Vertritt haben bereits erklärt: der

lrN, der Verein der Geheimen Kanzleisekretäre der 
obersten Reiche- und Staatsbehörde», Vertrete» 
sind durchrisse Verbände annähernd 40 009 M it­
gliedes einer kürzlich in Berlin abgehaltenen 
Vertreterversammlung wurde das Aufgabengebiet 
der aeuM undeten Arbeitsgemeinschaft festgelegt: 
es erjtveckt sich auf drei Hauptpunkte: Besoldungs­
frage, Wohnungsgeldzuschußfroge und Standes- 
fräsen-

-  c Z a s t L n d k g k e i t  f ü r  d i e  D e r a n l a -

» . ̂   ̂ ^ i .   ̂ r o s p o k t ^

M K-M M
. ammen und

-  .. .. .. . n " : —  d. h. denjenigen zinner­
nen Orgelpfeifen, die im Prospekt einer Orgel — 
von außen sichtbar — unterg^racht sind oder waren, 
oder noch erngebaut werden sollen, Vorsicht. Alle 
näheren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wort­
laut der Bekanntmachung und den Ausführungs- 
bestimmungen, welche die mit der Durchführung be­
auftragten Kommunalbehörden erlassen. Auf be- 
fonderen kunstgewerblichen oder kunsigeschichtlichen 
Wert, der durch behördlich eingesetzte Sachverstän­
dige festzustellen rst, wird die erforderliche Rücksicht 
genommen werden.
. 7^ - ^ E H u n g  d e r  S a l z p r e i s e . )  Die 
orutschin «alrnenverüLnde. u. a. der Mitteldeutsche 
salineuverem, erhöhte», wie gemeldet wird, ge­
meinsam infolge der stark gestiegenen Eestehungs- 
ko-ten den Salzpreis um 25 Pfg. für den Zentner

«
m l Z a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Dem 
Bricht über die !Monatsv2rfaMmlung ist noch fol­
gendes nachzutragen: Im  Namen des Rechnungs- 
ausjchusses berichtete Kamerad Wollemveber über 
die stattgefundene Kaffenremston. Der KassenLe- 
!^ u d ist ein sehr günstiger und betragt am Jah­
resschlüsse 5843,97 Maick. Der Rechnung-ausschuß 
beantragt dem Kameraden Kassenführer die Ent­
lastung zu erteilen. Kamerad Vorsitzer sprach 
hierauf dem Kameraden Sintowski den Dank der 
Versammlung aus und gedachte hierbei noch beson­
ders des verstorbenen Kameraden Herzberg. der bis 
Oktober die Geschäfte noch persönlich geführt hat. 
Dre Rede schloß mrt einem Hoch auf den jetzigen 
Kassenführer' Sintowski- Hierauf erstattete der 
1. Schriftführer, Herr PolizeiinspekLor Zetz den 
Jahresberia)L. Kamerad Vorsitzer dankte demselben 
mich hier für die geleistete Arbeit in anerkennenden 
Worten und schloß mit einem Hoch auf denselben. 
Hierauf wurde beschlossen, auch in diesem Jahr die 
Vorstandirvcchl zu vertagen. Ferner wurde be­
schlossen, daß die. diesjährige KaifergeLurtstags- 
feier nur mit einem gemeinschaftlichen Kirchgang 
und daran anschließender Vereinigung der Kame­
raden stattfinden soll. Alles Nähere wird dann 
noch bekennt gegeben werden. Hierauf wurde dcn 
Kameraden Rudolph Thomas, Wittwer, Varth. 
August Thomas, Hoffmann, Deuter, Müller, Gude, 
Scheibe mrd Zelz die vom deutschen Kriegerbunde 
für 25jährige AngehorigkeiL zum Verein ver­
liehene Auszeichnung mit dem Diplom überreicht. 
Der Vorsitzer beglückwünschte hierzu die ausgezeich­
neten Kameraden und brachte ein Hoch auf diese 
aus.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7!4 Uhr wüd zum 4. male 
..Kyritz-Pyritz" gegeben. Donnerstag 7*-4 Uhr zum 
2 male ..Wo die Schwalben nisten", das bei der 
Erstaufführung einen unbestrittenen Erfolg errang. 
Freitag 7 ^  Uhr bringt dre erste Aufführung des 
neuen Singspiels „Der selige Valduin" von Urban 
und Wolf, Musik von Walter Kollo. Sonnabend 
714 Uhr wird zu ermäßigten Preisen „Die Grille" 
wiederholt-

-  ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e Z . )  
Sitzung vom 8. Januar. Vorsitzer: Landgerichts- 
Direktor Hohberg: Vertreter der Anklagevehorde: 
AnegsgerrchtsraL Dr. Popp. Der polnische Arbeiter 
Johann Kondowicz, Lei dsm Besitzer Liedtke in 
OoernesscM beschäftigt, wurde im Oktober v. Js. 
wegen Körperverletzung und Mundraub zu zwei 
Wochen und 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Am 
1. November sollte der Angeklagte die über ihn ver­
hängte Strafe antreten; da L.' ihn indes noch not­
wendig gebrauchte, kam letzterer um späteren Stras- 
antriÜ für ihn ein. Da K. am 31. Oktober sich 
erst in später Stunde nach Thorn begeben konnte, 
fand er dort in der Dunkelheit nicht mehr zurecht 
und kehrte deshalb später wieder an seine Arbeits­
stelle zurück, wo inzwischen die Genehmigung ein- 
aegangen, die Strafe erst am 18. anzutreten. Der 
Angeklagte bestreiteL. sich durch sein längeres Aus­
bleiben einer Unbotmäßigkeit schuldig gemacht zu 
haben. Wegen schlechten Essens, mangelhafter

 ̂ 7  ̂ Lohnzahlung usw. habe er schon längst seine Arbeits-
A n r a t e n  d,er ^ ^ t a r v e r s o n e i u )  siL e verlassen wollen. Der Zsupe L. belastet den 

-  enthalt folgende Angeklagten sehr. Der Gerichtshof kommt zu einem
verurteilt ihn Lu 1 Monat Ge­

fängnis unter gleichzeitiger Verfügung seiner Ver­
haftung. — Um sich einen Taufschein zum Heiraten 
zu besorgen, hatte der polnische Arbeiter Andreas 
Rygielski aus Ptüskowenz die Grenze nach Polen 
bei Mlynietz zweimal überschritten, war aber auf 
dem Rückwege festgenommen worden. Der Fall 
wurde milde beurteilt, die beiden Srenz- 
überschcettungen als einheitliche Handlung ange­
sehen und der Angeklagte zu 3 Tagen Gefängnis 
verurteilt, welche bereits verbüßt sind. — Die Ar­
beiterfrau Rosalis Wilamowska, zurzeit in Soldau 
in Haft, hat versucht, die Grenze nach hier zu über­
schreiten, um Schweinefleisch herüberzubringen. 
Wegen Vergehens gegen die Gesetze des Belage­
rungszustandes m Verbindung mit Zollvergehen 
erhält die Angeklagte, die vom Erscheinen entbunden, 
3 Tage Gefängnis. — Eine Anklage wegen Auf­
hetzung von Arbeitern gegen die polnische Arbei­
terin Josefa Swierz aus Kowroß wurde, da keine 
rechtliche Begrürrdung vorlag, zurückgezogen; da­
gegen erhielt die polnische Arbeiterin I .  Goralski 
aus Kowroß wegen Arbeitsverweigerung 6 Wochen 
Gefängnis, wovon 3 Wochen als verbüßt ange­
rechnet wurden. Nach jeder Lohnzahlung hat die 
Angeklagte, erst über 20 Jahre alt, das ganze Geld 
vertrunken und dann mehrere Tage nicht gearbeitet. 
Sie gibt an, krank gewesen zu sein. und bittet um 
Zuweisung nach einer anderen ZlröeitssLelle, - -  
Wegen Vergehens gegen die Gesetze des Belage­
rungszustandes und Grenzüberschreituirg mit Bann­
ware wird der polnische Arbeiter Alfons Laskowskr 
aus Groß Kretki zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, 
welche als verbüßt erachtet werden. Der Ange­
klagte war von: Erscheinen entbunden.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das auf! 
den Namen der bisher in gütergemeinschaftlicher 
Ehe lebenden Restaurateur Hermann und Ottilie, 
geb. Rabe. Stilleschen Ehelsute eingetragene, i« 
Thorn-Altstadt belegene Grundstück ist heute an 
EerichLsstelle versteigert. Das Höchstgebot mit 
13 250 Mark und Übernahme von 27 500 Mark

Hypotheken, sowie Traaung der Kosten der Zwangs- 
verwaltung gab ab Bankbuchhalter Albert Prütz- 
mann in Verlin-Stoglitz. Der Zuschlag wurde so­
fort erteilt.

— ( T h o r n e r W o c h e n m a r k  t.) Der heutige 
Gemüsemarkt, der in seinen Ständen mit den Dauer­
waren den gewohnten winterlichen Anblick Lot, er­
freute sich etwas stärkeren Zuspruchs, da das Ge­
müse heute allein den Markt beherrschte. Obst war 
nicht vorhanden; wie verlautet, wird es wegen des 
zu niedrig befundenen Höchstpreises zurückgehalten 
und anderweitig verwertet. Ebenso fehlten Fische, 
da das starke Treibeis den Fischfang unmöglich 
macht; nur die Handlung Scheffler hatte eine kleine 
Menge Barse auf den Markt gebracht, die nach 
förmlicher Belagerung gestürmt wurden. — Der 
Geflügelmarkt war ziemlich gut beschickt. Für 
Magergänse wurden 5 Mark, für Enten 4 Mark das 
Pfund bezahlt; fette Stopfgänse waren wenig auf 
dem Markt. Für einen Hahn wurden 15 Mark 
verlangt. Auch ein Kaninchen von etwa 6—7 Pfund 
Lebendgewicht, belgische Rasse, war zum Verkauf 
gestellt und für 8 Mark zu haben, b is l l  Uhr jedoch 
trotz großen Interesses für die Neuheit und vieler 
Anfragen noch nicht abgesetzt.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der 16 Jahre alte 
Laufbursche Max Kirchherr. der aus dem Geschäft

Gesamtbeträge von 500 Mark entwendet und teils 
verschenkt, teils verkauft und das Geld durch- 
gebracht hat- Das gestohlene Gut ist beschlagnahmt 
und dem rechtmäßigen Besitzer wieder zugestellt 
worden. Die Verhaftung wird auch noch die An­
klage mehrerer Personen wegen Hehlerei nach sich 
ziehen.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

- - ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Wie voran- 
gekündigt, hat diese erste Hochwasserwelle, die aus 
den angeschwollenen Nebenflüssen kommt, mit 
wenib über 3,81 Meter ihren Höchststand erreicht 
und rst bereits seit gestern auf 3 68. heute Mittag 
3 65 Meter zurückgegangen, sodass eine Über­
schwemmung der Ufer-Chaussee unterhalb der Tore 
nicht stattgefunden hat. Eine zweite Hochrvasser- 
welle, die vom Hauptstrom (Cbwalowice) mit 4,90 
Meter Wasssrstand gemeldete, folgt aber auf dem 
Fuße und dürfte, da wieder TauweLLrr einzutreten 
scheint, eine Hohe von über 4 Metern erreichen. 
Auf dem Strome herrscht starkes Eistreiben, sodass 
die Schollen fast schon eine zusammenhangende Decke 
bilden, die sich an den Kähnen schon festsetzt. Die 
Schiffahrt ist eingestellt. Auch die Abbruchs- 
arbeiten der großen Pfahlbrücke, die seit Oktober 
im Gange sind, erleiden eine Unterbrechung; nur 
die Mittelpfeiler konnten bis jetzt henrusgeschaffL 
w e r d e n . ___________

Aus dem besetzten Ostgebiet, 7. Januar. (Ver­
schiedenes.') Die Anbringung eines polnischen 
Adlers am Rathause (Theaterplatz), an der Stelle, 
an der sich das im August 1915 entfernte russische 
Staatswappen befand, beschloß der Magistrat von 
Wa r s c h a u .  -— Dem Hauptfürsorgeausschuß in 
Warschau sind im November v. J s . an Spenden 
zugegangen: 139 000 Rubel, darunter befindet sich 
die Spende des Posener Ausschusses in Höhe von 
108 000 Rubel und vom schweizerischen Ausschuß 
in Vevey 9906 Rubel. — Sämtlichen Angestellten 
der städtischen Postanstalt in Warschau (59 Beam­
ten und 130 Briefträgern) wurde zum 1. April 
d. J s . das ArbsitsverhälLnis gekündigt. Wie mit­
geteilt wird, ist das auf die Erwartung zurückzu- 
führen. daß vom 1. April ab die bisherige statische 
Postanstalt durch eine staatliche postalische Einrich­
tung ersetzt wird. — I n  R a d o m  beschlossen die 
Stcchtverordrreten. die Entschädigung für den Stadt- 
präsidenten auf 4800 Rnbel und für den ersten Vize­
präsidenten auf 3600 Rubel festzusetzen. Gewählt 
wurden für diese Ämter Thadäus Przylecki resp. 
Sregmund Hüüner.

Briefkasten.
KeisömLllchen Anfragen sind Name Stand und Adresse 
des Frayenellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

körrnnen nicht beantwortet werden)
K. W. Die Berichte unseres KrisgsberichL- 

erstatters Ad. ^immermann sind bisher in Buch­
form nicht erschienen.

P . S . Zu 1) Die Vorschrift ist, daß von den 
verliehenen  ̂ Dionstauszeichnungen verschiedener 
Klassen nur eine getragen wird. Zu 2) Da aus der 
Frage nicht ersichtlich, welches Dienstkreuz S ie  
meinen, so kann ein Bescheid nickt erteilt werden. 
Ein Anspruch auf das Offizier-Dienstkreuz besteht 
in dem gegebenen Falle nicht.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es arnaen weit- r ein:
SammeLstelle bei Frav Komrnerzienrat Dietrich.

Vrettestraße 35: Augenarzt Dr. von Dzialowski 
10 Dosen Kindernahrung und 20 Mark für die 
Krregswohlfahrtspflege.

Mannigfaltiges.
( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Die andauernden 

Regengüsse verursachten auf der Westerwald- 
bahn zwischen Altenkirchen und Linz eine 
folgenschwere Zugentgleisung. Eine Lokomotive 
stürzte den Damm herab, wobei drei Zugbe­
amte getötet und einer schwer verletzt wurde.

Letzte Nachrichten.
Drei Bergleute Verschüttet.

Li c ht e nr r u  b e i  L a u b a n »  3. Januar. Auf 
dem Rossnberg-SchachL der Aktiengesellschaft „Glück­
auf" ereignete sich gestern, mittags gegen 12 Uhr, 
ein Unglücksfall, indem durch Schwemmsand ein 
Stollen zu Bruche ging. Drei Bergleute wurden 
verschüttet. Es ist möglich, daß sich alle drei oder 
der eine oder andere noch am Leben befinden, denn 
heute früh gegen 4 Uhr wurde Klopfen vernehm­
bar. Es wird eifrig an der Bergung gearbeitet, 
sodass Hoffnung besteht, ihnen helfen zu können.

Deutscher Luftangriff.
B e r l i n .  8. Januar. Amtlich. DeZttsche 

Marine-Flugzeuge griffen am 7. Januar nach­
mittags ein Barackenlager westlich von La Panne- 
Rad und NreuporL-Bod erfolgreich mit Bomben an.

Minister Czernin nach Wien Zurückgekehrt.
D r e s d e n ,  9. Januar. Der österreichisch- 

rmgarilcke Minister Czermn hat mit seiner Beglei­

tung gestern Abend Dresden wieder verlassen und 
ist nach Wien zurückgekehrt.

Zur Konferenz in Rom.
B e r n ,  8. Januar. Der Mitarbeiter des „Car­

riere della Sera" in Rom bezeichnet als Haupt- 
gegenstand der Konferenz in Rom die Frage: Ws- 
rum ist die Fortsetzung des Krieges notwendig» 
welche Pläne soll man demgemäss befolgen, mit 
welchen Mitteln und Endzielen? Er könne aber 
nicht sagen, ob man hinsichtlich des strategischen 
Planes für die Kriegführung im Frühjahr, die Be­
schaffung von Waffen und Munition und der Rege­
lung des Verpflegungs- und Verkehrswesens zu end- 
giltigem Ergebnis gekommen sei.

Die Verteidigrmgswsrke von Braila und Focsani 
nicht zerstört?

B e r n ,  8. Januar. Der militärische M it­
arbeiter des „MLit Journal" ist darüber beun­
ruhigt. dass bis jetzt nichts über die Zerstörung der 
VerteLdigungsWerke von Brarla und Focsani seitens 
der Russen gemeldet wird. Sollten diese Werke 
nicht zerstört sein, so würden die Deutschen zweifel­
los die gegen Norden gerichteten Befestigungen ge­
schickt gegen die russische Gegenoffensive ausnutzen.

Bedrängte Lage der Russen und Rumänen 
in der Moldau.

B e r n ,  8- Januar. Der militärische M it­
arbeiter des „Petit Paristen" halt die Lage der 
Russen und Rumänen im Moldau-Gobiet für 
schlimm- da jeMcher Verpflegungsnachschub für die 
Russen unmöglich werde. Die Deutschen verkennen 
übrigens die Schwierigkeiten der Aufgabe nicht, die 
Ihnen noch bevorstehen, und feierten ihre Erfolge 
mit auffallend mäßiger Sprache.

Der abnehmende englische Schiffsraum.
L o n d o n ,  8. Januar. Die Wochenschrift 

» Nation" schreibt: Ilnser Schiffsraum ist so be­
schränkt» dass, wenn unserer Schiffahrt noch viel zu­
gemutet wird, die Versorgung unseres Landes und 
der Ausfuhrhandel, der nötig ist, um unseren 
enormen finanziellen Verpflichtungen nachzu­
kommen, mindestens fast zusammenbrechen. Unter 
diesen Umständen könne sie von einer stärkeren Be­
teiligung an einer Offensive von Saloniki aus für 
uns nicht den siegreichen Ausgang erwarten, den 
alle wünschen, sondern wir würden vor allem unser- 
zahlenmäßige Überlegenheit einbühen.

Versenkte Dampfer.
K r i s t i a n i a ,  8. Januar. Das Dizekonsulat 

in Cherbeurg meldet: Der Dampser „Asta von 
Toestesstrand" wurde von einem deutschen Unter­
seeboot versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

B e r g e n ,  8. Januar. Der Dampfer „Mark- 
land" aus Bergen (1837 Tonnen) ist am Sonn­
abend auf der Höhe von Bordeaux versenkt worden.

Li s s  ab  o n , 8. Januar. Havasmeldung. Der 
russische Kohlendampfer „Seernel? ist versenkt wor­
den. Der Kapitän und 7 Mannlsnrd gerettet.

Berliner BZrse.
Den Gesprächsstoff .-n der Börse bildeten beute Finanz» und 

Steuerfrapen, di^arrf Tagungen wirtschaftlicher Verbände ge­
macht worden sind Es herrscht allgemeine Zurückhaltung vor, 
sodaß auf allen Marktgebieten leichte Rückgänge feftzn ellen 
waren Besonders waren es aber wiederum einsäe Neben- 
werte, für die bei anziehenden Kursen Kauflust bestand. Im  
D rlauf machten sich versch.ederulich Anzeichen zu einer Be­
festigung bemerkbar, doch blieb Geschäftsstille vorherrschend.

D as Wölfische Telegrapherrlrüro,
das noch den schönen „deutschen- Titel führt „Continental 
Telegraphen'Compagnie Akt.»Ges. in Berlin", und das bis 
Kriegsausbruch stattliche Gewinne zuletzt 11's., v. H. für ISls 
bis l9 4) verteilte, schließt das Rechnungssahr 1915j>6 mit 
einem G e s c h ä s t s v e r ! ust von 212 «92 Mk. Nach Abrech. 
lrung des Gervinnvortrages aus dem Vorjahre mit 5115 Mt. 
und des mit 37108 Mk. (i. V. 76 772 M ) bezifferten Er­
trages der Kapitalsanlagsn bleiben 170669 Mk. als Verlust- 
vorrrag.__________________

A mst erda m. 8. Januar Rüböl !oko 76'lr' per Februar 74. 
Leinöl loko bl'I^ per Februar 61«fs. per März 63'i„ per 
April 64' i. — Santos-Kaffee per Januar 58.

Ams t e r d a m.  8. Januar. Wechsel auf Berlin 40y2'.t» 
Misu 26 00, Schweiz 4 8 . 7 2 ' Kopenhagen 67.27'i,. Stockholm 
72.35. Newyork 245 00. London 11 69. Varjs 42.10.

Notierung der Devrserr-K»rrse an der Berliner RSrfe.
Für telegraphische a. 8. Januar a. 6. Januar

Auszahlungen: Geld. Bries Geld Brief
Newyork (1 Dollar) 5.52 5.54 552 5.54
Holland (100 Fl.) 238-, 229lj. 

163' ,
238» i 239'st

Dänemark (!00 Kronen) 163 163 163-l;
Smweden (100 Kronen) 171«. 172',. IN'!« 172
Norwegen (100 Kronen) 165' 4 roä'I, 165' . 165-4

117'.Schweiz (100 Francs) 116'1. N7' z U6'»
Osierreich-Ungarn N00 Kr.) 63.95 64.05 63.95 6465
Bulgarien (UO Leva) 79' , 80-2 79'!- 80'!,

W illst!ll-iiidk drr W riilisk l, Bl'»Ilk lind z lrh t.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am V e g e l _________

der T ag
I "

T a g »

W e ic h se l bei T horn . . . . — — —
—  WI

Aawichost . .  . E .

W arschau . .  . 6 . 3 .3 5 —- —
Chw aloroice .  . 7 . 4.01 8 . S .6 4
Z akroc;yn . . . — — —

B r a l ,e  bei D rom derg u ^ P e g e l  I 
N etze  bei Czarnikair . . . .

— - —

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 9. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.
W a s s e r s t a n d  de r  W e i c h s e l :  3.70 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad LV.,ius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südosten.

Vom 8 morgens bis 9. morgens höchste Temperatur: 
— 1 Grad Celsius, niedrigste — 5 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterun - ür Mittwoch den 10. Januar. 
Etwas milder, zeitweise Niederschlüge.

Kirchliche Nachrichten.
Mitlwoch den 10. Januar 1917. 

Evangeb-ruLherische Kirche (Bachestraße). Abends 7 Nhrr 
Betstunde. Pustor Wohlgeinuth.

St. Georgenkirche. Abends S Udr: BlawKreuzaridachL- D -, 
lwr Dr. BurckdardL aus Berlin.



Statt besonderer Anzeige.

Heute früh entschlief sanft mein lieber M ann, unser guter 
Vater, der Kaufmann

Lrü8l Wkiiükl
im fast vollendeten 66. Lebensjahre.

Thorn den 9. Januar 1917.

Krau büke Venäkl mid Achter.
Die Beerdigung findet Freitag den 12. Januar, um 2 Uhr, vom Trauer­

hause, Brückenstr. 20, aus auf dem altstädtischen Friedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bitten w ir abzusehen.

Nachruf.
Heute früh ist

H e rr Kaufm ann und Stadtverordneter

V v v ä v l
nach kurzer Krankheit aus unserer M itte  geschieden.

Der Verstorbene, welcher seit 1903 dem S tad t­
verordnetenkollegium angehörte, hat sich durch seine un­
ermüdliche, aufopferungsvolle Tätigkeit für die städti­
schen Interessen, insbesondere als Vorsitzender und B e­
richterstatter des Finanzausschusses, wie auch als M i t ­
glied verschiedener Deputationen, bleibende Verdienste 
um unsere S tad t erworben.

W ir  empfinden schmerzlich den Verlust dieses 
M annes, von dem w ir noch eine weitere fruchtbare 
Tätigkeit für uns erhoffen durften, und werden fein A n­
denken immer in Ehren halten.

Thorn den 9. Januar 1917.

Ikk » M o l.  Lie M tim rM eii.
Bürgermeister.

Dombrowski, 
Stadtverordnetenvorsteher- 

Stellvertreter.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und Kranz­
spenden beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes

M g . »  I i S . «
sowie Herrn P farrer S s u s r  für die trostreichen Worte 
sagen w ir unseren innigsten Dank.

Thorn-Mocker den 9. Januar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Nr. U . 1./12. 16 K. R . A. L . N r. 5062 «eh.

Eine neue Bekanntmachung Ll. 1./12. 16 K . R . A ., betreffend 
Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von Prospekt­
pfeifen aus Z inn  von Orgeln und freiwillige Ablieferung von 
anderen Zinnpfeifen, -schallleitern usw. von Orgeln und sonstigen 
Musikinstrumenten, tritt am 10. Januar 1917 inkraft. Die V er­
ordnung, mit deren Ausführung die Kommunalverbände beauf­
tragt sind, ist in vollem W o rtlau t in den Amts- und Kreisblät­
tern, sowie durch Anschläge bekannt gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 10. Januar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  

und Marienburg.

llt . I M l M l l i
Hit stillt Priris 

wieder liilfgcittiimileli.
Frauenklinik» Brückenstratze 11.

Zurückgekehrt
8oMv KIvzsLL,

Dentistin. Altstadt. Markt 11.

erteilt junges Mädchen, auch ln Mathe­
matik. für Kinder von 6 bis 13 Jahren 

Talstraße 26, 2.

Mlii-mbUMenilltmW
wird in und außer dem Hause, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der «Presse-.

Wer erteilt zwei Damen Unterricht in

ZjMgrWe«. Schreibmaschine
in den Abendstunden von 8 Uhr ab?

Angebote mit Preisangabe unter V .  
2 V  an die GejchajtsiLeste der.Präge" ^

ttönigl.
prentz.

Massen-
lottene.

Zu der am 9 . und 10. Januar 1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie sind

l t t ilt 2 4 >8 Lose
zu 40  2 0  10 5 M a r i
jU huben.

D o m b v o w s l r l ,
königl. preussischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. I ,  EckeWilhelmS. 

vlatz, Fernsprecher 842.

Bei hohem Verdienst
suchen wir üoerall bei der besseren Land- 
kundschaft gut eingeführte, zuverlässige

Vertreter laullj Frauen)
zum Verkauf unseres gediegenen, aufs 

beste begutachteten Kriegswerkes.
Verlag L  <1e> .
G. m. b. H.. LndwigShajett a. Rh.

Nachhilfeunterricht
ür Schüler der mittleren Gymnasial- 
klaffen erwünscht. Gefl. Anaobste an 

erb. Postjchliehfach 20 erbeten.

Mche Muilß skteiteck
einer Filiale. Kaution vorhanden.

Gest Angebote unter 7 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Fräulein
aus besserer Familie sucht Beschäftigung 
als Schreibgehilfiu in einem Bureau, 
eventuell bei militärischer Behörde. 
Selbige beherrscht sehr gut die deutsche 
und polnische Sprache und Schrift.

Angebote unter 1k. 7 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Press-".

Dame sticht Beschäftigung,

fürs Haus. Angebote unter 5 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Mrer. Wer MW»
(Halbwaise), gut erzogen, wünscht Be­
schäftigung in schriftlichen Arbeiten oder 
lm Papiergeschäft.

Angebote unter 47. 4 4  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse- erdeten.

Zllldt M  1. Z. llbtk sjlllttt 
Akklüljl als ZUe.

Bin im Kochen und Nähen gut bewandert.
Zuschriften erbeten unter <7. 2 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Znjniilfk» gkliiiiil.

W  K M W M S ll
in Lhorn Stadt oder Vorstadt zu kaufen 
gesucht. Angebote unter O . 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Arll-Oifiz.-Sädei
zu kaufen gesucht.

Angebote unter R .  6 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

ClükW. S m iiB .
Größe 44. zu kaufen gesucht.

Angebote unter ^  6 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".___________

Zu kaufen gesucht

ei« MnkslWen «ab Mass.
Zu erfragen unter X .  7 2  in der 

Geschäftsstelle der „Presse".___  ___

National, kaufe sofort.
Angebote unter V .  7 8  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".____

Wer liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohsäcke?

Angebote mit Preis und Stückzahl 
unter X .  4 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse- erbeten.____  ___

Wer in Thorn und Umgebung

altertümliche Möbel»
Bilder, Porzellan, Nipp- und Schmuck- 
sachen, alles garantiert alt. zu verk. hat, 
sende Angebote mit Beschreibung unter 8 .  
6 7  an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Zahle höbe Preise!_________

L a h lr
für getragene Kleidungsstücke, Schuhe, 
Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, sowie 
ganze Nachlässe anerkannt die höchsten

8. «lattamvl,
Telephon 805. Baderstraße 20.

Platin
kauft und zahlt 7 Mk. pro Gramm.

Iss. Ju w elie r,
Brückenftraße 14, 2, 

Amtliche Unteraukaufsstelle.

- " ' '

Lake» »->» »«»,sr
j>i dem 12 Jahren

Färberei delk. vom 1. 4. z» vermiete«!

3 Zimmerwohmmg
mit Gas u reich!. Zubehör vom 1. 4.17  

vermieten. Gerberstraße 13) LS.

Kriegskurse
M S t t e t m  d m M - M  M U M M  I w  « K m i r a m i i .
Lehrziel: Ausbessern von gestrickten Strümpfen durch Einstricken, 

Ausbessern von gewebten Strümpfen durch Einflicken. Aus­
bessern von Wäschegegenständen durch Stopfen m it der 
Maschine und überstopfen von Twist.

Z e it: 8 Nachmittage, vom 16. Januar bis zum 9. Februar, je 2 
mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von bis V26 Uhr 
in  der Haushaltungsschule.

Bedingung zur Teilnahme is t: Übung im Stricken und Maschinenähen. 
Gegenstände und M a te ria l sind von den Teilnehmerinnen 
mitzubringen.

Zur Deckung der Unkosten wird 1 M ark Kursusaeld erhoben. 
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. Januar täglich von 9—11 
Uhr im Geschäftszimmer der Haushaltungsschule, Mellienstr. 3.

Die T h o rr ie r  K rie gsw o h lfah rtsp flege .

VüttorisMrlc
glatte, sichere

k is b a h n .

n o  S p i n a l e r ,
Halberer und chemische Waschanstalt.

L i e f e r z e i t :
Färben 2—3 Monate. — Reinigen 2—3 Wochen.

A n n a h m e n :  /k .  S S k M ,  Brückenftraße Fernspr. 397, 
D a i ' lL ,  Vrombergerstraße, Ecke Talstraße.

M ittwoch den 10. Januar 1917:

Populöres Symphome-Kotizert,
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. R ef.-Jn f.- 

Regis. N r . 5.
Musikleiter: L .  I l r i L M S n r r  

Anfang -/zS Uhr. Ende 1V Uhr. E in tr itt 40 Pfg.
U. a. kommen zum Vortrag:

V I I .  Symphonie - - - - ..........................Beethoven.
Ouvertüre z. Op. „Oberon . .....................Weber.
Ouvertüre z. Op. „Wildschütz . . . . .  Lortzing.

R e s t a u r a t i o n s b e l r i e b ! !  1

Eulmer Chaussee 16. Kleiner Saal.
Mittwoch den 10. und Donnerstag den 11. Januar:

Heitere Künstlerabende,
gegeben

von dem beliebten Rezitator» Humoristen und Sänger zur Laute

M ö s r s s l .
Beginn 8 Uhr. —

Um recht zahlreichen Besuch L ittet
E in tr itt  frei.

in welchem seit ca. 30 Jahren die Firma 
L Vsrchardt u. Co. mit gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

P S l K G H V S K i ,

Wohnung»
3 große. 2 kleine Zimmer, Bromberger- 
straße 82, Hochparterre. Balkon, Gas, 
Bad. Vorgarten und Zubehör, vom 1.
4 17 zu vermieten. Mietspreis 660 Mk. 
jährlich. Anfragen erbittet

i.kurlitzcki, Memlttlsßk?!.
Kim inittlm W lW ,
550 Mk.. vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Neust. Markt 12.
In  unserem Hause, Klosterstraße 14  

ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche mit ZubehSr vom k. April zu «er- 
mi-ien. Näheres bei "

O e lb r .  4^. r»  »
Schlonstraße 7.

C opperniknSstr.30,3, Gas. vom 1. 4. 
1917 zu vermieten.

N L N l l  Z Z S Z 1 .

M l . z - B m m r i o c h N W h t L i .
4. 17 zu vermieten Paulinerllraße 2.

an ruhige Mieter zu vermieten.
H V. ik S » n k ^ .  Tuchmacherste. 16. 1.

SkkiiMtge z-ZjUmekWhmülg.
Küche. Kios., F  ur. Gas, ab 18. 1 d. I s  
zu verin. v .  Baderstr. 28. 2

2 gr. leere Immer
mlt Gas u. Nsbengel. parterre. Aussicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 

Coppernikusstraße 5. parterre.

Großes, mödl. Zimmer
in ruhigem Hause von sofort zu vermieten 

Besichtigung von 2— 4 und 7—8 Uhr.
Msnenstraßs S, 2.

N M . zim «
Iakobllroue >7. 3.

A m m e r mit voll. Pensm-, zu
haben« Buickenftraße 16, 2.

von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm. 
wasser Heizung und Vorgarten, event!, 
Pferdestall. Vrombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

ki-ivii lsi-urslem, Baugeschäft,
Thorn, Dromdergerstr. 20.

mit Zubehör von sofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen

Schnlstraße 26. Host rechts.

H m l A t l .  W W W .
4. 6 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, eiektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstraße 90

j - '  '
Waldftr. 27. unten, mit sämtlichem Zubehör, 
Gas, elektr. Fturbeleuchtung vom 1. 4- 
zu vermieten. Zu erfragen 
Dauaeschaft Lökn. Brombergerstr. 16118.

<- M  S -Ü N M Ü W
m it Bad, Gas und allen! Zubehör von 
«gleich und 1. 4. 17 zu vermieten. 
Löäer. Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 84.

Gas, Bad Teleph., 1 Etg.. an bess. Herrn 
zu vermieten. Schillerstraße 8, 1.

Mim. « I .  W « .
elektr. Licht, Bad. sofort zu vermieten. 

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".
Hrvei gut möbl. Zimmer. 1. Etg^
0  bald oder später zu vermieten.1 NÄL'L
zu^ern^ Wilhelmstr. 7. Portier erfr.

Ü lild t-T lle n te r
Dienstag den 9. Januar, 7>/, Uhr:

M i t r  -  ? y r t t r .
Ssnnerrtag, N . Januar, 7>/, Uhr:

wo Sie Schwalben nisten.
Freitag den 12. Januar, 7>/, Uhr;

Zum l.  male.

Der selige kaläuin.
Famitrenspiel mit Musik in Z Akten 
von Urban und Wolf, Musik von Kollo.
Sonnabend, 13. Januar, 7*/z Uhr:

Zu er-näßigteu Preisen!

Die grille.

Gi>ki»l>MWclt
Gerechtestraße 3. 

^Geöffnet täglich von Z bis 11. 
sonntags von 2 bis 11 Uhr abds.

Ab D ienstag:

Richtet M t!
ZiN jtckcktld, a«s tM.!

Ein Z e itb ild  in 3 Akten, und

VerseWt.
Lustspiel.

Mieze Strempels, Werdegang. 
Hauptrollen: Kläre Waldoff, He- 

lene Doß.

U M e  w M t z e .

z-z-MiukmhniW
vom 1. 4. 17 zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisang. unter H .  5 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

suche 2-3-3ilmnerlllyhlillng
bis 30 Mk. monatl. Miete zum 1. 4. l7.

Angebote unter A I. 6 9  an die Ge* 
schäftsstelle der „Presse".

2 Iimmerwohmmg
mit sämtlichem Zubehör, mögl. Vorstadt,
von sofort zu mieten gesucht Slng«bLtL

r-Limmer«>öi>n«ng
mit Zubehör zum 1. 4., möglichst Drorm 
berger Vorstadt, gesucht. ^ «

Angebote mit Preisangabe unter 8 .  
LD an die Geschäftsstelle der „Presse".

Müll. 2-zllMkMW«
vom 1. 4. 17 zu mieten gesucht. 

Innenstadt bevorzugt.
Angebote unter ^4. L 6  an die Gei 

schäftsstelle der „Presse".______________

M Sbl. Zim m er
besonderer Eingang, mögl Bromb. V or. 
stadt gesucht. Angebote unter L .  6 8  
an die G eschäftsstelle der „Presse".

IZUsiach M 8i». Z iM M -r  ich-.
^  paar aes? Culmer Chaussee bevorz.

Angebote unter 4 6  an die Ge» 
schäftsstelle der ..Dresse".

Für Quartaner vom 1. 2.

Pension gesucht.
Angebote unter 7 6  an die Ge« 

schäftsstelle d-r „Presse

sofort zu vermieten. Baderstr. 9.  ̂ Tr.

"2 möbl. Zimmer
von sofort zu vrrm _____Hofstraße 7. 1.

Einfach möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und elektr. Licht 
zu vermieten
N . Mockrer, Lindenstr. 40

Speicher»
für jeden Zweck ge'eignet, vom 1. Apri 
zu vermieten. Lerbitscherstiaßs 86 s,.

Schlacht-
kauft zu zeitgemätzen Hschsirreersen 

Roßschlächterei.
Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 48S.

Bei Uirglücksssllen komme sofort 
mit Transportwagen.

« e  ,  " " M

M ieii illiü Stlilliiiiii
in Thorn -inch Unigegend eoil. sofort z, 
pachten, spater zu kaufen.

Angebote m Preisangabe unter H V . 7 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Suche zu pachten
2 —4 M o rg en  GemÜseland. mit oder 
ohne Wohnung Angebote unter 7 4  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

poktenionnaie

Lüaiicher lkalenScr.
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rtt r. «dorn. Mittwoch o«n M. Januar ty>7. S S  Z a h rg .

Die prelle.
iZweiter Statt.)

Deutsche? Nachrichtendienst 
nach dem A m kande.

Bor dem Kriege war Deutschland durch die ün- 
tersceLaöel. die sich allerdings in englischem Besitz 
befcrnoen. -mit der übrigen Welt verbunden. In  
richtiger Erkenntnis der Ilnhaltbarkeit dieses Zu­
stande^ hatte man begonnen, sich von England un- 
a^hangig zu machen und eigene deutsche Kcrb.l Zu 
legen, wie z. B. nach Ostasien usw. Aber trotzdein 
waren bei Kriegsausbruch immer noch weite Ge­
biete, darunter auch die deutschen Kolonien Süd­
westafrika und Ostafrika, nur über englische Kabel 
erreichbar. Es war zwar für das Jah r 1917 eine 
Kabellegung vorgesehen, doch schlug man 'chon bei 
ihrer Vorbereitung ein langsameres Tempo s^n. 
da sich, wie Dr. R. Hennig in einem in der „Deut­
schen Gesellschaft für volkstümliche Naturkunde" 
gehaltenen Vortrag über „Deutschlands Abschnet- 
dung vom WelttelegraphenvFrkehr im Kriege und 
die Mittel Zu ihrer llmgchung" ausW rte, die 
drahtlose Telegraphie schon derart entwickelt hatte, 
daß man hoffen dürfte, auf diesem Wege eine 
Verbindung zu erhalten. Es war ja auch schon 
vorher Samoa durch einen Funkenturm an das 
W' Melegraphennetz angeschlossen worden.

Nach der Kriegserklärung bestand nun die erste 
Kriegshandlung Englands in der Zerstörung der 
von der deutschen Küste ausgehenden Kabel. Da 
auch die russischen und französischen Kabellinien 
gesperrt waren und die neutralen Staaten eine 
eigenen Kabel besaßen, so war Deutschland vom 
telegraphischen Weltverkehr vollkommen abge­
schnitten. Die amerikanischen Kabel endigen gleich­
falls auf englischem Boden, ein Umstand, den die 
Amerikaner heute selbst auf das höchste bedauern. 
Auch sie waren somit für Deutschland unzugänglich. 
Von außereuropäischen Gebietsteilen war nur Tür- 
kisch-Asien mit Hilfe von Telegraphenleitungen 
für uns erreichbar. England versuchte seiner Mo­
nopolherrschaft über die Kabel auch die über die 
drahtlose Telegraphie anzugli-edern und eine Zeit­
lang sah es so aus, als ob es dieses Ziel erreichen 
würde, weigerten sich doch die Stationen der eng­
lischen Marconi-Gesellschaft, mit Schiffen zu tele­
graphieren, die andere als Marconiapparate führ­
ten. Sogar deutsche Schiffe mußten ihre eigenen 
deutschen Apparate wieder herausnehmen und sie 
durch Marconiapparate ersetzen. Wenn diese Vor­
herrschaft des Marconisystems schließlich doch ge­
brochen wurde, so ist dies Deutschland zu verdanken, 
das auf der Berliner Konferenz am 3. November 
1916 eine Bestimmung durchsetzte, wonach sich keine 
drahtlose Station weigern Durfte, Telegramme 
von Stationen anderen Systems zu empfangen. 
Nun suchte sich England, drahtlose Welttelegra- 
phennetze zu schaffen, und es hatte, ebenso wie 
Frankreich, auf diesem Gebiete bereits gewisse E r­
folge erzielt, als der Krieg ausbrach.

. Bis zu diesem Augenblick hatte der Turm in 
Nauen nur Versuchszwecken gedient. Im  Krieg 
wurde er der Öffentlichkeit übergeben, und seitdem

hat er außerordentlich große Dienste geleistet. Von 
hier aus gehen die deutschen Nachrichten zunächst 
einmal nach Spanien, dann aber auch nach Ame­
rika, wo sie von der Station Sayville aufgenom­
men werden. Seit dem 21. August 1914 hat der 
Nauener Turm Tag für Tag Telegramme über 
den Ozean gesandt, und zwar nicht nur Unsere Hee­
resberichte, sondern alles, was sonst für die Welt 
von Interesse ist., Amerika schätzte diese Verbin­
dung sehr Hoch, da es dadurch Nachrichten bekam, 
die nicht durch den englischen Zensor gegangen 
waren. Die deutsche und die österreichisch-unga­
rische Botschaft in Washington geben dann die 
Nachrichten sofort weiter, zunächst an die deutschen 
im Auslande erscheinenden Zeitungen, dann aber 
auch an deren inzwischen gegründeten und in der 
Landessprache erscheinenden Ausgaben, sodatz sie 
auch die einheimische Bevölkerung von Mexiko, 
Brasilien usw. erhält. Von Washington aus gehen 
die Nachrichten auch nach Asien, insbesondere nach 
China, das sie an Japan weitergibt, wo nicht we­
niger als elf Zeitungen die deutschen Heeresberichte 
bringen. Gegenwärtig können wir auf der ganzen 
Welt nur - NietzerläMsch-Jndien, Siam, Wefsimen 
sowie die englischen Kolonien nicht erreichen, doch 
hat Siam bereits einen Dienst mit Läufern ein­
gerichtet, durch den die deutschen Nachrichten aus 
Südchina herbeigeholt werden. Es hat sich in der 
ganzen Welt geradezu eine Art von Durst nach den 
deutschen Nachrichten herausgestellt, da man nicht 
ausschließlich auf die Reutertelegramme angewie- 
sen sein, sondern Nachrichten aus beiden feind­
lichen Lagern erhalten will. N.

Ueber die Rede der Votschasterr 
Gerarö,

die dieser bei dem ihm zu Ehren veranstalteten 
Festmahl der amerikanischen Handelskammer in 
Berlin gehalten hat, verbreitet das Wolffsche Tele- 
graphen-Vüro noch folgenden ausführlichen Bericht: 

Der Botschafter führte unter anderm aus, er 
sei trotz des Berliner Kliinqs und der langen Über­
fahrt befriedigt darüber, daß er aus Amerika 
wieder nach Berlin zurückkehren konnte. Herr 
von Gwinner habe gemeint, er (der Botschafter) 
sei leider ohne Olivenzweig gekommen, da müsse 
er fragen, ob denn die Note des Präsidenten 
Wilson, die gerade am. Tage seiner Ankunft in 
Berlin ausgehändigt wurde, kein Olivenzweig ge­
wesen sei. Hierauft fuhr Botschafter Gerard fort: 
„Die Anwesenheit vieler hervorragender Männer 
aus der Politik, aus der Finanz und dem Handel 
an dieser Tafel ist eine Bürgschaft für die Fort­
dauer der guten Beziehungen zwischen Deutschland 
und den Vereinigten Staaten. Die amerikanische 
Handelskammer und ihr Präsident Wolf verdienen 
besondere Anerkennung dafür, daß sie sich stets der 
Pflege dieser Beziehungen gewidmet haben, und 
Präsident Wolf, der an mancher stillen Wohltat 
für deutsche Liebeswerke beteiligt ist, wär mir 
rmmer eine Stütze bei der Wahrnehmung dieser 
Aufgabe, wofür ich ihm herzlich danke: Äuch den 
Vertretern der deutschen Presse, die hier in größerer 
Zahl anwesend sind, sage ich meinen Dank für die 
Behandlung, die sie mir haben zuteil werden lassen. 
Die hier weilenden Amerikaner sind von den Deut­
schen immer gut behandelt worden. Bei Beginn

des Krieges hat mich Direktor Gutmann von der 
Dresdner Bank wissen lassen, er würde jeden 
amerikanischen Scheck einlösen, der den Stempel 
der Botschaft trage, und Herr von Gwinner hat 
mir erklärt, er sei bereit, soviel Millionen, als ich 
wollte, auf den Kredit der Vereinigten Staaten 
für die gestrandeten Amerikaner zur Verfügung 
zu stellen. Auch die Amerikaner haben alles Ver­
trauen zu Deutschland. Zwei meiner Landsleute, 
vermögende Finanziers aus den Staaten, waren 
vor einiger Zeit bei mir und teilten mir mit, sie 
seien im Begriff, deutsche KriegsanLeihe zu kaufen, 
weil sie die rLberzeugung hätten, daß der Markkurs 
bald Wieder Hergestellt sein wird. Bei der Beur­
teilung der Stimmung Amerikas sollte man sich 
in Deutschland immer vor Augen halten, daß das, 
was man hier darüber erfährt, meistens nur 
durch die Vermittlung fremder Länder hierher ge- 
lanchk. (Lebhafte Zustimmung.) W er die wirt­
schaftliche Lage in Amerika hat Herr von Gwinner 
sich launig mit dem spanischen Sprichworts „Wasser, 
Sonnenschein und Krieg in Sebastapol" geäußert. 
Wenn die Preise drüben so weiter steigen wie 
bisher, wird auch der Amerikaner bald nur Wasser 
und Somve genießen können." Hierauf sprach der 
Botschafter über die ausgedehnte amerikanische 
Hilfsarbeit für deutsche Lieüeswerke. Ein großer 
Ausschuß, an dessen Spitze der frühere Bürger­
meister von Newyork, George V. Macclellan, sowie 
die Herren John D. Erimmins, der Generaldirektor 
der Associated Preß, Melville E. Stone, der Bruder 
des Präsidenten Tast, die Herren. Andrews und 
Torvnsend Bürden und andere hervorragende 
Männer, alle rein amerikanischer Herkunft, mit 
Ausnahme des Bankiers Speyer, stehen, sei un­
ermüdlich dafür tätig. Auch seien mehrere Aus- 
schüsse in Los Angeles und Chicago unter Judge 
Walter Vordwell als Präsident und die Herren 
R. W. Nurnham, Judah, Monsignor Harnett, 
Herr Wägermeister Woodman und viele andere, 
sowie die Damen Mss. Miner, Rodmon Edwards 
u. a. für die Sache tätig, Herr Jsaac Guggenheim 
habe ihm 25 000 Mk. gegeben, und Herr Armour 
auch eine große Summe. Er selbst sei in der Lage 
gewesen, 370 000 Mk. für solche Zwecke nach Deutsch­
land mitzubringen, und weitere ansehnliche 
Spenden seien ihm in Aussicht gestellt. Dieses Geld 
beabsichtigte er so Zu verteilen, daß man auch er­
fahre, daß es aus amerikanischen Quellen stamme. 
Bisher habe er es stets dem Noten Kreuz über­
wiesen, dessen Tätigkeit in den Vereinigten Staaten 
allgemein gewürdigt werde. Dabei hätten aber 
ganz natürlich die Beteiligten nicht immer er­
fahren, daß Amerikaner die Spender waren. 
Manche Leute fanden, daß er nicht genug über die 
Beziehungen von Amerika zu Deutschümd sage. 
Er erinnere daran, daß er in seiner ersten Rede 
in Deutschland das Wort Talleyrands wiederholt 
habe: „Ein Diplomat müsse in sieben Sprachen zu 
schweigen verstehen." Jetzt, wo vierzehn Staaten 
miteinander im Kriege liegen, müsse man die Zahl 
dieser Sprachen verdoppeln. Soviel könne er aber 
doch sauen, daß er immer gern an der Erhaltung 
der guten Beziehungen zwischen Deutschland und 
den Vereinigten Staaten mitgewirkt habe. „Diese 
Beziehungen sind denn auch, erklärte der Bot­
schafter unter lebhaftem wiederholten Beifall der 
Versammlung, „zu keinem Zeitpunkt seit der Grün­
dung des deutschen Reiches besser gewesen als 
gegenwärtig." Hierauf gab Herr Gerard der Zu­
versicht Ausdruck, daß, solange Männer wie der 
Reichskanzler, Staatssekretär Helfferich und Dr. 
Solf, wie Feldmarschall Hindenburg und General 
Ludendorff, wie die Admirale von Müller, von 
Capelle und von Holtzendorff und der S taa ts­
sekretär Zimmermann an der Spitze der zivilen, 
militärischen und Marineverwaltung stehen, es 
sicher keine Schwierigkeiten bereiten werde, diese

guten Beziehungen aufrechtzuerhalten. Der Bot­
schafter erhob sein Glas auf die Gesundheit des 
Reichskanzlers, des Staatssekretärs Helfferich und 
die Fortdauer und weitere Entwicklung der guten 
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika. 
Lebhafter Beifall und ein dreifaches Hurra folgten 
dem Trinkspruch.

„Nieuwe van den Dag" schreibt, die auf dem 
Festmahl der amerikanischen Handelskammer ge­
haltenen Reden seien von großer politischer Be­
deutung. Gerard habe Worte gesprochen, die nicht 
mißverstanden werden können.

Uriegsziele und Hriedensfrage.
Die Kriegsziele des Nationalrmsschusses.

. Die „Magdeburgische Zeitung" teilt die Kriegs- 
ziele des deutschen Nationalausschusses mit, die 
dieser in einer Gesamtsttzung am 12. November be­
schlossen hat.

I n  der Erklärung wird die Hauptgefahr für das 
Reich in einem überwuchern der Parteikämpfe 
erblickt. Das gegebene Kriegsziel ist ein Frieden, 
„der uns und unseren Verbündeten volle Sicher­
heit für die Zukunft und uneingeschränkte Entfal­
tung unserer Kräfte gewährleistet, den ungeheuren 
Opfern an Gut und Blut, sowie dem Erfolge unse­
rer Waffen entspricht und die Gewähr der Dauer 
in sich trägt. Weiter heißt es: Ein schärf umrisse- 
nes Friedensprogramm aufzustellen, ist noch nicht 
an der Zeit. Als unerläßlich erachten wir:

1 Der Friede wird nicht nur ein deutscher, sondern 
zugleich ein Friede unserer Bundesgenossen sein. 
Das dauernde Zusammengehen der jetzt verbünde­
ten Mächte muß durch ihn gesichert werden.

2. W er die von uns eroberten Gebiete ist auf­
grund der Kriegslage unter Betonung der deut­
schen Interessen zu entscheiden. Vor allem sind 
die strategisch erforderlichen Grenzberechtigungen 
zu erstreben. Das Schlagwort „Eroberungspolitik" 
darf uns nicht abschrecken.

3. Die Freiheit der Meere für uns und für die 
übrige nicht-englische Welt, namentlich für die 
neutralen Mächte, ist zu schaffen.

4. Ein starkes, lebens- und verteidigungsfahiges 
Kolonialreich muß uns wiedergegeben werden.

5. Eine unseren Opfern entsprecheirde Kriegsent­
schädigung rst zu erstreben.

Zum Schluß der Erklärung fordert der „Na- 
tionalLUsschutz" volles Vertrauen zur Reichs- und 
Heeresleitung unter deren Führung die gewalti­
gen deutschen Erfolge errungen sind.

Indirekte Antwort.
„Maasbode" schreibt: Aus dem übereinstimmen­

den In h a lt der Armeebefehle des deutschen Kaisers 
und des Kaisers von Österreich habe man die in­
direkte Antwort zu erblicken, welche die M ittel­
mächte auf die Antwort der Alliierten zu geben 
wünschen.

Kein Friedensschritt Hollands.
I n  der zweiten holländischen Kammer fragte 

der Abgeordnete Bandest den Minister des Äuße-

Uriegrbrlese von der rumänischen 
Hrom.

Von Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r  m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Kriegsweihnacht Lei der Etappe in der Walachei.
II.

Deutsches Kriegspressequartier Südost, 
26. Dezember.

Christnacht ist auch hinten im Quartier. Die 
das Glück haben, gerade heute zuhause zu sein, 
ftiern für die anderen mit.

Eine Anzahl Leute ist immer zuhause. I n  den 
Abschnitten übermäßiger Inanspruchnahme des 
^ ^ ^ p a r k s  sind es ihrer sogar — zum Herzeleid 
>.es Führers der Kolonne nicht weniger als zu dem 
des Herrn Kommandeurs der Kraftfahrtruppen — 
noch mehr als gewöhnlich, so merkwürdig es klingen 
mag! Irgendwann mutz auch der leistungsfähigste 
Mann zwischen zwei Fahrten ein paar Stunden 
schlafen, sich verpflegen lassen. Der Werkstatt­
betrieb der Kolonne erfordert eine Anzahl Kräfte. 
Eine gewisse Reserve an brauchbaren Wagen und 
Bedienung wird der Führer unter allen Umständen 
zurückzuhalten suchen für die Möglichkeit plötzlichen 
außerordentlichen Bedarfs. Dazu kommen dann in 
leiten des Hochbetriebs, wie dem der letzten Wochen, 
^  Mannschaften, die augenblicklich nicht fahren 
^sinen. weil ihr Wagen krank ist. Und die Zahl 
si) Her Wagen ist nach den schweren Anforderungen, 

sturmgleiche Siegeslauf der Armee an den 
Nacyjchnb gestellt hat, naturgemäß besonders groß. 
Dre -age der Material-Instandsetzung, die die 
Kolonne sonst regelmäßig in ihren Fährbetrieb ein­
zulegen hat, s t^  in Wegfall gekommen. Umso 
größer rst in solchem Falle sofort die Abnützung. 
Einer oder der andere Veteran aus dein Bestand 
der Kolonne hat sogar seine Vuhmreich-e Laufbahn 
für immer geschlossen und ist irgendwo im Gebirge

rettungslos liegen geblieben. Tausende von Kilo- 
metern hatte er abgeklappert und alle Kriegsschau­
plätze Europas gesehen. Nun verrottet er elend 
am Wegrand» umschlichen von spitzbübischen Zigeu­
nern, die ihn nach und nach als Baumaterial aus­
einander tragen . . .

Item : Leute für eine Weihnachtsfeier sind 
genug da, beim Park jeder der Kolonnen» deren 
Wagen draußen durchs Land pendeln. Und die 
während der Nacht heute draußen sind, bekommen 
eben nachträglich den Christbaum angesteckt.

Die Kraftfahrer leben nicht schlecht, wenn sie zu­
haust sind. Sie haben sicher gute Quartiere — so­
fern es deren überhuapt an ihrem augenblicklichen 
Standort gibt, und etwas Gutes zu essen und zu 
trinken gibt es Lei ihnen in der Regel auch. Das 
Quartier liegt meist wenigstens soviel hinter der 
Front, daß die Hochflut unterkunftsbedürftiger 
Truppenteile beim Einzug der Ritter von Hupe 
und Rad bereits werter gerollt ist. Sie haben also 
Auswahl. Und ihr Vezugsgebiet für Eßbares und 
Trinkbares ist bei der Ausdehnung ihrer Fahrten 
nach allen Richtungen der Windrose hin so weit, 
daß sie sich mitnichten gerade dort zu versorgen ge­
wohnt sind, wo bereits alles abgegrast ist. So war 
es denn schon in materieller Beziehung keineswegs 
von der Hand zu weisen gewesen, als der Führer 
der Führer der Kavkakr Nr. soundso mich gebeten 
hatte, der Bescherung bei seiner Truppe beizu­
wohnen. Zwar, die sehnlichst erwartete Heimatpost 
sei ausgeblieben. Aber es würde auch so ganz nett 
werden . . . Was eine Kavkaka ist? Aber das ist 
doch ganz einfach! Eine KavkaEa ist eine Kav. K. K., 
eine Kavallerie-Kraftwagen-Kolonne. Natürlich 
hatte ich angenommen.

Aber warum so zeitig? Bald nach 5 Uhr sollte 
ich da sein. „Was wir hinter uns haben, haben wir 
hinter uns!" hatte mir der Herr Leutnant und 
Führer der Kavkaka geantWortet. „Alan kann nie 
wissen, ob man später noch dazu kommt!"

Gibt es Ahnungen? Mein Gastfreund hatte, 
wie sich ergeben sollte, weise getan, die Feier so 
zeitig anzusetzen, übrigens trifft es sich gut mit 
der frühen Stunde. Ich habe noch eine zweite Ein­
ladung für den Abend. Diese auf acht Uhr zu 
einem großen Stäbe.

So war ich versorgt, konnte das Fest unter 
Landsleuten verbringen. Und das war gut. Denn 
es war vorauszusehen, daß das große Ploesti an 
weihnachtlicher Stimmung nicht gerade übertrieben 
viel bieten würde. So war es denn auch. Nebel 
und Regen» öde Straßen. Um sechs Uhr muß die 
Einwohnerschaft, MLnnlein wie Weiblein, ver­
schwunden und in ihrer Wohnung sein. So ist's 
Gebot der hohen Kommandantur. Von da an sieht 
man nur noch ab und zu einen Soldaten, der dröh­
nenden Trittes auftaucht und in Dunst und Regen 
schnell wieder unsichtbar w i r d . . .  Selbst die 
eherne Göttin der Freiheit auf dem Markt mit 
ihrer Jakobinermütze hat den Schnupfen. Sie wird 
hier theoretisch sehr verehrt; gemeint ist eigentlich 
ein goldenes Kalb. Nur daß das als Schmuck des 
Forums nicht ganz so gut aussehen würde, wie die 
Dame mit dem phrygischen Kopfschmuck.

Mein Besuch bei der Kavkaka bringt mir keine 
Enttäuschung in meiner Erwartung lukullischer 
Genüsse. Es müßte eine schlechte Kraftfahrer- 
Kolonne sein, wenn sie unter ihren Leuten nicht den 
üblichen erstklassigen Hotelkoch hätte!' Zuhause 
würde der Tüchtige jetzt schwerlich recht zur Geltung 
kommen; hierzulande dagegen braucht seine Kunst 
wegen Mangel an Rohmaterial keineswegs eben­
falls brach zu liegen. Er hat denn auch seit Tagen 
sein Bestes getan, den Abend würdig vorzubereiten, 
und so gibt es für die Mannschaften, die fürs Der­
bere sind und die Hühner überhaben, Schweinernes 
in mannigfacher Aufmachung; für den Tisch aber, 
an dem der Herr Leutnant mit den Unteroffizieren 
speist, gibt es frische Wurst, warm und kalt, - -  
sogar die heißbegehrte Leberwurst —, Geflügel jeder

Sorte und allerlei Fleischsalat. Eine richtige 
Schlemmermahlzeit ist's; aber es ist schließlich nur 
einmal im Jahre heiliger Abend.  ̂Sogar zu einer 
Gänseleberpastete hat sich der Held vom Kochherd 
aufgeschwungen. Man ißt und jammert, daß die 
zuhause von all dem nichts abb^ommen können.

Ja , es gibt schon allerlei hier in Rumänien» 
was die Heimat gut gebrauchen könnte! Freilich 
wird, was hier üppig aussieht, an den Wünschen 
der Heimat gemessen, sich bald sehr viel bescheidener 
ausnehmen.

Leider freilich kein Bier. Das wissen sich immer 
noch allein die Bayern sicher zu stellen. Die rumä­
nische Nebe ist nicht schlecht, aber unsere Leute sind 
nun einmal keine Weintrinker.

Ich bin kein Gegner von Wurst und Geflügel, 
im Frieden nicht und auch nicht im Felde, und habe 
namentlich auch gegen Gänseleberpastete nichts 
Ernstes einzuwenden. Doch nicht die selbst für die 
Verhältnisse des Rumänenkrioges reich besetzte Tafel l 
dieser Kraftfährerrunde war das Erlebnis des f 
Abends. Das war etwas ganz anderes. M a st 
kleiner Vorgang, aber einer von jenen, die hier im 
Kriege so oft den, der auf solche Dinge achtet, ganz 
plötzlich einen tiefen Blick in die Seele unseres 
Volkes tun und da allerlei überraschendes ent­
decken lassen.

Die Bescherung fand in der Vorstadt in dem gut 
ausgestatteten Empfangssaal des Hauses irgend 
eines Petroleum-Gro'ßen statt, das der Leutnant 
der Ehre, sein Hauptquartier abgeben zu dürfen, 
gewürdigt hatte. Tannengrün an den Wänden, 
Esschenkverteilung und ein mit Lametta, Watte- 
bäuschchen und einer großen Menge Lichtchen sehr 
festlich hergerichteter Christbaum. Was heimische 
Liebe den Männern im schwarzen Lederzeug zuge­
dacht hatte, war ja freilich nicht mehr rechtzeitig 
eingetroffen. Dafür erhielt jeder 25 Zigarren von 
achtbarer Beschaffeicheit — eine sehr annehmbare 
Überraschung bei der allgemeinen Not an Rauch-



Statt besonderer Anzeige.

Heute früh entschlief sanft mein lieber Mann, unser guter 
Vater, der Kaufmann

L?II81 Wkliükl
im fast vollendeten 66. Lebensjahre.

Thorn den 9. Januar 1917.

Frau luise Venäsl M  Achter.
Die Beerdigung findet Freitag den 12. Januar, um 2 Uhr, vorn Trauer­

hause, Brückenstr. 20, aus auf dem altstädtischen Friedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bitten w ir abzusehen.

> -  >  "

Nachruf.
Heute früh ist

H e rr Kaufm ann und Stadtverordneter

L r n s t  M v M s I
nach kurzer Krankheit aus unserer M itte  geschieden.

Der Verstorbene, welcher seit 1903 dem S tad t­
verordnetenkollegium angehörte, hat sich durch seine un­
ermüdliche, aufopferungsvolle Tätigkeit für die städti­
schen Interessen, insbesondere als Vorsitzender und B e­
richterstatter des Finanzausschusses, wie auch als M i t ­
glied verschiedener Deputationen, bleibende Verdienste 
um unsere S tad t erworben.

W ir  empfinden schmerzlich den Verlust dieses 
M annes, von dem w ir noch eine weitere fruchtbare 
Tätigkeit für uns erhoffen durften, und werden fein A n­
denken immer in Ehren halten.

Thorn den 9. Januar 1917.

Jer »M al. M AaWmkdmte«.
Stachowitz, Dombrowski,

Bürgermeister. SLadtverordnetenvorsteher-
Stellvertreter.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und Kranz­
spenden beim Hinscheiden unseres lieben Sohnes

I i S - Z L
sowie Herrn P farrer S s u s r  für die trostreichen W orte 
sagen w ir unseren innigsten Dank.

Thorn-Mocker den 9. Januar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
N r. Lk. 1./12. 16 K. R . A . L . N r. 5062 -eh.

Eine neue Bekanntmachung dl. 1./12. 16 K . R . A ., betreffend 
Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von Prospekt­
pfeifen aus Z in n  von Orgeln und freiwillige Ablieferung von 
anderen Zinnpfeifen, -schallleitern usw. von Orgeln und sonstigen 
Musikinstrumenten, tritt am 10. Januar 1917 inkraft. Die V er­
ordnung, m it deren Ausführung die Kommunalverbände beauf­
tragt sind, ist in vollem W ortlaut in den Amts- und Kreisblät­
tern, sowie durch Anschläge bekannt gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a u d e n z .  T h o r n ,  C u l m ,
M  a r  i e n b u r g  den 10. Januar 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn.
Die Kommandanten -e r Festungen Danzig, Culm  

und Marienburg.

v l. IS lllM S lli 
hat stiae Paris 

wieder mfgtnommcll.
F ra u e n k lin ik»  Brülkerrstratze 11.

Zurückgekehrt
8 o M v

D entis tin . Altstadt. M arkt 11.

erteilt junges Mädchen, auch ln Mathe­
matik. für K inder von 6 bis l 3 Jahren 

Talstraße 26, 2.

MU- MMWlNllmW
w ird in und außer dem Hause, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W er ertellt zwei Damen Unterricht in

Am M le». SchmlisliWue
in den Abendstunden von 8 Uhr a b ?

Angebote m it Preisangabe unter 'V. 
7 0  an die Geschäftsstelle der »Präge- erb.

ltönigl.
prenh.

Massen-
lotterie.

Zu der am S. und 10. J a n u a r 1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie und

8 Lose
1 1 1 1

1 2 4
zu 40 20 10 5 Mark
jU huben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Bei hohem Verdienst
suchen w ir üoerall bei der besseren Land- 
kundschaft gut eingeführte, zuverlässige

Vertreter Alb Frauen)
zum Verkauf unseres gediegenen, aufs 

beste begutachteten Kriegswerkes.
V e r la g  « K n i. L  O«» ,
G. m. b. H.» Ludwig-Hasen a. Rh.

Nachhilfeunterricht
ür Schüler der mittleren Gymnasial­
klaffen erwünscht. Gefl. Angebote an 
Postjchließsach 20 erbeten.

Zche Münz ist Leisem
einer F ilia le. Kaution vorhanden.

Gest Angebote unter 75 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Fraulein
aus besserer Familie sucht Beschäftigung 
als Schreibgehilfin in  einem Bureau, 
eventuell bei m ilitä r isch e r B ehö rde . 
Selbige beherrscht sehr gut die deutsche 
und polnische Sprache und Schrift.

Angebote unter 2k. 7 3  an die Ge- 
schäftsftelle der „Press-".____________

Dame sucht Beschäftigung.

..........A '
fürs Haus. Angebote unter 5 8  an 
die S-schöst-N-rie der.P resse '.________

Mrer, IIIIW » A ll
(Halbwaise), gut erzogen, wünscht Be­
schäftigung in schriftlichen Arbeiten oder 
im Papiergeschäft.

Angebote unter UI. 4 4  an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Echt M  1.2. sdtt Wer 
A k l l W  als A U .

B in  im Kochen und Nähen gut bewandert.
Zuschriften erbeten unter O . 2 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

In liiiiifk» geliiliil,

in Thorn S tadt oder Vorstadt zu kaufen 
gesucht. Angebote unter v .  7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Artt.-Osfiz..SSbet
zu kaufen gesucht.

Angebote unter R .  6 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

WOIl. AMMls.
Größe 44. zu kaufen gesucht.

Angebote unter I» .  6 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._____________

Zu kaufen gesucht

ei« MnkskriW und Nuß.
Z u  erfragen, unter X .  7 2  in der 

Geschäftsstelle der „Presse".

National, kaufe sofort.
Angebote unter V .  7 8  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".____

D e r liefert von der Einquartierung 
zurückgebliebene gut erhaltene Strohsäcke?

Angebote m it Preis und Stückzahl 
unter X .  4 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" e r b e t e n . _________

W er in Thorn und Umgebung

altertümliche Möbel.
Bilder, Porzellan, N ipp- und Schmuck­
sachen, alles garantiert alt. zu verk. hat, 
sende Angebote m it Beschreibung unter 8 .  
6 7  an die Geschäftsstelle der „Presse". 

Zahle hohe Preise! _________

L a d lr
fü r getragene Kleidungsstücke, Schuhe, 
Stiefel, gebrauchte Möbel, Betten, sowie 
ganze Nachlässe anerkannt die höchsten

s. Haltamol,
Telephon 805. Baderstraße 26.

Platin
kauft und zahlt 7 M k. pro Gramm.

L '.  k ^ lb n s r o l , ,  J u w e lie r , 
Brückenstraße 14, 2, 

Amtliche Unteraukaufsstelle.

8 a d e i , ! l ' ° " - ' l i ° ' > ! > 2 2 .
dem seit 1 2 Jahren

Färberei betr . von, 1. 4. zu vermieten.

3 Zimnierrvohnurrg
mit Gas u reicht. Zubehör vom 1. 4.17 
HU vermiete». Gerberftraße 13 jlö .

Kriegskurse
zmAlliliM m « - «  WlrllmrenM MUMM».
Lehrziel: Ausbessern von gestrickten Strümpfen durch Einstricken, 

Ausbessern von gewebten Strümpfen durch Einflicken. Aus­
bessern von Wäschegegenständen durch Stopfen m it der 
Maschine und überstopfen von Twist.

Z e it: 8 Nachmittage, vom 16. Januar bis zum 9. Februar, je 2 
mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von V§4 bis ^ 6  Uhr 
in  der Haushaltungsschule.

BeÄngung zur Teilnahme ist: Übung im Stricken und Maschinenähen. 
Gegenstände und M ate ria l sind von den Teilnehmerinnen 
mitzubringen.

Zur Deckung der Unkosten wird 1 M ark Kursusgeld erhoben.
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. Januar täglich von 9—11
Uhr im  Geschäftszimmer der Haushaltungsschule, Mellienstr. 3.

D ie  T h o r n e r  K r ie g s w o h ls a h r ts p f le g e .

Färberei und chemische Waschanstalt.
L i e f e r z e i t :

Färben 2 — 3 Monate. — Reinigen 2—3 Wochen. 
A n n a h m e n :  /^ .S ö k rr r , Vrückenstraße Fernspr. 397, 

D a rlr :, Vrombergerstratze, Ecke Talstraße.

M ittwoch den 10. Januar 1917:

Populäres SW O sliie-K olizert.
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Res.-Jnf.- 

Regis. Nr. S.
Musikleiter: L .

Anfang VzS Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr itt  4V Pfg.
U. a. kommen zum Vortrag:

V I I .  Symphonie . . . . .......................... Beethoven.
Ouvertüre z. Op. „O b e ro n " .......................... Weber.
Ouvertüre z. Op. „W ildschütz".....................Lortzing.

Restanralronslrelriel» f f f

Eulmer Chaussee 16. - -  Kleiner Saal.
Mittwoch den 10. und Donnerstag den 11. Januar:

Heitere Mkstlerabende,
gegeben

von dem beliebten Rezitator, Humoristen und Sänger zur Lauts

K u r t  i ^ l ö s s e l .
Beginn 8 Uhr. —

Um recht zahlreichen Besuch Littet
E in tr itt  frei.

Nül.

« W k U
in welchem seit ea. 30 Jahren die Firm a 
L  Dsrchardt u. Co. m it gutem Erfolg ein 
Geschäft betrieben hat, ist zu vermieten.

p s S k s w s k i ,

Wohnung»
3 große. 2 kleine Zimmer, Bromberger- 
strahe 82, Hochparterre. Balkon, Gas, 
Bad. Vorgarten und Zubehör, vom 1.
4 17 zu vermieten. M ietspreis 660 Mk. 
jährlich. Anfragen erbittet

1.klil-<Itzcki, MernilMk.?!.
W  Mim WO«.
550 Mk.» vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
______ Neust. M arkt 12.

I n  unserem Hause, Klosterstraße 14- 
ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern.

Küche m it Zubehör vom 1. A p ril zu «er- 
mieten. Näheres bei *

Q kelb i'. t ,  N
Schlonstraße 7.

C oppern ikuS str. 30 , 3, Gas. vom 1. 4. 
1917 zu vermieten.

D i n r l  M G L 1 .

4. 17 zu vermieten Paulinerstraße 2.

an ruhige M ieter zu vermieten.
Tuchmacherstr. 10. 1.

Küche. Klos., F ü r .  Gas, ab 18. 1 d. I s  
zu verm. y .  Baderstr. 28. 2-

2 gr. leere Zimmer
m lt Gas u. Nebengel. parterre, Aussicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 

Eoppernikusstrane 5. parterre.

Großes, möbl. Zimmer
in ruh-genr Hause von sofort zu vermieten 

Besichtigung von 2— 4 und 7—8 Uhr.
Msnenstraßs S, 2.

M l. Zimmer »an- zu verminen 
Iakobllreu^e !7. S.

Ä D b 'b l.  Ä rm m er m it vollTHsnjlon zu
haben. Blückenstraße 16. 2.

M M  W W ll l l
von 6 Zimmern und Zubehör m it W arm- 
wasserHeizung und Vorgarten, event!. 
Pferdestall. Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

ei-ivh lsi-ussiem, Baugeschäft,
Thorn, Drombergerstr. 20._____

W ilU U  so« z N il z Zilmerk
m it Zubehör von sofort oder 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen

_______ Schulstraße 20. Hof, rechts.

ZMOI. WO«.
4. 5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten.

MeMenstraße 90

L-. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Waldsir. 27. imtrn. m it sämtlich«», Zubehör, 
G ar, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu  erfragen 
Bauaeschäst L « lm . Srombergerkr. 1Sll8.

VMorisMi'Ic
glatte, sichere

k is b a h n .

m it Bad, Gas und allem Zubehör von 
«gleich und 1. 4. 17 zu vermieten. 
Locker. Thorn-Mocker, Grandenzerstr. 84.

M M l . W « . 8 . Z W j i M l e r .
Gas, Bad. Teleph., 1 Etg.. an best. Herrn 
zu vermieten. Schillerstraße 8, 1.

K i l l i m .  « I .  W « .
elektr. Licht, Bad. sofort zu vermieten.
,  Zu erfragen in der Gesch. der „Presse". 
^ Z w e i gu t m öb l. Z im m e r. 1. Etg. 
o  bald oder später zu vermieten.

r W r « i m . W « Ä L
zu verm. Wilhelmstr. 7, Portie r erfr.

A ild t-T I it l l t t r
Dienstag den 9. Januar, 7Vg Ahrr

M i t L  -
Donnerstag, 11. Januar, 7 1 / 2  Uhr:

Wo Sie Scbwalben iilstr«,.
Freitag den 12. Januar, ?Vr Uhr;

Zum  1. mole.

Der selige valtluln.
Famitienspiel m it Musik in 3 Akten 
von Urban und W olf, Musik von Kollo.
Sonnabend, 13. Januar, 7*/, Uhr:

Zu ermäßigten Preisen!

Sie 8»tte.

M k i i l - M H i k l k
Gerechtestraße 3.

Geöffnet täglich von 3 bis 11. 
Sonntags von 2 bis 11 Uhr abds.

Ab Dienstag:

Richtet Acht!
Ms Vaterland, aas tenre.

E n, Z e itb ild  in  Z A k t-n .  uuü

VerseW t.
Lnslsplel.

Mieze Strempels, Werdegang. 
Hauptrollen: Kläre Waldoff, He- 

lene Boß.

N rilK  w M c h e .

S-z-ZmiserUölimiiil
vom 1. 4. 17 zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisang. unter 5 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Suche 2-3-3ininielMhliilllg
bis 30 Mk. monatl. M iete zum 1. 4. 17.

Angebote unter U I. 6 9  an die Ge* 
schäftsstelle der „Presse".______________

2 Zimmerwohnung
m it sämtlichem Zubehör, mögt. Vorstadt, 
von sofort zu mieten gesucht Angebot«

r-Dmmeklvsdn««g
m it Zubehör zum 1. 4., möglichst Brorm 
berger Vorstadt, gesucht. ^  «

Anqebote m it Preisangabe unter 8 .  
4D  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M M . r-SimmmiIiiitW
vom 1. 4. 17 zu «nieten gesucht. 

Innenstadt bevorzugt.
Angebote unter ^ . 2 6  an die Ge< 

schäftsstelle der „Presse". ________

Möbl. Zimmer
besonderer Eingang, mög! Bromb. Vor. 
stadt gesucht. Angebote unter L>. 6 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 
W nsach m öbt. Z im m e r von emem Ehe- 
^  paar ges. Culmer Chailssee bevorz- 

Angebote unter 4 6  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

Fü r Quartaner vom 1. 2.

Pension gesucht.
Angebote unter i r .  7 6  an die Ge. 

schäftsstelle der ..P^'sse".

An sxoßes. MZdl. Mkier
sofort zi« vermieten. Baderstr. 9. 4 Tr

2 möbl. Zimmer
von sofort zu verm Hosstraße 7. 1.

siinsach möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit und elektr. Licht 
zu vermieten
D  M ocker, Lmdenstr. 46

Speicher»
für jeden Zweck ge'eignet, vom 1. A pri 
zu vermieten. Leibitscherstraße 80 A.

Schlacht-
pferds

kauft zu zeitgemätzcn HSchsir-eeisen 
MsffschlKchtsrer.

Culmer Thanffee 28. Fernsprecher 488.
5 E  Bei Uirglücksfällen komme sofort 

m it TransporLwagen.

öllA GkllMM M  
GSlteil «!>!> öMW

in  Thorn auch Umgegend evtl. sofort zr 
pachten, spater zu kaufen.

Angebote m Preisangabe unter I V .  71  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Suche zu pachten
2 - 4  M o rg e n  Gemüselarrd. m it oder 
ohne Wohnung Angebote unter 74 
an die Geschäftsstelle der -Presse".

abr., Kriegsanl., Wertpapiere kauft u bel. 
k'.ffosovE, Berlin67.Frobenst l8.r Rückp.

psrtemsnnaie
LaaiiÄer Kalender.
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«Zweiter Statt.)

Deutscher Nachrichtendienst 
dem Auslande. ^

Vor dem Kriege war Deutschland durch die Un- 
l^ jceraöcl. die sich allerdings in englischem Besitz 
befanOen, n U der übrigen Welt verbunden. In  
richtiger Erkenntnis der U n h altb ars t dieses Zu­
standes hatte man begonnen, sich von England un­
abhängig zu machen und eigene deutsche Kab.k zu 
legen, wie z. B. nach Ostasien usw. Aber trotzdem 
waren bei Kriegsausbruch immer noch weite Ge­
biete, darunter auch die deutschen Kolonien Süd­
westafrika und Ostafrika, nur über englische Kabel 
erreichbar. Es war zwar für das Jahr 1917 eine 
Kabellegung vorgesehen, doch schlug man rchon bei 
ihrer Vorbereitung ein langsameres Tempo sm. 
da sich, wie Dr. R. Hennig in einem in der „Deut­
schen Gesellschaft für volkstümliche Naturkunde" 
gehaltenen Vortrag über „Deutschlands Abschner- 
dung vom Welttelegraphenverkehr im Kriege und 
die Mittel zu ihrer Umgehung" ausführte, die 
drahtlose Telegraphie schon derart entwickelt hatte, 
daß man hoffen dürfte, aus diesem Wege eine 
Verbindung zu erhalten. Es war ja auch schon 
vorher Samoa durch einen Funkenturm an das 
W Melegraphennetz angeschlossen worden.

Nach der Kriegserklärung bestand nun die erste 
Kriegshandlung Englands in der Zerstörung der 
von der deutschen Küste ausgehenden Kabel. Da 
auch die russischen und französischen Kabellinien 
gesperrt waren und die neutralen Staaten eine 
eigenen Kabel besaßen, so war Deutschland vom 
telegraphischen Weltverkehr vollkommen abge­
schnitten. Die amerikanischen Kabel endigen gleich­
falls auf englischem Boden, ein Umstand, den die 
Amerikaner heute selbst auf das höchste bedauern. 
Auch sie waren somit für Deutschland unzugänglich. 
Von außereuropäischen Gebietsteilen war nur Tür- 
kisch-Asien mit Hilfe von Telegraphenleitungen 
für uns erreichbar. England versuchte seiner Mo- 
ncpolherrschaft über die Kabel auch die über die 
drahtlose Telegraphie anzugliedern und eine Zeit­
lang sah es so aus, als ob es dieses Ziel erreichen 
würde, weigerten sich doch die Stationen der eng­
lischen Marconi-Gesellschcrft, mit Schiffen zu tele­
graphieren, die andere als Marco niapparate führ­
ten. Sogar deutsche Schiffe mußten ihre eigenen 
deutschen Apparate wieder herausnehmen und sie 
durch Marconiapparate ersetzen. Wenn diese Vor­
herrschaft des Marconisystems schließlich doch ge­
brochen wurde, so ist dies Deutschland zu verdanken, 
das auf der Berliner Konferenz am 3. November 
1916 eine Bestimmung durchsetzte, wonach sich keine 
drahtlose Station weigern «durfte, Telegramme 
von Stationen anderen Systems zu empfangen. 
Nun suchte sich England, drahtlose Welttelegra- 
phennetze zu schaffen, und es hatte, ebenso wie 
Frankreich, auf diesem Gebiete bereits gewisse E r­
folge erzielt, als der Krieg ausbrach.

. B is zu diesem Augenblick hatte der Turm in 
Nauen nur Versuchszwecken gedient. Im  Krieg 
wurde er der Öffentlichkeit übergeben, und seitdem

Nriegrbriese von der rumänischen 
Zront.

Von Kriegsberichterstatter Ad. Z i m m e r  m a n n .
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Kriegsweihnacht bei der Etappe in der Walachei.
II.

Deutsches Kriegspressequartier Südost, 
26. Dezember.

Christnacht ist auch hinten im Quartier. Die 
das Glück haben, gerade heute zuhause zu sein, 
feiern für die anderen mit.

Eine Anzahl Leute ist immer zuhause. I n  den 
Abschnitten übermäßiger Inanspruchnahme des 
Wagenparks sind es ihrer sogar — zum Herzeleid 
des Führers Der Kolonne nicht weniger als zu dem 
des Herrn Kommandeurs der Kraftfahrtruppen — 
noch mehr als gewöhnlich, so merkwürdig es klingen 
mag! Irgendwann muß auch der leistungsfähigste 
Mann zwischen zwei Fahrten ein paar Stunden 
schlafen, sich verpflegen lassen. Der Werkstatt- 
betrieb der Kolonne erfordert eine Anzahl Kräfte. 
Eine gewisse Reserve an brauchbaren Wagen und 
Bedienung wird der Führer unter allen Umständen 
zurückzuhalten suchen für die Möglichkeit plötzlichen 
außerordentlichen Bedarfs. Dazu kommen dann in 
Zeiten des Hochbetriebs, wie dem der letzten Wochen, 
die Mannschaften, die augenblicklich nicht fahren 
können, weil ihr Wagen krank ist. Und die Zahl 
solcher Wagen ist nach den schweren Anforderungen, 
Die der sturmgleiche Siegeslauf der Armee an den 
Nachschub gestellt hat, naturgemäß besonders groß. 
Die Tage der Material-Instandsetzung, die die 
Kolonne sonst regelmäßig in ihren Fährbetrieb ein­
zulegen hat, sind in Wegfall gekommen. Umso 
größer ist in solchem Falle sofort die Abnützung. 
Einer oder der andere Veteran aus dem Bestand 
der Kolonne hat sogar seine ruhmreiche Laufbahn 
für immer geschlossen und U  irgendwo im Gebirge

hat er außerordentlich große Dienste geleistet. Von 
hier aus gehen die deutschen Nachrichten zunächst 
einmal nach Spanien, dann aber auch nach Ame­
rika, wo sie von der Station Sayville ausgenom­
men werden. Seit dem 21. August 1914 hat der 
Nauener Turm Tag für Tag Telegramme über 
den Ozean gesandt, und zwar nicht nur unsere Hee­
resberichte, sondern alles, was sonst für die Welt 
von Interesse ist. Amerika schätzte diese Verbin­
dung sehr hoch, da es dadurch Nachrichten bekam, 
die nicht durch den englischen Zensor gegangen 
waren. Die deutsche und die österreichisch-unga­
rische Botschaft in Washington geben dann die 
Nachrichten sofort weiter, zunächst an die deutschen 
im Auslande erscheinenden Zeitungen, dann aber 
auch an deren inzwischen gegründeten und in der 
Landessprache erscheinenden Ausgaben, sodaß sie 
auch die einheimische Bevölkerung von Mexiko, 
Brasilien usw. erhält. Von Washington aüs gehen, 
die Nachrichten auch nach Asien, insbesondere nach 
China, das sie an Japan weitergibt, wo nicht we­
niger als elf Zeitungen die deutschen Heeresberichte 
bringen. Gegenwärtig können wir auf der ganzen 
Welt nur Niederländisch-Indien. Sirm , ALeMnien 
sowie die englischen Kolonien nicht erreichen, doch 
hat Siam bereits einen Dienst mit Läufern ein­
gerichtet» durch den die deutschen Nachrichten aus 
Südchina herbeigeholt werden. Es hat sich in der 
ganzen Welt geradezu eine Art von Durst nach den 
deutschen Nachrichten herausgestellt, da man nicht 
ausschließlich auf die Reutertelegramme angewie­
sen sein, sondern Nachrichten aus beiden feind­
lichen Lagern erhalten will.

Ueber die Netze -e§ Botschafters 
Gerartz.

die dieser bei dem ihm M Ehren veranstalteten 
Festmahl der amerikanischen Handelskammer in 
Berlin gehalten hat, verbreitet das Wolftsche Tele- 
graphen-Vüro noch folgenden ausführlichen Bericht:

Der Botschafter führte unter anderm aus, er 
sei trotz des Berliner Klimas und der langen über­
fahrt befriedigt darüber, daß er aus Amerika 
wieder nach Berlin zurückkehren konnte. Herr 
von Gwinner habe gemeint, er (der Botschafter) 
sei leider ohne Olivenzroeig gekommen, da müsse 
er fragen, ob denn die Note des Präsidenten 
Wilsoii) die gerade am. Tage seiner Ankunft in 
Berlin ausgehändigt ryurde, kein Olivsnzrveig ge­
wesen sei. Hieraus fuhr Botschafter Gerard ffort: 
„Die Anwesenheit vieler hervorragender Männer 
aus der Politik, aus der Finanz und.dem Handel 
an dieser Tafel ist eine Bürgschaft sur dre Fort­
dauer der guten Beziehungen zwischen Deutschland 
und den Vereinigten Staaten. Die amerikanische 
Handelskammer und ihr Präsident Wolf verdienen 
besondere Anerkennung dafür, daß sie sich stets der 
Pflege dieser Beziehungen gewidmet haben, und 
Präsident Wolf, der an mancher stillen Wohltat 
für deutsche Liebeswerke beteiligt ist, war mir 
immer eine Stütze bei der Wahrnehmung dieser 
Aufgabe, wofür ich ihm herzlich danke. Auch den 
Vertretern der deutschen Presse, die hier rwgrößerer 
Zahl anwesend sind, sage ich meinen Dank für die 
Behandlung, die sie mir haben zuteil werden lassen. 
Die hier weilenden Amerikaner sind von den Deut­
schen immer gut behandelt worden. Bei Beginn

rettungslos liegen geblieben. Tausende von Kilo- 
metern hatte er abgeklappert und alle Kriegsschau­
plätze Europas gesehen. Nun verrottet er elend 
am Wegrand, umschlichen von spitzbübischen Zigeu­
nern, die ihn nach und nach als Baumaterial aus­
einander tragen . . .

Item : Leute für eine Weihnachtsfeier sind 
genug da, beim Park jeder der Kolonnen, deren 
Wagen draußen durchs Land pendeln. Und die 
während der Nacht heute draußen sind, bekommen 
eben nachträglich den Christbaum angesteckt.

Die Kraftfahrer leben nicht schlecht, wenn sie zu- 
hause sind. Sie haben sicher gute Quartiere — so­
fern es deren überhuapt an ihrem augenblicklichen 
Standort gibt, und etwas Gutes zu essen und zu 
trinken gibt es bei ihnen in der Regel auch. Das 
Quartier liegt meist wenigstens soviel hinter der 
Front, daß die Hochflut unterkunftsbedürftiger 
Truppenteile beim Einzug der Ritter von Hupe 
und Rad bereits weiter gerollt ist. Sie haben also 
Auswahl. Und ihr Vezugsgebiet für Eßbares und 
Trinkbares ist bei der Ausdehnung ihrer Fahrten 
nach allen Richtungen der Windrose hin so weit, 
daß sie sich mitnichten gerade dort zu versorgen ge­
wohnt find, wo bereits alles abgegrast ist. So war 
es denn schon in materieller Beziehung keineswegs 
von der Hand zu weisen gewesen, als der Führer 
der FLihrer der Kavkaka Nr. soundso mich gebeten 
hatte, der Bescherung bei seiner Truppe beizu­
wohnen. Zwar, die sehnlichst erwartete Heimatpost 
sei ausgeblieben. Aber es würde auch so ganz nett 
werden . . . Was eine Kavkaka ist? Aber das ist 
doch ganz einfach! Eine Kavkaka ist eine Kav. K. K., 
eine Kavallerie-Kraftwagen-Kolonne. Natürlich 
hatte ich angenommen.

Aber warum so zeitig? Bald nach 5 Uhr sollte 
ich da sein. „Was wir hinter uns haben, haben wir 
hinter uns!" hatte mir der Herr Leutnant und 
Führer der Kavkaka geantwortet. „Man kann nie 
wissen, ob man später noch dazu kommt!"

oes Krieges hat mich Direktor Gutmann von der 
Dresdner Bank wissen lassen, er würde jeden 
amerikanischen Scheck einlösen, der den Stempel 
der Botschaft trage, und Herr von Gwinner hat 
mir erklärt, er sei bereit, soviel Millionen, als ich 
wollte, auf den Kredit der Vereinigten Staaten 
für die gestrandeten Amerikaner zur Verfügung 
zu stellen. Auch die Amerikaner haben alles Ver­
trauen zu Deutschland. Zwei meiner Landsleute, 
vermögende Finanziers aus den Staaten, waren 
vor einiger Zeit bei mir und teilten mir mit, sie 
seien rm Begriff, deutsche Kriegsanleihe zu kaufen, 
wen sie, die rrberzeugung hätten, daß der Markkurs 
bald «reder hergestellt sein wird. Bei der Beur­
teilung der Stimmung Amerikas sollte man sich 
m Deutschland immer vor Augen halten, daß das, 
was tnan hier darüber erfährt, meistens nur 
durch dre Vermittlung fremder Länder hierher ge- 
l^ g r . (Lebhafte Zustimmung.) über die wirt- 
schastnche Lage in Amerika hat Herr von Gwinner 
pch launrg nnt dem spanischen Sprichworte „Wasser, 
Sonnenschein und Krieg in Sebastapol" geäußert. 
Wenn dre Preise drüben so weiter steigen wie 
Lrsher, wrrd auch der Amerikaner bald nur Wasser 
und Sonire genießen können." Hierauf sprach der 
Botschafter über die ausgedehnte amerikanische 
Hilfsarbert für deutsche LieLeswerke. Ein großer 
Ausscguß, an dessen Spitze der frühere Bürger­
meister von Nervyork, George V. Macclellan, sowie 
die Herren John D. Erimmins, der Generaldirektor 
der Allocrated Preß, Melville E. Stone, der Bruder 
des Präsidenten Tast, die Herren . Andrews und 
Townsend Bürden und andere hervorragende 
Männer, alle rein amerikanischer Herkunft, mit 
Ausnahme des Bankiers Speyer, stehen, fei un­
ermüdlich dafür tätig. Auch seien mehrere Aus- 
schüsse rn Los Angeles und Chicago unter Judge 

Z ^ ^ w e ll  als Präsident und die Herren 
R. W. Vurnham, Judah, Monsignor Harnett, 
Herr Wägermeister Woodman und viele andere, 
sowie die Damen Mss. Miner, Rodmon Edwards 
u. a. für die Sache tätig, Herr Jsaac Guggenheim 
habe rhm 25 000 Mk. gegeben, und Herr Armour 
auch eine große Summe. Er selbst sei in der Lage 
gewesen, 370 000 Mk. für solche Zwecke nach Deutsch­
land mitzubringen, und weitere ansehnliche 
Spenden seien ihm in Aussicht gestellt. Dieses Geld 
Leabsicktigte er so Zu verteilen, daß man auch er­
fahre, daß es aus amerikanischen Quellen stamme. 
Bisher habe er es stets dem Roten Kreuz über­
wiesen, dessen Tätigkeit in den Vereinigten Staaten 
allgemein gewürdigt werde. Dabei hätten aber 
ganz natürlich die Beteiligten nicht immer er­
fahren, daß Amerikaner die Spender waren. 
Manche Leute fanden, daß er nicht genug über die 
Beziehungen von Amerika zu Deutschland sage. 
Er erinnere daran, daß er in seiner ersten Rede 
in Deutschland das Wort Talleyrands wiederholt 
habe: „Ein Diplomat müsse in sieben Sprachen zu 
schweigen verstehen." Jetzt, wo vierzehn Staaten 
miteinander im Kriege liegen, müsse man die Zahl 
dieser Sprachen verdoppeln. Soviel könne er aber 
doch sagen, daß er immer gern an der Erhaltung 
der guten Beziehungen zwischen Deutschland und 
den V erengten  Staaten mitgewirkt habe. „Diese 
Beziehungen sind denn auch") erklärte der Bot­
schafter unter lebhaftem wiederholten Beifall der 
Versammlung, „zu keinem Zeitpunkt seit der Grün­
dung des deutschen Reiches besser gewesen als 
gegenwärtig." Hierauf gab Herr Gerard der Zu­
versicht Ausdruck, daß. solange Männer wie der 
Reichskanzler, Staatssekretär Helfferich und Dr. 
Solf, wie Feldmarschall Hindenburg und General 
Ludeirdorff, wie die Admirale von Müller, von 
Tapelle und von Holtzendorff und der S taa ts­
sekretär Zimmermann an der Spitze der zivilen, 
militärischen und Marineverwaltung stehen, es 
sicher keine Schwierigkeiten bereiten werde, diese

Gibt es Ahnungen? Mein Gastfreund hatte, 
wie sich ergeben sollte, weise getan, die Feier so 
zeitig anzusetzen, übrigens trifft es sich gut mit 
der frühen Stunde. Ich habe noch eine zweite Ein­
ladung für den Abend. Diese auf acht Uhr zu 
einem großen Stäbe.

So war ich versorgt, konnte das Fest unter 
Landsleuten verbringen. Und das war gut. Denn 
es war vorauszusehen, daß das große Ploesti an 
weihnachtlicher Stimmung nicht gerade übertrieben 
viel bieten würde. So war es denn auch. Nebel 
und Regen, öde Straßen. Um sechs Uhr mutz die 
Einwohnerschaft, Männlein wie Weiblein, ver­
schwunden und in ihrer Wohnung sein. So ist's 
Gebot der hohen Kommandantur. Von da an sieht 
man nur noch ab und zu einen Soldaten, der dröh­
nenden Trittes auftaucht und in Dunst und Regen 
schnell wieder unsichtbar w ird . . . Selbst die 
eherne Göttin der Freiheit auf dem Markt mit 
ihrer Jakobinermütze hat den Schnupfen. Sie wird 
hier theoretisch sehr verehrt; gemeint ist eigentlich 
ein goldenes Kalb. Nur daß das als Schmuck des 
Forums nicht ganz so gut aussehen würde, wie die 
Dame mit dem phrygischen Kopfschmuck.

Mein Besuch Lei der Kavkaka bringt mir keine 
Enttäuschung in meiner Erwartung lukullischer 
Genüsse. Es müßte eine schlechte Kraftfahrer- 
Kolonne sein, wenn sie unter ihren Leuten nicht den 
üblichen erstklassigen Hotelkoch hätte!' Zuhause 
würde der Tüchtige jetzt schwerlich recht zur Geltung 
kommen: hierzulande dagegen braucht seine Kunst 
wegen Mangel an Rohmaterial keineswegs eben­
falls brach zu liegen. Er hat denn auch seit Tagen 
sein Bestes getan, den Abend würdig vorzubereiten, 
und so gibt es für die Mannschaften, die fürs Der­
bere sind und die Hühner überhaben. Schweinernes 
in mannigfacher Aufmachung; für den Tisch aber, 
an dem der Herr Leutnant mit den Unteroffizieren 
speist, gibt es frische Wurst, warm und kalt, — 
sogar die heißbegehrte Leberwurst —, Geflügel jeder

guten Beziehungen aufrechtzuerhalten. Der Bot­
schafter erhob sein Glas au^ die Gesundheit des 
Reichskanzlers, des Staatssekretärs Helfferich und 
die Fortdauer und weitere Entwicklung der guten 
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika. 
Lebhafter Beifall und ein dreifaches Hurra folgten 
dem Trinkspruch.

»
„Nieuwe van den Dag" schreibt, die auf dem 

Festmahl der amerikanischen Handelskammer ge­
haltenen Reden seien von großer politischer Be­
deutung. Gerard habe Worte gesprochen, die nicht 
mißverstanden werden können.

Nrlegrziele nutz Metzensfrage.
Die Kriegsziele des Nationalausschusses.

. Die „Magdeburgische Zeitung" teilt die Kriegs­
ziele des deutschen Nationalausschusses mit, die 
dieser in einer Gesamtsitzung am 12. November be­
schlossen hat.

I n  der Erklärung wird die Hauptgefahr für das 
Reich in einem überwuchern der Parteikämpfe 
erblickt. Das gegebene Kriegsziel ist ein Frieden, 
„der uns und unseren Verbündeten volle Sicher­
heit für die Zukunft und uneingeschränkte Entfal­
tung unserer Kräfte gewährleistet, den ungeheuren 
Opfern an Gut und Blut, sowie dem Erfolge unse­
rer Waffen entspricht und die Gewähr der Dauer 
in sich trägt. Weiter heißt es: Ein scharf umrisse- 
nes Friedensprogramm aufzustellen, ist noch nicht 
an der Zeit. Als unerläßlich erachten wir:

1 Der Friede wird nicht nur ein deutscher, sondern 
zugleich ein Friede unserer Bundesgenossen sein. 
Das dauernde Zusammengehen der jetzt verbünde­
ten Mächte muß durch ihn gesichert werden.

2. Über die von uns eroberten Gebiete ist auf­
grund der Kriegslage unter Betonung der deut­
schen Interessen zu entscheiden. Vor allem sind 
die strategisch erforderlichen Erenzberechtigrurgen 
zu erstreben. Das Schlagwort „Eroberungspolitik" 
darf uns nicht abschrecken.

3. Die Freiheit der Meere für uns und für die 
übrige nicht-englische Welt, namentlich für die 
neutralen Mächte, ist zu schaffen.

4. Ein starkes, lebens- und verteidigungsfähiges 
Kolonialreich mutz uns wiedergegeben werden.

5. Eine unseren Opfern entsprechende Kriegsent­
schädigung ist zu erstreben.

Zum Schluß der Erklärung fordert der „Na- 
tionalausschutz" volles Vertrauen zur Reichs-- und 
Heeresleitung unter deren Führung die gewalti­
gen deutschen Erfolge errungen sind.

Indirekte Antwort.
„Maasbode" schreibt: Aus dem übereinstimmen­

den In h a lt der Armeebefehle des deutschen Kaisers 
uitd des Kaisers von Österreich habe man die in­
direkte Antwort zu erblicken, welche die M ittel­
mächte auf die Antwort der Alliierten zu gdben 
wünschen.

Kein Friedensschritt Hollands.
I n  der zweiten holländischen Kammer fragte 

der Abgeordnete Bandest den Minister des Arche-

Sorte und allerlei Fleischsalat. Eine richtige 
Schlemmermahlzeit ist's; aber es ist schließlich nur 
einmal im Jahre heiliger Abend. Sogar zu einer 
Gänseleberpastete hat sich der Held vom Kochherd 
aufgeschwungen. Man ißt und jammert, daß die 
zuhause von all dem nichts abb^ommen können.

Ja , es gibt schon allerlei hier in Rumänien, 
was die Heimat gut gebrauchen könnte! Freilich 
wird, was hier üppig aussieht, an den Wünschen 
der Heimat gemessen, sich bald sehr viel bescheidener 
ausnehmen.

Leider freilich kein Bier. Das wissen sich immer 
noch allein die Bayern sicher zu stellen. Die rumä­
nische Rebe ist nicht schlecht, aber unsere Leute find 
nun einmal keine Weintrinker.

Ich bin kein Gegner von Wurst und Geflügel, 
im Frieden nicht und auch nicht im Felde, und habe 
namentlich auch gegen Gänseleberpastete nichts 
Ernstes einzuwenden. Doch nicht die selbst für die 
Verhältnisse des Rumänenkrisges reich besetzte Tafel 
dieser Kraftfahrerrunde war das Erlebnis des 
Abends. Das war etwas ganz anderes. Ekn 
kleiner Vorgang, aber einer von jenen, die hier im 
Kriege so oft den, der auf solche Dinge achtet, ganz 
plötzlich einen tiefen Blick in die Seele unseres 
Volkes tun und da allerlei überraschendes eirtt- 
decken lassen.

Die Bescherung fand in der Vorstadt in dem gut 
ausgestatteten Empfangssaal des Hauses irgend 
eines Petroleum-Großen statt, das der Leutnant 
der Ehre, sein Hauptquartier abgeben zu dürfen, 
gewürdigt hatte. Tannengrün an den Wänden, 
Esschenkverteilung und ein mit Lametta, Watte- 
bäuschchen und einer großen Menge Lichtchen sehr 
festlich hergerichteter Christbaum. Was heimische 
Liebe den Männern im schwarzen Lederzeug zuge­
dacht hatte, war ja freilich nicht mehr rechtzeitig 
eingetroffen. Dafür erhielt jeder 25 Zigarren von 
achtbarer Beschaffenheit — eine sehr annehmbare 
Überraschung bei der allgemeinen Not an Rauch--
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rerr, ob auch dre niederländische Regierung Schritte weiter für die Spaltung der Arbeiterbewegung ar- ihr Einverständnis in allen zur Beratung stehen­
den Fragen fest und den Entschluß, die Zusammen­
arbeit aller ihrer Anstrengungen noch werter zu 
entwickeln. — Die Erwartungen, die.man in I t a ­
lien auf das Ergebnis des KriegsraLes in Rom 
setzt, werden durch folgende Äußerungen des „Cor- 
riere d 'J ta lia" gekennzeichnet. Die allgemein 
verbreitete Überzeugung sei, daß der gegenwärtige 
Kriegsrat an Wichtigkeit alle früheren Beratungen 
übertrifft, hat in Ita lien  eine Zuversichtlichkeit der 
Stimmung zur Folge» da man glaubt, daß die in 
einem schweren Zeitpunkt gefaßten Entschlüsse voll­
ständig und sofort in die Tat umgesetzt und auf 
dem  ̂ Schlachtfeld eine empfindliche Wendung zu­
gunsten des Vierverbandes herbeiführen werden. 
„Giornale d 'Jtalia" veröffentlicht eine Unterre­
dung mit Briand, der erklärte, er bewahre sein 
Zutrauen und trage in sich die Sicherheit, daß sich 
die Entente auf dem Wege zu dem schönsten und 
tröstlichsten Ergebnis befinde. Briand fügte hin­
zu: Ich weiß, daß Ita lien  nicht nachgibt und daß 
es fest dazu entschlossen ist. Meine Freude, nach 
Ita lien  gekommen zu sein, ist sehr groß und mein 
Vertrauen auf unser gemeinsames Glück unerschüt­
terlich. I n  Ermangelung bestimmter Nachrich­
ten über den Verlauf und Zweck der EnLentekonfe- 
renzen ergehen sich die italienischen Blätter in 
allerlei durchaus willkürlichen Mutmaßungen und 
in Einzelheiten der äußerlichen Begleiterscheibrin­
gen der Konferenz. Jede Bewegung und jeder 
unbedeutendste Schritt der Konferenzteilnehmer 
wird von der Presse verzeichnet. Sehr bemerkt 
und als bezeichnend angesehen wurde die Ankunft 
des Generals Sarrail. Er war mit 2 Ordonnanz­
offizieren über Brindisi gereist und ist im Hotel 
Bristol abgestiegen, wo die französische Mission 
Wohnung genommen hat. Er wurde im Hotel so­
fort von Briand empfangen und hatte mit diesem 
eine lange Unterredung. Gestern früh um 8 Uhr 
hatte Briand.eine neue Unterredung mit Sarrail,' 
die 40 Minuten dauerte. Hierauf begaben sich die 
Mitglieder der französischen Mission mit Sarrail 
in Automobilen zur ersten Sitzung der Konferenz 
in der Consulta.

zur Förderung des Friedens unternehmen werde, 
nachdem Präsident Wilson mit seiner Note voran­
gegangen sei. Der Minister erwiderte, die nieder­
ländische Regierung habe nicht diese Absicht. Sie 
fei überzeugt, daß ein solcher Schritt gegenwärtig 
nicht zweckdienlich sei«.

Rußlands EroLerungsplane.
Die „Timrs" meldet aus Petersburg: Die

Rede von Buchanan am Neujahrstage bei einem 
Bankett der britischen Kolonie wird in allen 
Blättern abgedruckt. Die „Rußkaja Wolja" unter­
schreibt mit Nachdruck die Erklärung der Gesandten, 
daß Englands Anerkennung der Rechte Rußlands, 
aus dem Schwarzen Meere einen freien Ausweg zu 
erhalten, zum großen Teil dazu mitgeholfen habe, 
alte Mißverständnisse aus dem Wege zu räumen. 
Das russische Volk wird niemals Vuchanans per­
sönlichen Anteil an dieser Frage vergessen.

Die Antwort an Wilson.
W er Genf wird dem „Lokalanz." vorn 7. J a ­

nuar gemeldet: Das Interesse der neutralen S taa­
ten an der morgen zu erwartenden Antwortnote 
der Entente erlitt unter dem außerordentlich star­
ken Eindruck der Sprache des Kaisers Wilhelm er­
hebliche Einbuße. Die allgemeine Ansicht ist, daß 
jetzt juristische Spitzfindigkeiten ihre Existenzberech­
tigung verloren haben und die Machtfrage wieder 
die alles beherrschende geworden ist. Nach vorlie­
genden Washingtoner Depeschen zeigte man sich 
dort gestern über die Verspätung der Ententeant- 
wort befremdet.

politische Tages^chau.
Graf Czernin in Dresden.

Der österreichisch-ungarische Staatsminister des 
Äußern, Graf Czernin, ist, wie bereits angekün­
digt, gestern in Dresden eingetroffen und wurde 
mit dem österreichisch-ungarischen Gesandten, Frei- 
herrn von Braun, und dem sächsischen Minister des 
Auswärtigen, Grafen Vitzthum, vom König im 
Restdenzschlotz empfangen. Darauf fand Tafel 
statt.
Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des städtischen 

HausLesttzes.
Die Anfrage der freikonservativen Wgg. Frhr. 

v. Gamp und Dr. Arend ist stfolgendermaßen beant­
wortet worden: Dem Reichskanzler ist bekannt, daß 
die Vertreter des organisierten städtischen Hausbe- 
sitzes die Durchführung von Maßnahmen beantragt 
haben, um nach Herstellung des Friedens den 
städtischen Hausbesttz vor wirtschaftlichen Schmie­
r f e t te n  zu schützen. Diese Anträge werden ent­
sprechend der wirtschaftlichen Wichtigkeit gesunder 
Verhältnisse auf dem Gebiete des städtischen Haus- 
besitzes mit Sorgfalt und Aufmerffamkeit seitens 
der Reichsleitung geprüft. Eine Stellungnahme 
der verbündeten Regierungen zu den Anträgen 
liegt gegenwärtig nicht vor.
Abschluß handelspolitischer Vertrage mit der Türkei.

Wie die „Voss. Ztg." erfährt, werden die Zwi­
schen Deutschland und der Türkei vereinbarten 
handelspolitischen Verträge, die schon vor einiger 
Zeit abgeschlossen worden find, heute unterzeichnet 
werden.

Aus der Sozialdemokratin
Auf der Sonntagskonferenz der sozialdemokrati- 

schen Partei-Minderheit ist es nicht zu einer Spal­
tung Zwischen den drei Gruppen gekommen. Wie 
der „Vorwärts" schreibt, soll die Spartakusgruppe

barem hierzulande —, und außerdem wurde ihm 
ein hübsches Stück Geld in die Hand gedrückt. Denn 
der Herr Kolonnenführer hatte sich entschlossen, Lei 
dieser Gelegenheit die Kanttnen-überschüsse aus­
zuschütten.

Vorher wurde gemeinsam das „Vom Himmel 
hoch, da komm ich her" gesungen. M ir fiel sofort 
der ruhige Ernst, die Innigkeit und der durch keiner­
lei Getue beeinträchtigte Stimmaufwand auf, mit 
dem die Leute einfielen. Nach der Geschenk- 
verteilung tritt der Leutnant an den Christbaum. 
Der etwa Dreißigjährige ist einer der vielen Aus­
ländsdeutschen, die man überall im Felde trifft. Bei 
Kriegsausbruch vertrat er eine deutsche Firma in 
China. Es sieht aus, als wolle er eine Ansprache 
an seine Leute richten. Doch nein. Er hält keine 
Rede. Er nimmt ein Neues Testament zur Hand 
und beginnt, mit langsamer, klarer Stimme und 
guter Betonung, das Evangelium von Christi 
Geburt vorzulesen.

Seine Gemeinde hangt am Munds des Offiziers 
mit einem Interesse, das mich beinahe verblüfft. 
Sie hören zu mit der gläubigen Einfalt von Kin­
dern, gleich, als wenn die Geschichte von der großen 
Schätzung und dem merkwürdigen Stern, von Josefs 
Reise und M arias Niederkunft, von Kindlein und 
Krippe zum erstenmal an ihr Ohr dringe. Diese 
Leute find zum guten Teil im Frieden Autofahrer, 
wie sie in den großen Städten des Nachts vor den 
Kaffees der LebewelL halten. Manche von ihnen 
werden daheim schwerlich oft Choräle gesungen oder 
in eigener Person zur riberfüllung der Räume bei­
getragen haben, in denen Vibelstunde abge­
halten wird.

Ich blicke um mich. Nein, da ist in der Tat kein 
einziger, dessen Besicht etwas Fremdes ausdrückte, 
etwa nur achtungsvolles Schweigen, weil es nun 
einmal nicht anders sei. Alle lauschen ausgesprochen 
andächtig der frommen Mär, hören den Bericht von 
idsrr Htzäen cmf dem Felds und von tzsn Kömgsn

Leiten, während die Arbeitsgemeinschaft die Schuld 
der ParteimehrheiL Zuschiebe. Die letztere hat den 
Kampf gegen die AtomisterungsLendenzen in der 
deutschen Arbeiterbewegung aufgenommen, in der 
Überzeugung, die ungeheure Mehrheit der Partei­
genossen hinter sich zu haben.

Deutsche Landfrauen im Abgeordnetenhaus^
Unter Beteiligung von über 900 Frauen und 

Töchtern vom Lande, von landwirtschaftlichen 
Haushaltung s- und Wanderlehrerinnen, sowie 
Landpflegerinnen, wurde heute Vormittag im 
Plenarsitzungssaale des Abgeordnetenhauses der 
dritte Krisgslehrgang eröffnet. Die Leitung des 
ersten Tages lag in den Händen der Frau Gräfin 
von Schwerin-LLwitz und der Gräfin Wilhelm 
v. d. Groeben-Berlin. Um Z410 Uhr wurde der 
dritte Kriegslehrgang mit einer Begrüßungsan­
sprache der Gräfin von Schwerin-Wwitz eingeleitet, 
die mit folgenden Worten schloß: „ D as ' ist das 
Schöne, Heilige dieser großen Zeit, daß auch wir 
Frauen mitringen dürfen für die Erhaltung 
Deutschlands, unseres geliebten Vaterlandes, mit­
kämpfen können für die Erhaltung unserer hohen 
deutschen Ideale, unserer Ideale, Zu denen als 
erstes und höchstes mit die Treue gehört, die Treue 
vor allem zu unserem angestammten, mit unserem 
Volk so innig verbundenen Kaiser- und König­
hause. Darum handele ich wohl in Ih rer aller 
Sinns, wenn ich Sie auffordere, alle die guten 
Wünsche, die wir für unser erhabenes Herrscherhaus 
auf dem Herzen tragen, zusammenzufassen in dem 
Ruf: Gott segne und schütze Se. Majestät, unsren 
allergnädigsten Kaiser und Ih re  Majestät, unsere 
allergnadigste, vielgeliebte Kaiserin;" Nach einem 
dreifachen Hoch auf das Kaiserpaar, in das alle 
Anwesenden begeistert einstimmten, verlas Ihre 
Exzellenz die Gräfin Schwerin-Löwitz folgendes 
Huldigungstelegramm an die Kaiserin: „Eure M a­
jestät Litten untertänigst 900 zum dritten Kriegs­
lehrgang heute versammelte Landfrauen Deutsch­
lands mit der Versicherung huldigen zu dürfen: 
Auch wir wollen durchholten!" Darauf nahm das 
Wort der LandwirLschaftsminister Dr. Freiherr 
von Schorlemer-Lieser. der besonders darauf hin­
wies, daß jetzt im dritten Kriegsjahr die Anspan­
nung aller Kräfte dringend notwendig sei, daß er 
aber die begründete Hoffnung habe, die Landwirt­
schaft werde auch diesmal alle an sie gestellten 
Anforderungen zu erfüllen imstande sein. Als 
erster Redner des Tages gab königlicher Ökonomie- 
ra t Keiser-Berlin in fernem einleitenden Vortrag 
ein Bild von der Kriegswirtschaft in Beziehungen 
zu der landwirtschaftlichen Erzeugung. — Auf 
das Huldigungstelegramm der Teilnehmerinnen 
des 3. Kriegslehrganges hat die Kaiserin unter der 
Adresse der Gräfin Schwerin-LLwitz folgendes 
Danktelegramm gesandt: „Den 900 deutschen Land- 
frauen danke Ich für ihr Gelöbnis und begrüße 
mit Freuden den Ausdruck ihres tapferen Willens. 
Auguste Viktoria."

Italienisch-schweizerische Grenzsperre.
Nach einer Meldung der „Züricher Nachrichten" 

hat Italien  seit einigen Tagen die Grenzen gegen 
den Tessin erneut geschlossen. Den vielen Arbei­
terinnen, welche nach Brissago in die Tabaks abri- 
ken gehen, wurde der Durchgang verboten.

Der Abschluß des Kriegsrates in Rom.
Amtliche Meldung der „Agenzia Stefani" vom 

8. Januar: Die Konferenz der Alliierten wurde 
mit der Zweiten Versammlung geschlossen, die Sonn­
tag Nachmittag stattfand und das Ende der Arbei­
ten bezeichnete. Die Alliierten stellten noch einmal

aus dem Morgenlande und von allem, was der 
Vorleser weiterhin gewählt hat.

Die Menschen geben sich im Kriege anders wie 
im Frieden. Und ich glaube, daß sie im Kriege 
echter sind, im Guten wie im Bösen . . .

Ich gehe zu meinem Stäbe und feiere dort ein 
zweites Weihnachten. E s  soll ganz einfach in ge­
meinsamem Abendbrot bestehen. Der Kommandant 
der Kraftfahrtruppen hat dazu sein Büro herge­
geben, einen ähnlichen Saal wie den, in dem die 
Kavkaka vorher feierte, und hat seine Schreiber 
nebst dem Fernsprecher in einem Zimmer nebenan 
unLerg-rLracht. Dieser Fernsprecher ist ununter­
brochen in Tätigkeit, und der Herr Hauptmann 
selbst in Wut und Verzweiflung. Übrigens ist das 
eine rein private, Leim Kommiß im Frieren wie 
im Kriege durchaus erlaubte Gemütsgymnastik, die 
mit der Erledigung der Dienstgeschäfte nichts zu 
tun hat. „Herrgott Sakrament, ist das 'ne 
Viecherei!" schimpft er einmal ums andere. „Jetzt 
habe' wir gemeint, die Hauptarbett ist getan, und 
alleweil geht's erst recht los!" Es sind veränderte 
Befehle gekommen; an der Front geht offenbar 
irgend etwas vor, und nun soll. nruß und wird heute 
Nacht Munition fahren, was nicht schon beim An­
kurbeln streikt . . .

Einer der bekannten außerordentlichen Fälle ist 
eingetreten. Meine Freunde von der Kavkaka sind, 
wie alle anderen, längst alarmiert. Sie müssen 
um zehn Uhr mit allem verfügbaren Laderaum ab- 
fahrtbereit sein. Der Befehl ist ihnen durch den 
Fernsprecher übermittelt worden, während ich auf 
dem Wege hierher war; die weise Vorsicht des 
Leutnants, den heiligen Abend schon um fünf Uhr 
beginnen zu lassen, hat sich durchaus bewährt-

Die Tafel ist gedeckt. Allmählich kommen auch 
die Gäste, und dann auch der HöchstgesLellte dieses 
Kreises. Er ist guter Laune, denn er kommt vom 
Verteilen von Eisernen Kreuzen. Zigeuner fideln. 
DNttfche Schulkinder singen das „Stille Nacht,

Der Papst ist verstimmt.
Wie „Secolo" meldet, ist man im Vatikan ver­

stimmt darüber, daß Lloyd George dem Papst kei­
nen Besuch abgestattet habe, während Asquith im 
Vorjahr den Papst besuchte. Der Papst sei nicht 
einmal durch den englischen Gesandten beim Vati­
kan von der beabsichtigten Reise benachrichtigt 
worden.

Umarbeitung des französischen Neumusterungs- 
gesetzenttvurfes.

Wie „M attn" und „Journal" melden, beabsich­
tigt der französische Kriegsminister Liautey, den 
in der Kammer so ungünstig aufgenommenen Ge­
setzentwurf seines Vorgängers Rpgues über die 
Neumusterung der für untauglich erklärten Mann­
schaften einer Umarbeitung zu unterziehen, um 
die Störungen des Berufslebens der Zivilbevölke­
rung minder merklich zu machen.

Die Transportnöte m Frankreich.
Laut „Le Journal" teilte die Handelskammer 

von Elermont-Ferrand und Jssoire mit, daß vier 
Kohlenbergwerke ihres Bezirks spätestens in acht 
Tagen die Kohlenbeforderung ganz einstellen müß­
ten, wenn nicht die Bergwerke, in denen bereits 
33 000 Tonnen zur Verfrachtung bereit liegen, so­
fort davon befreit würden. Bei Einstellung des 
Betriebes würden über 5000 Arbeiter brotlos 
werden.

Deutsch-englische Übereinkunft.
Wie die englischen Blätter melden, sind Eng­

land und Deutschland dahin übereingekommen, alle 
internierten Bürger über 45 Jahren gegenseitig 
auszutauschen. I n  England befinden sich 4000 
deutsche Bürger über 45 Jahren, die interniert sind. 
in den überseeischen Ländern etwa 3000. In  
Deutschland beträgt die Anzahl der internierten 
Engländer ungefähr 700,

Die Furcht vor Mitteleuropa.
Minister Henderson, Mitglied des englischen 

K ri^srates, erklärte im Verlaufe einer Unter­
redung mit dem Londoner Vertreter der „Newyork 
Tribune" seine Ansicht über den Militarismus 
oder wenigstens über dessen Ursache sei, daß die 
Armee nicht in der ihr gebührenden Stellung ge­
halten wurde. Der Minister sagte: Die deutsche 
Militärmacht muß entweder von einer Regierung, 
welche auf moralische Grundsätze angemessene Rück­
sicht nimmt, wirksam kontrolliert werden, oder 
ihre Macht mutz so geschwächt werden, daß sie auf­
hört gefährlich zu sein. Der preußische M ilitaris­
mus. fügte Henderson hinzu, wurde in dem Bestre­
ben am Weltherrschaft organisiert, die durch un­
gesetzliche Anwendung einer entsittlichten M ilitär­
macht erreicht werden sollte. Wenn jemand irgend­
welchen Zweifel darüber hegt, so lasse man' ihn 
lesen, was in Deutschland über die Kriegsziele im 
August 1914 geschrieben wurde, und ihn damit ver­
gleichen, was jetzt darüber gesagt wird. Es ist 
wahr, daß wir nicht 'länger davon hören, daß 
Deutschland sich seinen Weg zu einem Platz an der 
Somme Lahne, aber das war nicht die vorherr­
schende Stimmung zurzeit der Kriegserklärung. 
Daher unterwarf Deutschland weder seine große 
militärische Macht moralischen Beschränkungen, 
noch gebrauchte es sie in diesem Sinne. Wenn 
nicht, oder solange nicht ein vollständiger Wehre! 
in der deutschen Gesinnung aufkommt, so muffen 
wir nicht nur die Berichtigung des Irrtum s der 
vergangenen Politik erzwingen, sondern auch 
Sicherheit dafür schaffen, daß. sofern sie fort­
dauert, sie nicht mehr gefährlich sein wird. Wenn 
Sie annehmen, wir könnten einen Frieden auf der 
Grundlage des statvs qvo sv ts  bsttum haben, so 

j vergessen Sie. daß Deutschland, wahrend es ihm 
mißglückt ist, seine Feinde zu besiegen, seine Ver­
bündeten überwunden bat. Deutschland hat Öster­
reich, die Türkei und Bulgarien gänzlich seinem 
Willen unterworfen, und Mitteleuropa ist eine po­
litische Tatsache geworden. Was das Verhältnis 
zwischen Deutschland und seinen Verbündeten an­
belangt, so ist es unmöglich, zum 8tatus guo zu* 
rüchukehren, und das allein wurde es unmöglich 
machen, in dem Verhältnis zwischen Deutschland 
und seinen Feinden den status guo artta bslluw 
anzunehmen. Wir können nicht eine ss starke und 
in so starker Stellung stehende Militärmacht ertra­
gen, wie sie durch Deutschland. Österreich, die Tur^ 
kei und Bulgarien, unLLr Deutschlands Aufsicht 
wirksam verbunden, dargestellt werden würde.

Der englische Handel.
Nach Meldung des Nsuterschen Büros betrug 

die E i n f u h r  im Jahre 1916 949 152 679 Pfund 
Sterling, was eine» Steigerung um 97 259 329 
Pfund bedeutet, die A u s f u h r  506 546 212 Pfund 
(Steigerung um 121677 764 Pfund), die Einfuhr 
im Dezember 75 406 306 Pfund (Steigerung 
579 391 PfuriL), die Ausfuhr 39 928 460 Pfund 
(Steigerung 6 980 941 Pfund).

Dänemarks Sorge um seine Schiffe. ^
Die Vercharterung dänischer Schiffe auf Zeit 

an fremde Regierungen, Bürger und Firmen wird

heilige Nacht". Es ist rührend. Nur einen rührt 
es nicht. Es rst der Kommandant der Kraftsahr- 
truppen. Sein Kopf ist in diesem Augenblick voll 
von Kavkakas, Eemkakas und einfachen Skalas; 
auch eine Fuß-Aemkaka macht ihm arg viel Kopf­
zerbrechen. Weithin trägt der Draht die Befehle 
übers Land» überall hin, wo die Lichter der Kolon­
nen durch das nächtige Dunkel glühen. All dies 
geht aus den Verhandlungen am Fernsprecher her­
vor, von denen eine Menge Bruchstücke in den 
Speiseraum dringen. Ab und zu erscheint der 
Hauptmann dann wieder unter der Tür und macht 
Miene, seinen Platz an der Tafel einzunehmen. 
Will er sich niederlassen, so tut sich regelmäßig sofort 
die Tür zum Nebenzimmer auf: „Der Zerr Haupt- 
mann wettren am Fernsprecher verlangt!" Der 
Geplagte macht eine Bewegung der Verzweiflung. 
Dann schnE er empor. Gleich darauf hört man 
seine Stimme von neuem am Apparat. „Die 
Ekaka 333? Nee, das geht nicht! Ist unterwegs 
mit Stiefeln zur 565. Idee. Soll sie die in den 
Chausseegraben werfen? Aber Emkaka 999 können 
Sie haben, wem: es sein muß. Wieviel ist Adolf 
zu laden? Wolf 20 Tonnen? Und Benjamin 
auch 20? Und Sophie 80? Richtig? Danke sehr! 
W as? Nächste Woche? . . . Herrgott Sakrament l 
Wer? HusnageldepoL in T.? Scheren Sie sich aus 
der Leitung! . . .  Ich sage Ihnen, Sie sollen sich 
aus der Leitung scheren! Herrgott Sakrament nicht 
nach mal! . . .  Wer? . . .  Nächste Woche also? 
Ich will Ihnen was sagen, Herr Kamerad, auf 
nächste Woche lasse ich mich nicht ein. Da habe ich 
meinen Laden wahrscheinlich läuft zugemacht, 
wLim's so weiter geht! . . . Wer ist da? Wer? 
Kavkaka 111? Na, wie steht's? M es gut ge­
gangen? . . . Is t alles drüben? . . . Hurra! Na, 
das ist doch wenigstens etwas zum heiligen Abend!"

Die anderen am Tische lachen. Ihre Arbeit war 
ähnlich stürmisch wie die des Herrw Kommandeurs 
der Krastfahrttuppen, ist aber jetzt vorüber. Be­

sonders der Bebsa schmunzelt. Das ist nämlich — 
für Leute, die das noch nicht wissen sollten — der 
„Dahnbeauftragte" des Stabes. Er hat alle die 
Tonnen Wölfe und Sophies und Benjamins und 
was sonst nun plötzlich gebraucht wird, soweit seine 
Geleise reichen, herangeholt; und der Herr Kom­
mandeur der Kraftfahrtruppen mag sich jetzt damit 
amüsieren, den Segen nach der Front zu bringen. 
Der kommt diesmal strahlend von seinem Apparat 
zurück. Es ist ihm gelungen, Zwei Kavkakas über 
einen Lrückenlossn Fluß zu bringen. Die Magnete 
mutzten aus den Wagen herausmontiert werden, 
und dann haben je zwölf P aar Ochsen die einzelnen 
Wagen durchs Wasser gezogen. Es war ein schweres 
Stück Arbeit- Aber nun laufen sie. Die Zigeuner 
spielen das „Ave M aria".

Bei den hohen Vorgesetzten gibt es auch nicht 
annähernd eine so reiche Speiscfolge wie vorhin bei 
den Kraftfahrern. Pute und Schweinebraten; 
dann ist Schluß. Dafür brauchen sie sich auch nicht 
alarmieren zu lassen wie jene, sondern alarmieren 
ihrerseits andere. Alles im Leben hat seine zwei 
Seiten . . .

Eine merkwürdige Nachdenklichkeit ist über die 
Herren gekommen und eine Neigung, auf die Uhren 
zu sehen. Langweilen sie sich? Sehen sie nach, 
ob es bereits so spät ist, daß man sich mit Anstand 
empfehlen kann? Ach nein! Nicht das ist's Aber 
man hört immer öfter Bemerkungen wie: „Jetzt 
wird bei uns der Baum angesteckt!" — „Jetzt sind 
die Kinder noch auf. Sie dürfen heute zwei Stun­
den länger aufbleiben!" — »Jetzt ist es Schluß. 
Jetzt eben gehen sie schlafen!"

Ob sie nächstes Jah r Weihnachten endlich wieder 
Zuhause feiern werden?

U nd-am  zweiten Feiertage ist jenseits von 
Buzoul der große A ngriff.»



durch Verfügung des Ministers des Innern  von 
der jedesmaligen Erlaubnis des Handelsministe­
riums abhängig gemacht.

Der englisch-norwegische Streitfall.
Aus Lhristiania wird berichtet: Wie die Lon­

doner Berichterstatter der hiesigen Blätter melden, 
hätte die norwegische Antwort in England sehr 
befriedigt; dadurch sei der englisch-norwegische 
Konflikt beigelegt.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. Januar 1917.

— Ih re  Majestät die Kaiserin begab sich am 
Sonntag, am Todestag der Kaiserin Augusta, nach 
dem Mausoleum in Charlottenburg und logte 
einen Kranz nieder. Spater wohnte sie dem Got­
tesdienste im Dom bei.

— Die Gemahlin des Prinzen OsLar von Preußen 
ist Montag früh von einem gesunden Knaben entbun­
den worden. Mutter und Kind befinden sich wohl. 
I n a  Gräfin von Bassewitz geb. zu Bristow am 
27. Januar 1888, vermählte sich am 81. Ju li  1911 
mit dem Prinzen Oskar von Preußen. Kurz vor­
her hatte sie die Bezeichnung Gräfin von Ru-ppm 
erhalten. Die Ehe ist bereits durch einen Sohn 
gesegnet.

— Die Konigin von Bulgarien ist mit Gefolge 
zu längerem Kuraufenthalt in OLerhof in Th. ein­
getroffen.

— Dem bayerischen Bauernfuhrer Dr. Heim, 
Generaldirektor der Zentralgenossenschaft der 
christlichen Bauernvereine in Regensburg, wurde 
als erstem der in Bayern neugeschaffene Titel 
eines Geheimen Landesokonomierats verliehen.

— Der ehemalige Reichstagsabgeordnete für 
Metz, Tierarzt Domintt Antoine, ist im Alter von 
72 Jahren in Nancy gestorben. Im  Jahre 1884 
gewählt, war er der Mann des Protestes in seiner 
schroffsten Form, ein Freund Däroulödes und das 
Ideal der Pariser Patriotenliga. Der deutschen 
Sprache nicht mächtig, beschränkte er seine Tätig­
keit auf die Abgabe seiner Stimme im verneinen­
den Sinne. 1889 logte er sein Mandat nieder und 
fiedelte nach Frankreich über, wo er eine gut do­
tierte Stellung erhielt.

— Die Landtagsersatzwahl für Liebknecht, der 
Lm 11. LandtagswrHlbezirk Berlin (Weddrng) ge­
wählt war, soll am Dienstag, 20. März, stattfin­
den; die Wahlmännerersatzwahlen sind auf M itt­
woch, 21. Februar, anberaumt.

Lübeck, 8. Januar. Der Senat hat S r. M a­
jestät dem Kaiser über die Stiftung des Senators 
Possehl telegraphisch berichtet. Hierauf ist folgen­
des Antworttelegramm eingetroffen: „Sehr er­
freut über die hochchherzige Tat des Senators 
Peffehl, sage Ich dem Senat für die Mich lebhaft 
interessierende Mitteilung herzlichen Dank. Mö­
gen die Stiftungen der Freien und Handelsstadt 
Lübeck ihren im Dienste des Vaterlandes auf dem 
Schlachtfelde treu bewährten Söhnen und den Hin­
terbliebenen der gefallenen Helden reichen Segen 
schaffen. Mögen auch die freundlichen Wünsche 
des Senates für den weiteren Sieg unserer Waffen 
und die glückliche Zuunst Deutschlands nach er­
kämpftem, ehrenvollem Siege mit Gottes Hilfe in 
Erfüllung gehen. Wilhelm I. k ."

Ersatzmittel-Ausstellung.
B e r l i n , 7. Januar.

Das deutsche Volk kommt immer mehr unter das 
Zeichen des „Ersatzes". Infolge des Mangels an 
ausländischen Rohstoffen hat sich eine „Ersatz-In­
dustrie" entwickelt, an die M n  in Friedenszeiten 
nicht im Traume zu denken gewagt hätte. Gewiß 
auch in Friedenszeiten gab es manchen „Ersatz", 
aber gewöhnlich m dem Sinne, daß sich der Nah- 
rungsmittclchemiker und in der Folge der Straf- 
richter mehr mit ihm befaßte als der Konsument. 
Der Krieg bat auch hier aus der Not eine Tugend 
gemacht, uns so müssen wir den ..Ersatz" heute mit 
anderen Augen arischen als in früheren glückliche­
ren Tagen. Es liegt in der Natur der Deutschen, 
daß sich eine neue Industrie, gewissermaßen zu
ihrer Legitimation, sofort eine Ausstellung leistet, 
und so erleben wir denn gegenwärtig eine Llus- 
stellung von Ersatzmitteln, die in den Ausstellungs­
hallen am Zoologischen Garten untergebracht E . 
Wie alle anständigen Ausstellungen ist sie noch nicht 
fertig, und man stolpert bei Schritt uno Tritt über 
LsiMngsdrähte, Handwerkerzeug, leere Kisten usw. 
Der Leitgedanke der Ausstellung ist, zu zeigen, 
was alles an Erzeugnissen der Natur durch Kunst. 
Phantasie, Retorte und oft freilich auch nur durch 
den guten Willen und die gute Absicht ersetzt wer­
den kann. Naturgemäß bewegen sich die Ausstel­
lungsgegenstände überwiegend auf dem Gebiete, 
auf dem uns die ausländischen Zufuhren mangeln: 
Öle und Fette. An Seifenersatzmitteln ist ein gan­
zes Fuder da. Sie figurieren unter den verschie­
densten Namen, die in ihrer Bildung nickt immer 
den Sprachregeln entsprechen, aber vom Reklame- 
standpunkt aus ganz geschickt gewählt sind. Eine 
Firma tut noch ein Wrtges und setzt als leuchtendes 
Beispiel für die Güte chres Produkts eine weiß- 
gerriajschene Jungfrau an den VerLaufstisch, die 
dort emsig Schaum schlägt. Neu wird es manchem 
Besucher trotz alledem sein, daß man auch Sülze 
aus einem „Ersatzpulver" herstellen kann. Der 
jetzt so knapp gewordene Bindfaden ist durch kunst­
gerechte Nachahmungen in allen Formen und 
Stärken vertreten. Weiter stößt man am Treib­
riemen- und Fleischextrakt-Ersatz, Backpulver und 
Pflanzenfleisch. Würzextrakte ruck ButterstreL- 
maschinen, UniversaMLt und Süßstoff und fragt sich 
erstaunt, als welchem Grunde auch der „idealste 
Fliegenfänger der Gegenwart" in der Ausstellung 
vertreten ist. Um all die schönen Sachen in gefäl­
liger Form den Käufern anzubieten, bedarf man 
einer ebenso schönen Verpackung, und auch hierfür 
hat ein Aussteller in zahlreichen Modellen und 
Mustern gesorgt. Der Massenbetrieb dieser neuen 
Industrie zeigt sich darin, daß besondere Maschi­
nen ausgestellt sind, die die Einzel-Packungen vor-

Die Schlacht um den Besitz des südlichen Ufers 
des unteren Sereth ist auf einer Front von 
50 Kilometer Breite nach erbittertem Ringen zu 
unseren Gunsten entschieden worden- Die Russen 
sind geschlagen und verloren damit ihre stark aus­
gebaute, feldmäßig befestigte und seit Wochen 
vorbereitete Basis auf dem südlichen Serethufer.

Unser Vordringen gegen den Sereth.
Auf einer Breite von 15 Kilometer sind wir bis 
auf einige Dörfer südlich von Fundeni an die 
Sumpfniederung und das Flußbett des unteren 
Sereth vorgedrungen. Da jetzt auch Fochani ge­
nommen wurde, dürften die russischen Stellungen 
überhaupt unhaltbar geworden fein.

nehmen und zugleich die fertigen Tuben, Dosen, 
Schachteln und Päckchen mrt den nötigen Etiketts 
versehen. Manche Äusstellungsfirmen sind  ̂beson­
ders vielseitig. So bringt eine einen Wuvstbelag- 
Ersatz unter dem Namen „Wursta" in den Handel.

geht schließlich noch an, denn es handelt sich dabei 
nur um den Ersatz von Nahrungsmitteln. Bedenk­
licher wird die Sache schon, wenn dieselbe Firmln 
z. V. SLärkcevsatz und PuddingpulVerersatz zugleio 
fabriziert. Wie nun, wenn" dem Packer ein 
Malheur passiert und er die Sachen verwechselt. 
W er vielleicht ist der Unterschied im Geschmack 
nicht einmal so groß. — Hoffentlich kommt bald 
die Zeit, da auch der schönste Ersatz als überwunde­
ner Standpunkt gilt.

yrovinzialnachrichten.
2 LuLmsee. 8. Januar. (Schluß der Rüben- 

kampagne.) Die Zuckerfabrik Eulmsee hat heute 
Nacht ihre diesjährige Kampagne mit 2 288 960 
Zentnern verarbeiteten Rüben gegen 1826 440 
Zentner im Vorjahre beendet.

* DL. Eylau, 8. Januar. (Die Reifeprüfung) 
bestanden am hiesigen Lönigl. Gymnasium die P r i­
maner KlatL und NowitzLi.' Beide sind zum Heeres­
dienst einberufen.

Nossnüorg, 6. Januar. (Eine historische Linde.) 
Im  Gutsparke dos Rittergutes Faulen des vor 
wenigen Tagen verstorbenen Generallandschafts- 
rats von Auerwald steht mitten auf einem freien 
Platze eine uralte, mächtige Linde mit ausgebrei­
teten Zweigen. Dieser Baum ist vor einem Jah r­
hundert ZÄUge eines interessanten geschichtlichen 
Vorganges gewesen, der es heute verdient, der Ver­
gessenheit entrissen zu werden. Im  Jahre 1808 
weilte der damals 13 Jahre alte Kronprinz von 
Preußen, der nachmalige König Friedrich Wil­
helm IV., für einige Wor^m als Gast in Faulen 
Lei der Familie von Auerswald. Zusammen mit 
seinen Spielgenossen, den Söhnen des damaligen 
Landesmeisters von Auerswald, legte er unter 
dieser Linde das feierliche Gelöbnis ab. nicht eher 
zu ruhen, bis das Vaterland von der Fremdherr­
schaft Napoleons I. wieder befreit sei. An dem 
Baume ist eins Tafel mit folgender Inschrift an­
gebracht: Am 25. Ju li 1808 hat Se. Komgl. Hoheit 
der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
hier unter dieser alten Linde mit Hilfe der beiden 
Söhne Hans und Rudolf des Landhofmeisters von 
Auerswald aus Feldsteinen einen Altar errichtet 
und darauf dem SchutzgoLL Preußens eine Eidechse 
als Brandopfer dargebracht. Fünf Jahre spater 
trugen alle drei unter Gottes gnädigem Beistand 
siegreich die Waffen gegen den französischen Erbfeind 

Befreiung des Vaterlandes.
MarrenLurg, 7. Januar. (Besitzwechfel.) Der 

Landwirt Zimmermann aus Christourg hat Sonn­
abend die dem Hofbesitzer Peter Arien aus Eülden- 
boden in Westpr. gehörige, in Wöklitz belegene 
AckerbaurvirLsckatf in Größe von 100 Morgen (ein­
schließlich 30 Morgen Hochwald) für 60 000 Mk. 
käuflich erworben.

Elbmg, 7. Januar. (Eine eigenartige Eides­
leistung) fand vor dem hiesigen Schöffengericht 
statt. Ein Kriegsbeschädigter mußte, da er" Leim 
Schwur nicht den rechten Arm bezw. die rechte 
Hand gebrauchen konnte, mit der linken Hand den 
Armstumpf etwas anheben und schwören. Der­
artige Fälle wecken nach dem Kriege wohl noch oft 
vorkommen.

Danzig, 6. Januar, (Todesfall.) I n  der ver­
gangenen Nacht ist der Geschichtsschreiber von 
Danzig, Professor Paul Simson. im 47. Lebens- 
lahre gestorben. Er war auf historischem und lite- 
rarischem Gebiete außerordentlich tätig. " Eines 
seiner letzten Werke war die „Geschichte'der Stadt 
D.anzrg^ deren FortschreiLung nunmehr durch 
fernen Tod unterbrochen worden ist. Seit 1911 war 
Professor Simson, der in Elbrng geboren ist, S tadt­
verordneter in Danzig.

R Fordon, 8. Januar. ( In  der Stcvdtverock- 
u?.teErsammlung) mucke die Errichtung einer 
staDtlschen Sparkasse grmcksätzlich genehmigt und 
der Magistrat mit den Vorarbeiten hierzu beauf­
tragt. Dre Stadtverocknetenwahlen wurden bis 
zum nächsten Jahre verschoben. Die Wahl eines 
fünften, neugeschaffenen Magistratsmitgliedes 
wurde vertagt. Der MagistratsdirigenL berichtete 
ausführlich über die jetzt durch die Stadt ausgeübte 
Kriegswohlfahrtspflegs. Eine eigentliche Not ist 
in hiesiger S tadt noch nicht aufgetreten, da die 
Stadt die ärmere Bevölkerung und hauptsächlich 
die Familien der Kriegsteilnehmer hinreichend mit 
Lebensmrtteln. Kohlen, Kleidern usw. versorgt hat. 
Die Stadt gewährt den Familien der Kriegsteil­
nehmer ferner freie ärztliche Behandlung und freie 
Apotheke. Die Schulküche erfordert einen monat­
lichen Zusch"ß von 65 Mark, von denen zwei Drittel 
durch den S taat ersetzt werden. I n  der Zeit von 
Dezember bis April erhält jede Kriegerfrau nronat- 
lich 1 Zentner Kohlen. Dem hiesigen Vaterlän­
dischen Frauenverein wurden zur Verteilung  ̂an 
bedürftige Kriegerfamilien 600 Mark überwiesen. 
Für die aus Fordon eingezogenen Soldaten hatten

dre Stadtverordneten zu Weihn-achtspaketen 500 Mk. 
bewilligt; eine Sammlung der Lehrer in der Stadt 
erbrachte 142 Mk., der Landwehrverein spendete 
U  Mk., und die Schulkinder brachten 58 Mk. auf. 
Es konnten 283 Pakete mit Pfefferkuchen, je V2 
Pfund Bratwurst» Zigarren, Zigaretten usw. und 
einem von Lehrer Kaymer hergestellten Weihnachts- 
yruß ins Feld gesandt wecken. Rund 58 Mark 
Überschuß aus der Sammlung wurden dem Vaterl. 
Frauenverein zur Kriegswohlfahrtspflege zur Ver­
fügung gestellt.

ä Strelno, 8- Januar. (Kommissarischer Bürger­
meister.) Die kommissarische Verwaltung der 
Vürgerineisterstelle der Stadt Kr us c hwi t z  ist dem 
Vizekonsul a. D. Kalau vom Zofe übertragen.

Bargeldloser Gel-verkehr.
Der Ruf: „Das Gold in die Reichsbank!" hat 

erfreulicherweise im ganzen Vaterlands ein williges 
Erho gefunden. Unsere Reichsbank weist heute 
einen Goldbestand von über 2*/s Milliarden Mark 
auf, und durch die Goldankaufsstellen wird dieser 
Goldschatz noch täglich vergrößert. Man kann
sagen, daß die Einsicht von der Notwendigkeit, alles 
GoL dem Vaterlands zur Verfügung zu stellen, sich 
bis in den letzten Winkel des Reiches durchgesetzt 
hat. Das ist aber bis jetzt nicht der Fall hinsicht­
lich der zweiten, nicht minder wichtigen Forderung, 
die sich im Geldverkehr erhebt: Sparsamkeit mit 
dem Papiergeld!

W as heißt das? Der Laie wird denken: Papier 
giLL's doch genug» da kann doch kein Mangel an 
Papiergeld sein. Das ist wohl richtig: Papiergeld 
könnte man in Mengen herstellen. W er damit das 
Papiergeld auch wirklichen Wert Hai, besteht in 
allen Staaten mit geordneten Finanzen für die 
Ausgabestellen der Banknoten die Verpflichtung, 
daß für die verausgabten Noten in einem bestimm­
ten Bruchteil Deckung in Metallgeld vorhanden sein 
mutz. Bei uns in Deutschland beträgt dieser Satz 
83 vom Hundert. Es muffen also für 300 Mark 
Banknoten mindestens 100 Mark in Metall Lei der 
ReichsLank in bar vorhanden sein.

Dadurch, daß nun das Metall fast ganz aus dem 
Verkehr gezogen ist, ist der Bedarf an Papiergeld 
außerordentlich stark gewachsen. Weitere Anforde­
rungen stellte der Verkehr in den von uns besetzten 
feindlichen Gebieten, wo jedes Tauschmrttel fehlte. 
Daraus ergab sich mit Notwendigkeit ein gewal­
tiges Anschwellen des Notenumlaufes. So erhebt 
sich neben der Forderung, alles Metallgeld abzu­
liefern, die nicht weniger notwendige zweite Forde­
rung: Kein Papiergeld aufzuspeichern! Wenn ich 
der Reichsbank 300 Mark in Noten vorenthalte, 
zwinge ich sie, mindestens 160 Mark in Metall als 
Deckung Lereitzuhalten. Oder: wenn ich der Bank 
300 Mark in Noten wieder zuleite, leiste ich dem 
Vaterlands denselben Dienst, als wenn ich 100 Mk. 
in Metall einzahle; denn die Bank braucht dann 
100 Mark in Metall an Deckung weniger.

Nun wird der Geschäftsmann, der Waren um­
setzt, oder der Handwerker, der Rohstoffe zu kaufen 
hat, fragen: ja, womit soll ich denn bezahlen, wenn 
auch das Papiergeld zur Bank gebracht wecken soll? 
Darauf lautet die Antwort: durch Einrichtung 
eines sILerMeisungskontos" Sei einer Bank, einer 
Sparkasse oder der Post. Habe ich Lei einer dieser 
Anstalten ein solches Konto eingerichtet, indem ich 
meine Noten,, soweit ich sie nicht für die täglichen 
Ausgaben des privaten Lebens brauche, ihr über­
gebe, so wird bei Zahlungen» die ich leisten will, 
nicht etwa Geld abgehoben, sondern ich beauftrage 
die Bank, die Sparkasse oder die Post, aus meinem 
Konto dem des Empfängers den betreffenden Be­
trag gutzuschreiben. Damit ist dann die Zahlung 
bewerkstelligt, ohne daß irgend jemand eine Note 
auch nur in die Hand genommen hat. Dabei hat 
man den Vorteil, daß jede Gefahr des Verlustes 
von Geld oder des Vsrzählens ausgeschlossen ist; 
ferner den Vorteil, daß in der Regel noch Zinsen 
gezahlt wecken. Dazu kommt, daß man den vater­
ländischen Vorteil durch Verminderung des Var- 
nnttelumlaufs fördert.

Lskalnachrichten.
Zur Erinnerung 10. Januar. 1916 Besetzung 

der Insel Korfu durch französische Soldaten. 1915 
Erdölreicher deutscher Luftangriff auf Dover. 
1905 7 Luise Michel, bekannte französische Kommu­

nistin. 1878 Einnahme von Antivarr durch die 
Montenegriner. 1797 Übergabe von Kchl -an den 
Erzherzog Karl Ludwig von Österreich. * Anette 
von Droste-Hülshoff, bekannte westfälische Dichte­
rin. 1778 j- Karl von Linus, berühmter schwedi­
scher Naturforscher. 1429 Stiftung des spanischen 
Ordens vom goldenen Vlies. 1276 f  Papst Gre­
gor X.

Thorn, 9. Januar 1917.
— ( Di e  E i n f ü h r u n g  d e r  d u r c h g e h e n ­

d e n  A r b e i t s z e i t  i n  d e n  G r o ß h a n d e l s ­
b e t r i e b e n )  ist vom stellv. Generalkommando des 
17. Armeekorps angeregt worden. I n  kaufmänni­
schen Fachkreisen hat man sich aber g e g e n  diese 
Anregung ausgesprochen, da gerade der gegen­
wärtige Zeitpunkt, in dem die Großhandelsbetriebe 
fast sämtlich unter Mangel an eingearbeitetem Per­
sonal leiden, der denkbar ungeeignetste ist. Ganz 
abgesehen von diesem nur für die augenblicklichen 
Verhältnisse giltigen Grunde komme aber rnbe- 
Lracht, daß dre örtlichen Verhältnisse der allge­
meinen Einführung der durchgehenden Arbeitszeit 
durchaus widersprechen, denn sie setze voraus, daß 
das gesamte bürgerliche Leben sich auf eine solche 
Arbeit einrichte, daß sie z. B. bei allen Schulen, 
bei allen Behörden usw. eingeführt werde; denn 
sonst sei die Folge wegen der verschiedenen M ittags­
zeiten, die in den einzelnen Haushaltungen gehalten 
werden müßten, lediglich eine ungeheure Erschwe­
rung der Hauswirtschaft. Einzelne Betriebe, die 
den Versuch mit der durchgehenden Arbeitszeit ge­
macht haben, sind gezwungen gewesen, ihn auf 
dringenden Wunsch Der "" -  —
zugeben.

Angestellten wieder auf-

— ( L e h r l i n g s w e s e n . )  M it Rücksicht dar­
auf, daß zu Ostern wieder eine größere Zahl von 
Lehrlingen in das Handwerk eintritt, wird von 
zuständiger Stelle den Eltern und Vormündern

und einer Innung angehören. Ferner werden 
zwecks geeigneter Lehrstellen für schulentlassene 
Waisen, für Halbwaisen und für uneheliche Kinder 
die Jnnungsvorstände ersucht, etwaigen Bedarf 
an Lehrlingen dem Vorstand der Handwerkskammer 
rechtzeitig und zwar möglichst v o r  dem Schul- 
entlassungstermin bekanntzugeben. Es wird jedoch 
besonders darauf aufmerksam gemacht, daß dre be­
treffenden Lehrlinge in den meisten Fällen in die 
^äuslicke Gemeinschaft aufzunehmen sein werden.

chließlich werden zwecks Ermittlung geeigneter
stall

etwaigen Bedarf 
Lebrlingen" schleunigst bekanntzugeben. Die be-

Lehrstellen für Zöglinge der Erziehungsanstalten 
die Jnnungsvorstände ersucht, etwaigen Bedarf an

treffenden Lehrlinge sind unbedingt in die häus­
liche Gemeinschaft aufzunehmen, und hauptsächlich 
liegt ein Bedürfnis an deutschen, katholischen Lehr- 
berren vor. Bei Namhaftmachnng geeigneter Lehr­
stellen ist daher außer der Art und Größe des 
Handwekrsbetriebes auch anzugeben, welcher Kon­
fession der Lehrherr angehört und ob er bereit ist, 
den Lehrling in die häusliche Gemeinschaft aufzu­
nehmen. Bemerkt wird noch, daß die Fürsorge- 
zöglinge an Ordnung und Gehorsam gewöhnt find 
und, weil sie von ihren Familien losgelöst, sich 
leichter und schneller an den Lehrberrn und seine 
Familie anschließen, sowie daß diese Lehrlinge in 
der Erziehungsanstalt bereits für das zu erler­
nende Handwerk durch die als Aufseher angefüllten 
Handwerker vorgebildet sind, deshalb sehr bald 
eine wesentliche Hilfe für den Lehrherrn bilden.

UriegS'Allerlel.
Falkenhayns plattdeutscher Dank.

Der als plattdeutscher Dichter bekannte 
Rendant a. D. Ernst Cummerow in Deminin 
hat an den Führer der 9. Armee in Rumä. 
nien, General der Infanterie v. Falkenhayn, 
folgendes Gedicht gesandt:

Hurra, Herr General Falkenhayn,
So geiht dei Sak doch wirklich fein!
Rumänier, ach, wur geiht jug dat,
Herr Falkenhayn, dei sett't jug matt.
Dat Hart in 'n Liew dat deit sich freuen,
Wur dei Rumänen Sei verblauen.
So is dat recht, so möt das sin,
Rin in de Donau mit dei Swin!
Dei Hun'n hewwt sick dat anners dacht, 
Säbenbürgen wull'n 's  mit ftne Pracht 
I n  ehr Banditentaschen stäcken.
So geiht't nich los; ümmer „tweimal" räken.
Nu ward ehr bald dei Lust verzahn.
M it „unsen Vierbund" sick tau stöhn;
Wi ward'n mit Gottes Hülp sei kriegen,
Uns' braven Feldgrau'n ehr besiegen.
Dortau mag Gott in'n hohen Hewen 
I n  sine, Gnad' Sei Segen gewen. 
lln  Sei un all' uns Sahn bewoahren 
I n  Not und swore Kriegsgefoahren.
Darauf erhielt Rendant Tummerorv die 

folgende von dem Heldengeneral selbst ge­
schriebene Dankantwort:

Von all de Grüß ut Ost un West 
I s  dese plattdütsche doch de Best.
M in leiwer Cummerow, drum velen Dank

eel Glück un Segen in 't niege Johr
Wünscht Zug det nagte Armee un ehr Matador.

v. Falkenhayn.

Eine deutsche Pionlerin i« -er Türkei.
Der Vorsitzer des deutschen Wohlfahrts­

vereins in Konstantinopel kaiserlicher Bot- 
schastsprediger Graf v. Lüttichau widmet der 
in Deutschland verstorbenen Diakonisse Auguste 
Zinnecke einen ehrenvollen Nachruf, in dem 
folgende Einzelheiten angegeben werden: „Der 
Vorstand des deutschen Wohlfahrtsvereins be­
trachtet es als eine Pflicht der Dankbarkeit, 
alle Mitglieder und Freunde des deutschen 
Krankenhauses hiermit von dem Heimgänge 
der treuen Schwester in Kenntnis zusetzen» 
die seit dem 20. Februar 1881 fast 35 Jahre 
hindurch unseren Anstalten und dadurch der 
deutschen Sache in Konstantinopel in selbst­
loser Hingabe die treuesten Dienste erwiesen 
hat und mit so vielen Familien der deut- 
schen Kolonie aufs engste verbunden war.



Am 22. Oktober 1915 verließ Schwester Au­
guste Konstantinopel, um im Feierabendhaus 
oes Diakonissenmutterhauses in Kaiserswerth 
die wohlverdiente Nutze zu finden, nachdem 
sie schon Jahre hindurch, zuletzt als Vorstehe­
rin  des Altersheims, infolge eines ernsten 
Leidens nur m it großer Mühe ihres Amtes 
walten konnte. Am Weihnachtsfest ist Schwe­
ster Auguste sanft entschlafen und am 27. De­
zember in  Kaiserswerth feierlich bestattet wor­
den. Die treuen Dienste der Heimgegangenen 
Schwester werden in  der Geschichte des deut­
schen Krankenhauses und der m it ihm ver­
bundenen Anstalten unvergessen bleiben, und 
unser Dank folgt ih r über das Grab hinaus.

Ein salomonischer Friedensvorschlag.
Unter der Rubrik „Eingesandt" veröffent­

licht „Svenska Dagbladet" folgenden köstlich 
einfachen Friedensvorschlag eines Abonnen­
ten: 1.) Von sämtlichen neutralen Mächten 
werden bevollmächtigte Gesandte für einen 
Kongreß (z. V. im Haag) bestellt, Auch 
die kriegführenden Mächte senden Teilnehmer 
zu diesem Kongreß. 2.) Dieser Kongreß be­
stimmt die Friedensbedingungen, 3.) Diese 
Friedensbedingungen werden den kriegführen­

den Mächten mitgeteilt, gleichwie folgende 
ausdrücklichen Bestimmungen: ^ . )  Falls nur 
eine einzige der kriegführenden Parteien auf 
diese Bedingungen eingeht, gehen sofort sämt­
liche neutralen Mächte auf die Seite dieser 
Parte i über, L .) falls beide kriegführenden 
Parteien sich weigern, die Bedingungen an­
zuerkennen, entscheidet das Los, auf welche 
Seite die gesamten neutralen Staaten über­
gehen sollen. —  „Friedensfreund".

Mannigfaltiges.
(E n t m ü n d i g u n g d e r P  r i  n z e s s i  n 

L u i s e . )  Prinzessiin Luise von Belgien ist 
auf Antrag des Schwiegersohnes des Herzogs 
Ernst Günther zu Schleswig-Holstein wegen 
Verschwendung entmündigt worden.

( D r o h b r i e f e  o h n e  G r u n d )  hatte eine 
Ehefrau in  Düsseldorf an Mitbewohner ihres 
Hauses geschrieben. Die Bewohner wurden längere 
Ze it durch anonyme Briefe belästigt, in denen 
ihnen alles mögliche angedroht wurde. Unterzeich­
net waren die Briefe, die anscheinend m it verstell­
ter Schrift geschrieben waren, nicht, sie trugen nur 
den Vermerk „die schwarze Hand" beziehungsweise 
„der Mordklub". — Mehrere Empfängerinnen

Bekanntmachung.
Die FeuerversicherungsbeitrSge 

für die bei der städtischen Feuer- 
Sozietät versicherten Baulichkeiten 
sind nach ZZ 5 und 6 des S tatuts  
im Läufe des Monats Januar 
jeden Jahres zu entrichten.

W ir  ersuchen ergebenst um aefl. 
Zahlung der Beiträge nebst Rerchs- 
stempelabgabe bis 1. Februar d. Js. 
Nach diesem Tage tr it t  Beitreibung 
im  Zwangsverwaltungsverfahren 
ein.

Thorn den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Für den Rangierbetrieb auf der 

Uferbahn wird zum sofortigen 
E in tr itt  ein Maschinist gesucht, 
welcher m it der Führung einer 
Benzol- und Dampfmaschine voll­
ständig vertraut ist. Meldungen 
sind sofort an den M agistrat ein­
zureichen, persönliche werden auch 
bei dem Stadtbauamt angenom­
men.

Thorn den 8. Januar 1917.
Der ___

zu verkaufen am Donnerstag den 11. 1., 
vormittags 11 Uhr, von der Abholzung 
K l. Nessau. Sammelpunkt am Gast- 
Hause R t r L i 'L i i r s i l r l .  Schnittpunkt der 

Bromberge. -Posener-Chauffee.

W we. Neuer, Rndak.

zum Abfahren Von Koks 
gesucht.

Großen Posten

bester Sorte
gibt an Wiederverkäufer billigst ab

gerrmimIIziiMclif.,
I  ch: L . ^ V ll l l in e n ilr .  Thorn.

5 Kufen

W M M W .
40,42 °Io, abzugeben.

fferrmsiwIIsiisffsM..
In h  : L .  « ü » jn i« - - r k .  Thorn.

30 bis 300 ww breit. 
Lieferzeit 10 Tage.

General-Vertretung

L .8e I u l s I ! . I i W i i M ,
Königsberg i. P r.,

Beethovenstr. 43.

v o n  «kein 
B S " r u  0 r!g !ua Iprk1svL  

100 2 lg . L IvL u ve rk . 1 ,0 ?kg. 1.60 N k .,  
166 ,, „  3 „  2.30 „
100 ,, 3 „  8,60 ,,
169 „  ,, 4,2 ,, 3 20 ,,
100 ,, ,, 8 2 ,, 4.60 ,,
Versand nu r SeZen NaoknAÜrae von 

100 L tüok an.
prima tzurüitäten von 

L lS tU  L v« 100 bis 200 Nk. p. E e .

„Voiavuvs Neue",
HH«i l!S ii, l k i  n n i r e i i « 1 i . 1 7 .

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i u  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt v-n P e t e r T h i e l  - Nerlin-NiederschönSMen. (Nachdruck nerb.teu.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Inständiges
Amts-
gericht

Derstei-
gerungs-
Lerm in

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

GeSSllkl.
steuer-

imtzunzs-
wert

W estpreutzen.
I.Jagodzinski, Ehel.,Obernessau Thorn 12. 1.10 66,83 966,66 4SS
M . Klimkiewicz, Ehel., Herzogs­

felde Thorn 13. 1. 10 9,83 50,79 60
F. Radzimski, Lichtenhain Schwetz -3. 1. 9 5.1 ca 13.— 

95.67
45

R. Königsmann, Unterwalde Marienwerder !5. 1.10 6,85 90
F. Thiel, Mewe Mewe 15. 1.16 6,74 157,89 340
F. Sood, Mechau Putzig 15. 1. 1 2.67 30.96 18
F. B erlin , Lubianen Berent 16. 1.10 V, 163,93 196.65 300
Fr.A.CHmielewski, Ehel.,Briesen Briesen '.6. 1. 10 0.16 0,72 468
K. Hensel, Baldenburg Baidellburg 17. 1.10 6,68 0,30 142
A. Sakotowski, Karthaus Karthaus 17. 1. 9 9,03 638
H. Potjans, Schlagenthin Konitz 17. 1.16 36,37 316,53 240
I .  Hoffmann, Ehel., Thornisch-

Papau Thorn 17. 1 .10 3.7 t 24,48
G. Meinas. Danzig Danzig !9. 1.10 0,1 3300
E. Fräse, Bukowitz Schwetz 20. 1. 9 1.56 3,48 1457
A. Astmann, Goßlershausen Strasburg 20. 1. 10' i , 0.11 1495
I .  Rothacker. Schönsee Thorn 20. 1.10 ' 0,22 1?74 863

Ostprenßeu.
K. Drews. Stimbern Pillkallen 13. 1.10 42,93 341,55 180
A. Pogroßelski, Alapaten Nagnit 12. 1.10 2.64 14,58 63
Fr. R. Krauskopf ANenstein ANenstein 16. 1.10 0,22 — 2693
M . Rothaupt, Rudau Königsberg 16. 1.10 2.3! 36,84 1098
Gebr. Schutz, Schmelz Memel 16. 1.10 0,13 — 1740
I .  Lautersteiu, T ils it T ils it !6. 1. 9 'i, ca 5 ha ca 105, 2724
A. Grunenberg. Heilsberg Heilsberg 19. 1.10 21.16 286,05 120
M . Voeste, Wilkendorf Rastenburg 20. 1.16 92,58 1213,68 1459
O. Chall, Ehe!., W einsdorf Saatfeld 20. 1. 9 — — —

Posen.
S t. Gadzinski, Ehel., Stralkowo Dreschen 11. 1.10 6.01 198
S t. Gorski. Posen Posen. 12. 1.11 0,06 14300
E. W olff, Ottorowo Samter 12. 1. 9 13,49 178,83 180
Th. B zyl, S n ia ty Schmiege! 12. 1.10 3,12 13,95 60
A. Nahn, Grabau Wirsitz !2. 1.11 10,76 — —
I .  Sieg, Schonfelde Lobsens 13. 1.10 11.59 43.26 90
I .  Adamski, Ehe!.. Kania 
I .  Tomaszewski, Ehel., Iedlec

Ostrowo
Pleschen

13. 1. 9 
13. 1.10

4.47
*)

ca 18,— 36

E. Schramm, M ogilno M ogilno 16. 1. 6 0.2 — 9398
St.Zbierski,Ehel.,Gr.Starolenkä 
S t. Petlinski, W ilda

Posen 17. 1 .1 1 '!, 21,26 59,25 60
Posen 17. 1.10 0,07 4,95 9160

F r. B . Tomaszewska, Krajkowo Schrimm 18. 1. 9 ',4 0,19 — 60
S t. M lynarek, Ehel., Duschnik Samter 19. 1. 9 16.32 57,18 75
S t. Dnchwald, Rawitsch Rawitsch !9. 1.10 63,27 712,29 390
R. Sehmran, Freymark Wirsitz !9. 1.11 25,78 241,86 75
E. Henke. Mrot'chen Rakel 20. 1.11 4,3! 32,16 700
Fr. M . Kostrzewa. Ostrowo Ostrowo 20. 1. 9 0,05 — 892
C. Elsner, Ehe!., Laski Zn in 20. 1.10 24,08 93,93 105

P o m m e rn .
H. Lawitzke, Bütow Bütow 11. 1.10 5,93 31.32 480
R. Ohm, Zickerke Naugard 11. 1.11 1,57 6,54 75
O. W olff, Neu Torney S tettin 11. 1. 10l/r 0,98 — 7954
W w. W . Schmidt u. M tg .,

Heringsdorf
F. Bernin, Berthen

Swinemünde
Demmin

12. 1. 9
13. 1.10

6.16
*)

- - 3600

M arta  Geske, Köslin Köslin 13. 1 .10 0,14 — 1730
A. Hilbrecht. Ehel., Barth Barth 17. 1.10 0,04 — 1105
G. Streuffert. Greifswald Greifswald !7. 1.10 0,1 — 530
G. Fischer, Massow 
F. Simon, Zirkow u. a.

Massow 
Bergen a.R.

16. 1.10V, 
18. 1.10

0.01 0,05 1560

C. Böhnisch, Pasewalk Pasewalk 19. 1.10 0,09 — 920

») 2 Grundstück«.
**) Mehrere Grundst.

Z t k l l k v iM g k

B e t r i e b s

W e c k n i l
für Eisenkonstruktions- ur 
sofort eventl. später gest 
zahlte Lebensstellung mi 
ligung. Ausführliche Ber 
Gehaltsansprüchen und m 
abschrift erbittet

r .  l o o k a ,  B l
Livoniusstraß

dauernde Beschäftigung bei

m m  r S - L o p p s r t .  T h o r n .

. r « . »  M s l r i g e h i l l e n
1 erhalten Beschäftigung bei 

ld Fensterfabnk ^ ^ in e  Marktstraße 9.

A A I g e  S o r « »
öalichst Zeugnis- " " t  60 bis 70 Pfennig Stundenlohn stellt

° ,os°r.«m  ^ r ö ä e r ,

k N I l l u  K k A .  S n rg m aga z in

Tüchtiger, gewissenhafte

B c h l i e x p i
zum sofortigen E in tr itt g 

Bewerbungen nebst  ̂
Gehaltsansprüchen erbetei

M .  k o s e u t «

S p e d r t to n s g

. .  ,  B M e r g k s M
kann sofort eintreten. Graudenzerstr. 170.

«such. S u c h e  s o f o r t  e i n e n

L -  W l i W
M r l i

Sohn achtbarer Eltern, n 
bitdung stellt sofort od

Thomr, Breitcstr

l 6"te r Schulbildung bei freier S tation
> 8  »  L  8  Wohnung.

V .  K 2 M L 0 V 8 K L ,  T h - k l l .
, it  a „» ,r Sckul- D roge» kr>.-r->,.

H ' i H i ' i i l  S r K f f t l M  L n l N l W
« , w ird von sofort gesucht.
aße 35. Lß er'L 'lin rrv irL  KvQÜZZ:

derartiger Schreiben regten sich dermaßen darüber 
auf, daß sie trank wurden und sich zu Bett legen 
mußten. Schließlich gelang es die anonyme Vciel- 
schreiberin zu ermitteln, die sich nunmehr vor Ge­
richt zu verantworten Hatte. Die Frau wurde von 
dem Vertreter der Anklage gefragt, aus welchen 
Beweggründen sie gehandelt habe, sie konnte aber 
auch auf wiederholten Vorhalt einen Grund für 
ihr Verhalten nicht angeben. Der Vertreter der 
Anklage betonte, daß in letzter Zeit wiederholt 
ähnliche Fälle vorgekommen seien; in einem Fall 
seien 12- und 14jährige Knaben die Vriefschreiber 
gewesen. E r beantragte gegen die Angeklagte 
wegen Beleidigung und Verleumdung eine Ge­
fängnisstrafe von 3 Monaten, welchem Antrag das 
Gericht auch entsprach.

(S  c h n e e f a l l  i n  F r a n k f u r t  a. M .)  
Seit der Nacht herrscht ausgiebiger Schnee­
fall.

( P o L e  m.ki nsche S chn e r b achn.) A ls der 
serbische Kronprinz jüngst die franzdstsche Front be­
suchte, wollte man ihm als besondere Sehenswür­
digkeit die Alaska-Kriegshunde der französischen 
Heeresverwaltung bei der Arbeit vorführen. M it  
Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse hat die Na­
tur die Alaskahunde m it riesigen Krallen an den 
Füßen ausgerüstet, die ihnen ein leichtes Fortkom­

men auf se« SchneefelderN erMrglichen, d ir Tiere 
gleichzeitig aber auch verhindern, sich auf schnee­
freiem Boden schnell zu bewegen. I n  dem Gelände, 
wo sich dirs zu besichtigende französische Armeekorps 
befand, war nun weit und breit nicht eine Flocke 
Schnee gefallen. Somit war guter Rat teuer. Dr 
fie l dam Kommandeur zum Glück zu rechter Zeit 
die Geschichte der PotLMkinschen Dörfer ein. Es 
tra f sich gut, daß der Besuch des Prinzen vierzehn 
Tage vorher angesagt worden war. sodaß ausrei­
chend Zeit blieb, um die unentbehrliche Schneedeks- 
ration aufzubauen. So wurden denn Truppen 
kommandiert, die von den entfernter liegenden 
Bergen den Schnee h rabtransporLieren mußten, 
bis man einen genügenden V orra t hatte, um eine 
glatte Schneebahn, wie sie die Blaskahunde brau­
chen, herzurichten. Es bedurfte dazu zwar vier- 
zehntägiger, angestrengter Arbeit, dafür konnte 
man aber dem Prinzen die Hunde in naturtreuer 
Umgebung vorführen.

sM u s e u m s b r a n d i n S  a n L a n d e r.) 
Französische B lä tter melden: Gestern brannte 
in  Santander das Museum Ltteneo Montanes 
ab. Viele Gemälde, darunter von Velasquez, 
von Dyk, Tizian, Leonardo da Dinci, M urillo , 
wurden vernichtet. Der Schaden ist unberechen­
bar.

W r u k e «
kaufen jeden Posten für die Reichs- 

kartoffelstelle

U . S . W M . . M I I
Fernruf 135.

Die von der K s Id iLsrü t-A asas -G ese llschast und 
dem Kaufmann Herrn bisher bewohnten

« M i l M M M I m
mit reichlichem NeSengelatz

M W » t .  M o r l t  r r
sind, zu jedem Geschäft geeignet,

vom 1. A pril unter günstigen Bedingungen 
zu vermieten.

Außerdem ein

G e M fts lo k a l in  der Schillerstrabe.
Auskunft erteilt S .  Allst. Markt 27, 1.

2 UkillWingt
sucht von bald

K o i n i r i s k t e l ä t ,  Mellienstr. 90.

1W W

für Mittwoch und Sonntag sucht.

Konditorei Larnoda.
Kutscher unb 

F r a u  zu>
verlangt

7k. V i 'e l i i r i i z x .  Mauerstraße 50.

> Bierkutscher
sucht sofort

Lindenstr. 58.

Zlrbeitrdursche
erhält Beschäftigung bei

^ r e k i i ' .  K v l iN I e i ' .  Malermeister, 
Thorn. Kleine Marktstr. 9.

1 li iW n  WUrlihk»
verl Otto TaksrenM , Schuhmacherstr.12,2.

Perfekte

K i i i t l M i i l
w ird zum sofortigen A n tr itt gesucht.

Schriftliches Angebot nebst Zeugnisab- 
schritten sind zu richten an die

M M e r M » .
_______ _

ssilelils
wird für 2 bis 3 Nachmittags, 
stunden von sofort gesucht.

Schriftl. Bewerbungen erbeten an

Uson Kuo^Nski,
Thorn, Breitestraße 32.

kann sich s o f o r t  melden.

Miitilie. WMe!-Mr»e.
Feldgrauer sucht für seine kranke Frau

eine Wirtin
(ältere Frau ohne Anhang oder Mädchen). 

Melden Schuhmacherstr. 17, 2 T r.

M S d c h e n
zttr H ilfe in der Färberei sofort gesucht. 

Färberei, chern. Reinigung, Weißwäscherei.

Kräftige

!!
stellt ein

M .  k a ! w .

Wäscherei Frauenlov,
Friedrichstr. 7.

kann sich melderi.
Schuhmacherstraße 1, ptr.

für den Nachmittag gesucht. Kaffee und 
Abendbrot. Gerstenstraße 11, 1.

für ein paar Stunden nachm. gesucht. 
Zu  erfragen, Mellienstr. 64, unten, r.

Aufwartemädchen,
evt. Dienstm., fü r den ganzen Tag bei 
hohem Lohn und Essen von sofort gesucht.

Talstrake 22. 2 lmks.

M g e s  M A N
zm Aufwartung von sofort gesucht.

MIch-rstran« 57. I rechts.

A u lw a rw W
Waldstratze Z.

Saubere Auswiirterin
für den Dorm gesucht. Vreitestr. 25, 1.

Aufwartemädchen
kann sich melden. Herder. Darkfir. rs . ptr.

Schulfreie Aufw ärterln
für den Vonnittag gesucht.
_________  Mellienstraße 108. 4. l.

für den ganzen 
Tag gesucht. 

Wilhelmstraße 11, 3, r.

Suche
uferinnen, K 
iädchen für >
Thorn und

Empfehle Hausdiener.
L m n i r i  r r » « i i i ,

gewerbsmäßige Stellenvermi 
choru. Coppernikusstr. 25. Telep!

Suche znm sofortigen A n tr itt

Stützen, Verkäuferinnen. Köchinnen, S tu ­
benmädchen. Mädchen für alles und K in­
dermädchen für Thorn und andere Städte.

und Iienfimädchen
für Restaurant Bahnhof A te xa n d ro w o .

gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18. Telephon 52.

Ein schw. Gehpelz,
2 Winter Überzieher. 1 schw. Gehrock, 1 
dickes, «armes Jakett, guterhalten, zu 
verkaufen. ZLeÄsiSEät, Gerechteste. 23, 

Eingang Hohestr. 1.

Hiu-enbnrg-
G edenk-Ta le r. sowie solche m it dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter« 
relchischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön. 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: BiSmarck-Nakrrkmndert-Ztrbl» 
M u m sta le r. O tto W eddigeu, Kapitän, 
leutnant, Führer der Unterseeboots 

v  9 und 17 2S.
A ls  neueste P ra q u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Rüsten in Gallzlek 
Jedes Stück m it 6,00 Mk. zu kabeu lm

Lotterlk'Kontor Thorn
K alharinerrstrake 1. Eck- Wilhelmsplatz, 

 ̂ Fernsprecher 642.

hier. auch für Kriegsbeschädigte geeignet, 
wegen A lters sofort zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". _______ ________________

zum Preise von 3 0 0 .^  M ark

zu verksusen.
Näheres zu erfahren in der Geschäfts­

stelle dieser Zeitung.

l  SA kM W  N l  A W . 
slI.Rstch.I m>

Drombergerstr. 92, Hof. 2 Treppen.

Zagähunck»
S 'liiä h rig , biNig zu verkaufen.

Zu -rsr. in der S-lchäst-st. der „Presse'.

!t
steht zu verkaufen oder gegen ein gleich­
schweres Schlachtschwein zu vertauschen.

Ls. T lro rn .M o cke r,
Wörthstraße 9.

Tragende Sau
sofort zu verk. L .  A e lr n iS S t ,  Mocker, 

Lrndenstraße 40.

Einen gut erhaltenen

Mbenschneidcr
sowie eine

Kartoffs,lauetsche
verkauft

K .  M r .  S t « M ,  L W H .

Altes Bauholz
hat zu verkaufen L s rw a im  L iv k a r ,

Eulmer Chaussee 63168.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8110, 3. Etg-, 3 Zimmer^ 
MeUiellstraße 60, 1. Etg., 5 Z im m er 
Parkstraße 25, part^, 4 Zimmex,
^  "  25, 2. Etg., 4 Zimmer,

„  27, 2. Etg., 4 Zimmer
und Zubehör. Gas- und elektrische Licht, 
anläge, von sofort bezw. 1. A p ril d. Js, 
zu vermieten.

8 « v i» a i« E . Fischersiraße SO

Wohnungen:
Mellienstraße 120, 2. Etg., 4 Zimmer, 
Schulstraße 1t, Hochparterre. 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas- und elektrische Licht­
anlage, von sofort oder später zu vermieten.

Fischerstr. 69.

W «  M . - j W W ,
1. Etage, m it Balkon, Gas, Bad und 
reichl. Zubehör, alleinige M ie tw ohnung  
im Hause, zum 1. 4. 17 zu vermiete«. 
Zu  erfragen Leib itscherstr. 25. pt.

/

t


